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Am Sonntag haben tödli ů zeugialaftrophe W ereicne ſich mehrere tödlich verlaufene Flug 

Am Sonntagvormittag ſtürzte ver Sieger in dem dies⸗ 
jährigen Europaflug, der Pole 3Zwirko, auf dem Wege nach 
Prug an der tſchechiſchen Grenze ab. Etwa 16 Kilometer von 
Teſchen entfernt wurde das Flugzeug von einem Sturm gegen 
einen Baum geſchleudert. Die beiden Inſaſſen, Zwirko und 
der Kynſtrukteur Nigura ſeines ſiegreichen Flugzeuges R. W. 
D. 6, waren auf ver Stelle tot. Ihre Maſchine wurde voll⸗ 
flündig zertrümmert. Der Tod Zwirkos hat in Polen, wo 
die Erinnerung an ſeinen jüngſten Sieg im Europaflug noch 
überall lebenvig iſt, tiefe Trauer hervorgerufen. Er wird 
wahrſcheinlich auf Staatskoſten beervigt werden. 

Die Flieger befanden auf dem je . Urgiüns kreigneie⸗ ſich WWᷣilomeüen weſlich von iſhechſch 
Teſchen. Ueber vie Urſache des Abſturzes wird gemeldet, daß 
das Flugzeug bei einem ſtarken Gewitterwind ins Truveln 

'eriet und von dem Piloten nicht mehr rechtzeitig in die Sieichgewichislage gebracht werden konnte. An der Unglücks⸗ 
ſtelie erſchienen furz nach dem Abſturz Vertreter der iſchechi⸗ ſchen und der polniſchen Behörden. ů 

  

Ein weiteres. Flugzeugunglück ereignete ſich am Sonntag⸗ vormittag in Berlin⸗Tempelhof. Der Berliner Kaufmann 
Rudolf-Möbitz und ſeine Frau ſtürzten mit einem Doppel⸗ 
decker ab, der von Möbitz ſelbſt geſteuert wurde. Das Flug⸗ 
zeug ſchlug auf die Gleiſe der Ringbahn auf. Möbitz und 
jeine Frau wurden ſchwer verletzt von der Feuerwehr ge⸗ 
borgen. Frau Möbitz erlag bald nach ihrer Einlieferung ins 
Krankenhaus ibren ſchweren Verletzungen. Möbitz liegt mit 
ſchweren Verletzungen danieder. Das Unglück iſt auf eine 
beftige Böe zurückzuführen, von der die Maſchine ſeitlich ge⸗ 
packt und in den Abgrund gedrückt wurde. 

Tdlicher Segelflun in Sturm 
In der Nähe von Lindenfels im Odenwald ſtürzte der be⸗ 

kannte Polizeiſportler Schupohauptmann Jans ebenfalls am 
Sonntagvormittag bei einem Segelflug tödlich ab. Jans 
leitete eine Werbeveranſtaltung Darmitädter Segelflieger. 
Wegen des ſtarken Sturmes hatte er die Schulungsflüge 
der Jungflieger abgebrochen und ſelbit ein Flugzeug Type 
Siund der Teufel“ beſtiegen: Jans war kaum eine balbe 

ſtunde geflogen, als die Maſchine in 150 Meter Höhe einen 
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Flügel verlor und abſtürzte. Jans war. Republikaner und ktand der Sozialdemokratiſchen Partei nahe. 

Imei Lote bei einem Flugzeugabſturz bei Jürich 
In der Nähe von Zürich ſtürzte am Sonntagabend ein 

Sportflugzeug ab. Die deiden Onſaſſen waren ſofort tot. 

Drel Lote in einem Expebifionsflugzeug 
In Rußland ſtürzte ein Expeditionsflugzeug, das geeig⸗ 

nete Wege für die Schiffe einer Expodition ins Kariſche 
Meer erforſchen ſollte, ab. Drei Perſonen wurden getötet, 
zwei konnten gerettet werden. ů 

Sliegerfamilie Hutcinſon verloren 
Notlandung auf offenem Meer 

Von Amerika aus. iſt ſeit einiger Zeit der amerikaniſche 
Oberſt Hutchinſon mit dem Flugzeug nach Eurora unter⸗ 
wegs. An Aord der Maſchine, die über Gränland die enro⸗ 
päiſche Küſte erreichen will, befindet lich der Oberſt mit ſeiner 
Familie, ſeiner Frau und ſeinen beiden Töchtern im Alter 
von 6 und 9 Jahren, und eine 4 Mann ſtarke Befatzung. Am 
Sonntagnachmittag hatte das Flugzeug auf ſeiner Etappe 

niedergeganden. Die Regiern at Xönlan fing gegen 4 ühr nachmittags die erſten S 0˙8⸗Rüle des 
Flugzenges auf, Hutchinſon teilte darin⸗ enan mit, wo er 
ſich befindet, und erſuchte um ſofortige Hilfe. Ein engliſcher 
Frachtdampfer, der ſich zu der fraglichen Zeit 25 Seemeilen 
von der Notlandungsſtelle des Flugzeuges entfernt befand, 
nahm fofort Kurs auf die Schiffbrüchigen. Abends meldete 
er jedoch, daß er ein Flugzeug nicht gefunden habe. Unter⸗ 
Deſten waren auch die Notfignale der Maſchine ver ummt. 
Die Regierungsfunkſtation auf Grönland hat daranfhin die 
däniſche Polarexpedition Rasmuſſen, die ſich mit dem nach 
dem ſozialdemokratiſchen Miniſterpräfidenten Dänemarks 
benannten Dampfer „Stanning“ ebenfalls in der Nähe der 
Unglütcksſtelle befindet, gebeten, ſich gleichſaus zur Suche nach 
den Vermißten zu begeben. 

Seitens der Kolonialverwaltung erfährt Ritzaus Büro 
jolgendes⸗ Die angegebene Poſition befindet ſich, ſoweit ſich 
im Augenblick überſehen läßt, 20 bis 30 Biertelmeilen ſüdlich 
von Angmagſalik, und zwar ſehr nahe der Küſte und viel⸗ 
leicht ſogar innerhalb der Schären. Da nähere Nachrichten 

-jehlen, läßt ſich im Augenblick weiter nichts mitteilen. Doch 
geht man davon aus, daß von Angmagſalik verſucht werden 

  

  wird, auf jede erdenkliche Weiſe Hutchinſon zu bergen, falls 
Hilfeleiſtung noch möglich iſt. ů 

Koclifonsverhaudlungen unterbrochen 
Heute Regierungserklärung im Reichstag — Und was dann? 

Die deutſche Reichsregierung hat am Sonntag in einer 
amtlichen Verlautbarung die ihr in der Preſſe unterſthobene 
Unterſtellung, ſie ſei entichloffſen, nach der Abgabe ihrer Er⸗ 
klärung im Reichstag die Debatte zu verhindern, als „Ver⸗ 
dächtigung“ bezeichnet, die „auf das ſchärfſte“ zurückgewieſen 
werden müfſe. Die Reichsregierung ſehe einer derartigen 
Debatte vielmehr 

»„mit großem Intereſſe“ 

entgegen, weil fie ſich von ihr eine ſehr nützliche Aufklärung 
des deutſchen Volkes verſpreche. —* 

Dieſe Verlautbarnng iſt auf Feſtſtellungen zurückzuführen, 
die am Sonnabend und Sonntag in einem großen Teil der 
deutſchen Preſſe nerzeichnet wurden. Sie haben ihren Ur⸗ 
ſprung in angeblich zunerläſßgen Informationen, die Apwohl 
den Nationalſozialiſten als auch dem Zentrum über sie Asö⸗ 

ichten der Reichsregierung zugegangen ſind. Die beiden 
Vorteien haben deshalb noch am Sonnabend durch Bor⸗ 
ſtellungen des Reichstagspräſtsenten Göring bei dem Reichs⸗ 
präfidenten verſucht, die für Dienstag angeſetzte Beſprechung 
mit Hindenburg auf einen Termin vor der Abgabe der Re⸗ 
gierungserklärung vorzuverlegen, und als ſich dieſe Mög⸗ 
lichkeit durch „Unabkömmlichkeit“ des Herrn v. Papen, der 
erſt heute nachmittag um 5 Uhr nach Abgabe der Regierungs⸗ 
erklärang zur Verfügung ſtehen will, nicht ergab, 

die Berſchiebung der Unterredung bis nach der Debatte 
erbeten. 

  

Dennoch wurde am Sonnabendabend ohne Verſtändigung 
mit Nationaliozialiſten und Zentrum amtlich mitgeteilt, daß 
die Beſprechung neuerdings auf Montagnachmittag um 5 
Uhr, alſo nach Verlefung der Regierungserklärung, angeſetzt 
jet und ſo in der Oefſentlichkeit der Eindruck eines großen 
Birrwarrs bervorgerufen. 

Inzwiſchen haben ſich Reichspräſident und Reichsregie⸗ 
rung es anders überlegt: Die Beſprechung wird nicht heute, 
ſondern erſt nach der Debatte, alſo wahrſcheinlich am Mitt⸗ 
wothabend oder ſpäteſtens am Donnerstag, vor ſich gehen. 
Die Abſtimmungen über die Anträge auf Aufhebung der 
Notverordnungen des Papen⸗Regimes und über die Miß⸗ 
trauensanträge werden bis dahin verſchoben werden. Eine 
Auflöfung des Reichstag, mit der neuerdings auch bei den 
Kationalſozialiſten und beim Zentrum mit ziemlicher Sicher⸗ 
Din gerechnet wird, kommt deshalb bei einem Ablauf der 

inge, ů 
wir er im Angenblick geplant wüird, 

kaum vor Ende der Woche in Frage. 
In Anbetracht der auch von den ſchwarzbraunen Koali⸗ 

tionspartnern erwarteten Ergebnislofigkeit der Ausſprache 
mit dem Reichspräfidenten baben Nakionalſozialiſten und 
Zentrum ihre bisber jeit Wochen geführten Beratungen über 
ein gemeinfſames Nesierungsprogramm und die Bildung 
einer Reichsregierung unter Ausſchluß der Deutſchnationalen 
zunächſt unterbrochen. Man beſchüftigt ſich in dieſen Parteien 
im Augenblick mit anderen Plänen, Uber die am Sonnabend 
im Haufe des Reichstaaspräſidenten in Gegenwart Hitlers 

eine fünfſtüändige Beſprechung 
ſtattfand. Am Anfang dieſer Abſichten ſoll eine Aenderung 
der Geſchäftsordnung in dem Sinne ſtehen, daß künftig im 
Reichstag jederzeit Anträge durch Beſchluß einer Mehrbeit 
auf die Tagesordnung gejietzt werden können. So koll der 
Widerſpruch einer einzelnen Fraktivn oder gar eines einzel⸗ 
nen Abgeordöneten gegen die ſofortige Beratung neuer An⸗ 
träge illuſoriſch gemacht werden. Man will bei dieſer Gele⸗ 
genheit zugleich die Einrichtung des Alterspräfidenten ab⸗   ſchaffen. In Zukunſt ſoll an Stelle eines Alterspräſidenten 

I. ů — 
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der alte Reichstagspräſident jeweils die neue Reichstags⸗ 
itzung bis zur Wahl des Präſidenten leiten. Am Ende dieſer 
läné von Nationalſozialiſten und Zentrum ſteht ein noch 

größerer Plan, auf den einzugehen wir im Augenblick jedoch 
nicht für opportun halten. Oü dieſer Plan verwirklicht wer⸗ 
den kann, möchten wir im Augenblick aus den verſchiedenſten Gründen ſehr bezweifeln. 

Schleicher ſollte Kanzler werden 
Er lehnt vorläufin ab — Neue Kombinationen ·‚ 

Amtlich wird mitgeteilt: Entzegen anderslautenden Ge⸗ 

Schleicher mit, daß er nicht bereit iſt, zu einer Verfälſchung 
des Gedankens einer unabhängigen Präfidialregierung durch 
ein tatſüchlich von den Parteien gebildetes Kabinett die Hand 
zu bieten. Er betont gleichzeitig, daß er es als eine U. 
gegenüber dem Herrn Reichspräſidenten an n wi un 
er irgend etwas tun würde, was ven Beſtand des Kabinetts 
gefährden könne. 

Dieſe Ertlärung iſt auf Aeußerungen zurückzuführen, nach 
denen Schleicher mit den ſchwarz⸗braunen Koalitionspartnern 
im Bunde ſei. Eine ähnliche Erklärung ſoll Schleicher dieſer 

„Tage bereits gegenüver Hitler abge⸗ eben haben, als er von 
dieſem gebeten wurde, der Papen⸗ egierung den Todesſtoß 
zu verſetzen. In Berliner politiſchen Kreiſen iſt man der Auf⸗ 
kaſſung, daß die Erklärung Schleichers keineswegs als Ab⸗ 
ſage an eine ſchwarz⸗branne Koalition zu betrachten iſt, ſon⸗ 
dern die Betonung auf die Worte der Erklärung „die Hand 
zu bieten“ und „irgend etwas inn würde“ gelegt werden muß. 
Man ſag, Herr von Schleicher tut nichts für die ſchwarz⸗ 
braune Koalition, er tut aber auch nichts dagegen! 

Eine Berliner Zeitung weiß dazu noch zu melden, daß 
am Sonnabendnachmittag Unterhändler des Zentrums und 
der Nazis bei Schleicher geweſen ſeien und ihm folgende 
Löſung der politiſchen Kriſe vorgeſchlagen haben: 

Das Kabinett Papen ſolle noch vor Abgabe der Regie⸗ 
rungserklärung zurücktreten. Dem Reichspräſidenten folle 
von den beiden Darteien vorgeſchlagen werden, Herrn von 
Schleicher mit der Bildung des neuen Kabinetts zu be⸗ 
trauen, das gleichfalls als Präſidialkabinett firmieren ſolle. 
In die neue Regierung ſolle der nationalſozialiſtiſche Ab⸗ 
geurdnete Gregor Straſſer als Vizekanzler eintreten. Die 
wichtigeren Portefeuillcs ſollten mit Perſönlichkeiten beſennt 
merdea, die den drei Parteien der neuen Reichstagsmehr⸗ 
heit (Kationalſozialiſten, Zentrum, Bayeriſche Volkspartei) 
angehören bzw. naheſtehen. — 

Schleicher hat, wie aus ſeiner Erklärung hervorgeht, es 
abgelehnt, dieſe Kombinationen mitzumachen. Aber was ſind 
„Erklärungen“ ů‚ 

Ebert⸗Erzberger⸗Rathenan⸗Deukmal enthällt 
Große Grenzlandkundgebung ves Reichsbanners 

In Zweibrücken wurde am Sountag im Rahmen einer 
von dem Reichsbanner von Baden, der Pfalz und dem Saar⸗ 
'ebiet veranſtalteten Grenzlandtundgebung die Weihe eines 
bert⸗Erzberger⸗Rathenau⸗Denkmals vorgenommen. An der 

impoſanten Kundgebung beteiligten ſich etwa 15 600—18 000 
Verſonen. Die Stadtverwaltung von Zweibrücken war bei 
der Weihe des Denkmals nicht vertreten. Auf Antrag der 
Nationalſozialiſten hat der Stadtrat vor wenigen Tagen be⸗ 
ſchloſſen, das Denkmal nicht in ſtädtiſchen Schutz zu nehmen. 

Ein Tag der Kundgebungen 
Außer der Grenzland⸗Kundgebung des Reichsbanners 

fand geſtern am Deutſchen Eck eine Kundgebung der Saar⸗ 
vereine ſtatt, in der die Rückkehr des Saargebiets zu Deutſch⸗ 
and gefordert wurde. — In Berlin veranſtaltete der Ver⸗ 
ein für das Deutſchtum im Ausland unter dem Protektorat 
von Oberbürgermeiſter Sahm das „Feſt der deutſchen 
der ſeuß Außer Sahm, Innenminiſter Gayl ſprach auch 

* ꝛere 
punkt der Darbietungen bildete ein volksdeutſches Bewe⸗ 
gungsfeſtſpiel unter dem Titel „Volk will zu Volk., das von 
Schülern und Schülerinnen der Berliner Volksſchulen und 

  

   

  

   

  

And Poikstrochteg alirtn Hentſ deutſcher Landsmannſchaſten 
S0‚ mit. ten aller deutſchen Stämme wirkten bei dieſem 

iel mit. ů 

Stautsyertei vor nenen kühsen Sprängen 
Der Geſamtvorſland der Deutſchen Staatspartei hat am 

angenommenen Entſchließung heißt es: „Der Vorſtand 
bekundet die Bereitſchaft der Partei, ſich an einer umſaſſen⸗ 
den Bewegung zu beteiligen, die den freiheitlichen Kräften 
des deutſchen Volles die Machtſtellung erringt, auf die fie 
Anſpruch hat.“ —. Fhr Reinſall mit dem Jungdeutſchen 
Orden ſcheint der Staatspartei noch nicht zu genügen.   

  

rüchten, die zur Zeit umlaufen, teilt Reichswehrminiſter von 

  

anziger Senator Dr. Strunk. Den Höhe⸗ 

einiger höherer Schulen ausgeführt wurde. Nicht weniger 
als 3500 Schüler und Schülerinnen und 500 Mitglieder der 

Sonniag beſchloſſen, die Partei aufrechtzuerhalten. In einer 

  

  
  

  

       



E. ESLDEerung an dle Marneschlaent 

Rell Waffenbrüderſchaft Frankreich—Ameriba 
Die Rede Herriots: Die Franzoſen wollen Leinen Krieg 

In Meaux war geßlern der Schauplatz einer großen franzö⸗ 
ſtich⸗amerilaniſchen Erinnernngskundgebung, deren Mittelpunkt 
die Einweihung eines durch amerikaniſche Juitiative errich⸗ 
ieten Denkmals zur Erinnerung an die Marneſchlacht bildete. 
Bei der Enthüllung wurden eine Reihe von Neden gehnkten, 
vok denen des amerilaniſchen Sotſchafters Edge und die 
des franzöfiſchen Miniſterpräftdenten Herrivl, der als ketzter 
prach, von Beveutung waren. 

Miniſterpräſibent Herriot erinnerte in warmen Worten an 
die amerilaniſch⸗franzöſiſche Waffenbrüderſchaft im Kriege. Es 
ſei jetzt Pflicht, eine ‚ 

im Feuer der Schlachten geſchmiedetr Freundſchaft nicht 
gejfährden zu laſſen. 

  

  

Vierzehn Jabre nach Kriegsſchluß machten ſich die Schäden 
des Krieges immer noch bemerkbar. Um ſo größeren Dank 
müſſe man den amerikaniſchen Staatsmännern wiſſen, wenn 
ſie durch vie Vernunſt die durch die Gewali geſtörte Ordnung 
wiederherzuſtellen ſuchten. Das ſei vornehmlich der Sinn des 
hochherzigen Vorſchlages, den Präſident Hoover kürzlich an 
die Genſer Abrüftungskonferenz gerichtet habe. 
Man beſchuldige Frantxeich, daß es kriegeriſch geſinnt ſei. 

Seêi das wahr? Er, Herrivt, wolle vor allzu leichien Proteſten 
und Vergleichen haltmachen. We lönnte mau beſſer als ge⸗ 
rade hier in Meaur an die grauſamen Wunden und Schäden 

vrien, 
die Schäden jeuer törichten Barbarri, 

die man mutg nenne? Der Friede ſei im Herzen eines jeden 
Franzoſen als tieſſie Leidenſchaft verankert. Er habe Frank⸗ 
reich die Zugeſtändniſſe und Verzichtleiſtungen eingegeben, zu 
denen es ſich bereit fand. Wir, ertlärie Herriot, wollen, daß 
der Friede in Frankreich überall genährt wird. Wir werden 
uns hüten, dürch unvorſichtige Kundgebungen ſene Macht⸗ 
mitinkte zu weclen, die man nicht mehr zügeln kann, wenn 
man ſie erſt einmal ſich hat entjeſfein Iaſſen. Wir müſlen aber 
gerade in dieſen Tagen und an pieſem Ort über den Frieden 
nachdenten. Es genügt nicht, den Frieden zu wollen, man muß 
ihn auch ereichen. Er wäre zu wünſchen, daß dic Zugkraft 
der Moral die Wiederholung des Krieges unmögkich machi. 
Wir ſteben hier an den heuie rubigen und hellen Ufern der 
Marnc, die noch geſtern in Blut getaucht waren. Denken wir 
daran! Was wärc aus uns geworden ohne die geniale Im⸗ 
proviſierung eines Generals, der eine anſcheinend beñiegte 
Armce übernahm und ſie durch eine Willensanſtrengung zu 
einem entſcheidenden Mitiel des Sieges umwandelte? Und 
obwohl Frantreich überall Hilſe und Unterſtützung gefunden 
habe, hätte die unglüdliche franzöſiſche Zivilbevölkerung vier 
Jahre lang das Martprium der Berbanninga ober der In⸗ 
vaſion tennen gelernt. Verſtändig und unabbängig dentende 
Leute müßten alſo die Bejorgnis Frankrcichs bedenken, wenn 
es von gewiſſen gefährlichen Kundgebungen börc. Dieſe Be⸗ 
jorgniſſe Frantreichs ſiehen 

nicht im Widerſpruch zu dem Abichen, den Frantrrich 
dem RNufr zu den Waffen enigegrubringi. 

Dieſe Beſorgnis bringe lediglich den beſcheidenrn Wuunſch 
Irüiteteichs, für ſich in Frieden zu leben, zum Ansdrutk- 
Dieſe Deſorgnis lafſc Frankreich arnng Abgcflartbeit. um 
einen Aufruf zur Wiedrrausſöhnung jogar an dieienigen zu 
richlen, die Frankreich ſo ſchwer bekämpft bätten. Dies frien 
in den Stunden, in denen jeder ſeiner fiejen Ueberzengumg 
demäß ſprechen müſic, die Gefühle Frankreichs. Frankreich 
wünſcht, daß man deten Ernſt begrciſe., und daß mas ſich 
darüber jo frei ausſpreche wir cr., Herridi, cs ſocben auscin⸗ 
andergeſetzt habc. Der Auſban des Frirdens würdtr ohne ber⸗ 
artigen Gedankenaustanſch unmöglich ſein. 
Der amerilauiſche Borſchafter Edge, der das Denkmal dem 
franzöſiſchen Volf als Symbol für dic unzerttennliche Enienie 
und beſtündige Kreundichnit swiſchen den Vereinigten Etiaeten 
und Frantreich übergab. füßrir aus., daß feine Tatjache dic 
Sympatbien des ameräkaniſchen Volles färfer entjache, ais 
das Schauſpiel einer Nation. die für die Beireimng ibres 
Gebietes von ausländiſcher Invafion fämpic. Der amerifa⸗ 
niſche Grundſatz „Herr im eigcnen Hauje“ lanc ſich wie folgat 

      

crinnern, dic nur dem Scheine nach wiedergutgemacht worden é 

  überſezen⸗ü Erſtcs Kecht jeder Rafien ſei es. vor der Ir 
vaſtonsgeſahr geichützt zu jein. Der Glaude an die Gerechtia 

   

    

leit dieſes Dogmas ſei tief im rzen des amerilaniſchen 
Voltes verankert, und wenn es ſeße, vaß Sevirte Snerfallen 
würden, werde es von hochherziger Empörung ergriffen und 
beſchließe inftinktiv, der überfallenen Nation moraliſche und, 
wenn nötig, matexielle Unterſtützung zu gewähren. Dieſer 
Bedanle ſei auch für den Beſchluß, den Marnefieg durch ein 
Denemal zis feiern, maßgebend geweſen. Das Marnedenkimai 

  

   
ſei ein weithin ſtrahlender Lichtturm der franzöfiſch⸗amerika⸗ 
niſchen Eniente, möge er zu Zujammenarbeit beider 
Völker auf allen materiellen un aliſche i      
und allen Nationen als Beiſpiel verfßändnisvoller Toleranz, 
großmütiger Nachſicht und aufbauender Beſtrebungen dienen, 
wie Begehrlichleit und Habgier einer Neuordnung Platz 
machte, die auf dem internationalen Vertrauen, gerechten 
Beziehungen und dem Frieden aufgebaut ſei. 

Frunzöffſche Autwort iberreicht 
Die franzöſiſche Antwort auf das Militärremorandum iſt 

deim Reichsaußenminiſter am Sonntagmittag um 12 Uhr über⸗ 

gchulten mn. Lehm pie beulichen Forpern — ban Iranireuch P‚ E nt die uagen ab. i 
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß es mit Deutſchland ditelte 
Berhandlungen über Nüſtungsfrügen auf Grund des Ver⸗ 
trages von. Berfailles nicht führen fann, und berweiſt Deutſch⸗ 
land zur MNeglung ver Frage der Gleichberechtigung an den 
Böllerbund. Im übrigen wird per deutſchen Ausicgung ver 
Abrilſtungsllauſel widerſprochen und feſigeſteltt, daß Frank⸗ 
reich z. T. bereits abgerüöſtet hube. Ferner befaßt ſich vdie Noie 
mit Aeußerungen emiger deutſcher Miniſter. 

Die Reichsregierung beabſichtigt. auf die Notc bereits in 
nüchſter Zeit eine Antwort zu erteilen. 

Italien für Dertſchlands Jorderuugen 
Ein Artikel Muffolinis 

Der Berliner Börſen⸗Copuxier vperöffentlicht in ſeiner 
Sonntagsnummer unter der Ueberſchrift „Deutſchland im 
Mecht“ einen Artitel Mufiolinis, in dem der ttalieniſche Re⸗ 
girrungschef zu der deutſchen Gleichberechtigungsfordernng 
Stellung nimmt. Er führt n. a. aus: 

Wir ſtehen unausweichlich ſolgender Alternative gegen⸗ 
über: Die allgemeine Sicherheit aller Staaten iſt aufs engſte 
verknüpft mit einem Maximalſtandard ihrer Rüftungen, 
beffer gejagt mit einem Minimalſtandard, wie ich es im Juni 
1928 in meiner Rede vor dem ſitalieniſchen Senat ausgebrückt 
habe. Einc wirkliche Abrüllung tſt nur auf der Baſis des 
Minimalſtandes möglich, nicht düurch die umgekehrte Methode. 
Folgerichtiga iſt Deutſchland, wenn der Küſtungsſtandard 
nicht ermaäßigat wird, in ſeinem Kecht, wenn es aufrüſtet. 
Dieſem Recht auf Gleichbeit kann nicht widerſprochen wer⸗ 
den, ſonſt würde Deutſchland unter den Völkern derlaſſiert 
merden. d. 6., es würde unter die Staaten eingereihf werden, 
die ſich nicht voller politiſcher und militäriſcher Sonverünität 
erfrenen. Um Deutichlanbs Ausſcheiden ans der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu verhüten, iß es unnermeidlich. das ſein Kecht 
auf Gleickhbeit in der Mäitungsfrage anerkannt wird. Gleich⸗ 
zeitig muß feitgeſtelli werden, daß es im nreigenſten Intereñe 
Deniſchlands liegt, wenn es Ange in Auge mit allen Staaten 
Eurppas, mit Amerika und der Seltmeinung einen maß⸗ 
vollen Grbrauch von jeinem Necht auf Gleichheit macht, und 
dieſes erit zur Geltung bringt, menn die Abrüftungskonſe⸗ 
renà in oder ſo ihre Arbeiten endgültig abgeſchloßßen Pat. 
Wenn Dentſchland jeine inriptiſcht Gleichheit erlangt hai, 
muß es der Welt ſeine Selbitbeichcihnna nor Augen fuühbren, 
jeine Klnuabeit und jeinen aufrichtigen Bunſch nach Frieden 
und Zuſammenarbeit. Wenn aber die Abrüſtungsfonferenz 
mit einem Mißerjolg endet, muß die nene QOrganifation ber 
militäriſchen Streitkräfte Deuiſchlands dieſem Fehlichlage 
anigepaht werden. In jedem Falle muß das Ergehbnis einer 
UHebereinkunft zwiſchen allen beteiligten Staaten ſo ſein, wie 
es Deniſchland felbſt zu wünſchen gicht abgeneigt ißt. 

Eszialbemnfratiſce Freiſe in Mecklenburg verhbsnien. Die 
Mecklenburg⸗Schmerinſcht Hitlerregierung hat am Sonn⸗ 
abend die fosialdemokratiſche PFreſſe des Landes verboten. 
Die mecllenburgiſct Volksäcitung und Das eie Sort- 
daäͤrjen in der Zeit vom 11. bis 17. Sertember 
ericheinen. 

  

   
  

  

  

    

Deutſche Jꝛaftig 
SVD.⸗Redakicur zu drei Monaten Gefänßnis verurteilt 

Das Hamburger Landgericht beſtätigte an Sonnabend als 
Berufungsinſtanz ein wegen Beleidigung auf drei Monate 
lautendes Gefängnisurteil gegen den Redakteur des ſosiol⸗ 
demokratiſchen „Hamburger Echo“, Johannes Richter. Die 
Beleidigung wurde in der Kritik an einem Schnellrichter er⸗ 
blickt, ber am gleichen Tage einen Nationalſozialiſten, der 
einen Totſchläger bei ſich führte, zu 30 Mark Geldſtrajc, aber 
einen jugendlichen kommuniſtiſchen Arbeiter, der einen Schlag⸗ 
ring in der Taſche hatkte, zu einer Woche Gefängnis verurteilt 
hatte. Dieſe Kritik beſtanv in der Ueberſchriſt „Bei den Nazis 
wird alles entſchuldigt.“ — 

Schon die Einleitung des Offizialverjahrens durch pie 
Hamburger Juftizbehörden hat ſeinerzeit großes Auftehen 
erregt. Roch mehr aber das Arteil, durch das, wenn es Ver⸗ 
allgemeinerung findet, in Zukunft jede Juſtiz unier⸗ 
bunden ſein würde. Rechtsſtehende Blätter, wie die „Kölniſche 
Zeitung“, ſchrieben außcrordentlich ſcharf gegen das Urteil, 

Die Berufungsverhandlung am Sonnabend war 
los. Der Vorſitzende, ein Ferienrichter, haue 
nis des Attennhalts. Wiederholt unterbrach e 0 
ten Revakteur mit polternden Bemerkungen, er wolle keine 
politiſchen Reden hören lin einem ausdrücklich politiſchen 
Prozeß). Auch die Ausführungen des Verteidigers, Rechis⸗ 
anwalts Dr. Katz, wurden vom Vorſitzenden unterbrochen. 
Die Einſtellung des Richters kam ſchon während der Ver⸗ 
bandlung ſo deutlich zum Ausdruck, daß das Urteil keine 
Ueberraſchung war. 

   

    

   

  

Weiffenfundt bei SA.-Lenten 
Zwölf Gewehre und 2500 Schuß beſchlagnahmt 

Bei den durch Beamte der ſchleſiſchen Landeskriminal⸗ 
polizei und Landjägerei in Mallmitz im Kreiſe Sprottau vor⸗ 
genemmenen Ermittlungen und Hausſuchungen wurden in 
der Wohnung des SA.⸗Mannes Hans Burghardt von Diebitſch 
ein Gewehr (Mod. 98) und in dem Hauſe des XSDAP. 
Mitgliedes und SA.⸗Mannes Aulich zwölf Gewehre (Mod. 88) 
und etwa 2500 Schuß Munition vorgefunden. Die Waffen 
waͤren im Stroh verſteckt und ſollen von von Diebitſch beſorgt 
worden ſein, der den Beamten Angaben über die Herkunft der 
Waffen verweigerte. Munition und Waffen wurden ſicher⸗ 
geſtellt. 

Hauptanſtifter ein Beamter 

Einer der Hauptanſtifter der Attentate, die nach den Reichs⸗ 
tagswahlen von Nationalfo, in Oſtpreußen verübt 
wurden, iſt der Oberregierungsſekretär Tiee vom Wehrkreis⸗ 
verwaltungsamt Königsberg. Der feige Burſche iſt, ſeit ſich 
der Verdacht der Mittäterſchaſt auf ihn lenkie, flüchtig. Dic 
Staatsanwaltſchaft hat deshalb endlich einen Steckbrief gegen 
ihn losgelaſſen. 

Aus dem Kraukenhaus geflüchtet 

Geſtern nachmittag iſt der Führer der SAa. der Grupre 
Gleiwitz⸗Zernik, Rolle, der ſich als Unterſuchungsgefangener 
iluchtel., reblißer Krankenhaus befand, aus dieſem ge⸗ 
jlüchtet. 

  

  

KPBD.⸗Slabwerordneter ermordet 
Von ſeinen eigenen Söhnen erſchlagen 

Der frühere kommuniſtiſche Stadtv. Junker in Brühl bei 
Köln, der jetzt der kommuniſtiſchen Oppofition angenört, 
wurde am Freitag in einem Stall tot auigefunden. 

Zunker ſebte mit ſeiner Familie ſeit längerer Zeit in 
Unfrieden. Immer wieder kam es zwiſchen ihm und jeiner 
Familic, ſoͤbald er Wirtſchaftsgeld zur Verfügung itellen 
ſollte, au ſchweren Auseinanderfetzungen und Schlägereien. 
So auch am Freitagabend, wobei der Vater von ſeinen Söh⸗ 
nen durch Fauſtſchläge niedergeſchlagen wurde. Als er um 
Hilje ſchrie. packte ihn einer der Söhne an der Kehle. Junker 
wurde dann bewußtlos in einen Stall geſchleppt und ernge⸗ 
ſchloſſen. Ein hinzukommender Samariter benachrichtigte 
die Polizei, die den Vater im Stall tot vorfand. Die Söhne 
wurden verhaftet. Sie behaupten, in Notwehr gehandelt 
und keine Tötungsabſicht gehabt zu haben. 

    

Der neue Kurs im Nundfunl. Der Chefredakteur des 
Vachrichtendienſies jür den deutſchen Rundfunk, Dr. Joſeph 
Näuſcher, der ſeit dem 2. Auguſt beurlaubt iſt, wird am 
30. Sepiember ſeine gegenwärtige Stellung verlaſſen. Er iſt 
das neueſte, wabrſcheinlich nicht das letzte und ganz beſtimmt 
nicht das ſchlechteßte Opjer von Nazi⸗Scholz und der neuen 
Siaats⸗ und Kundjunkleitung. 

  

  

  

  

Dic Nacht war nandhell. als merletiti die Siaſltur 5pffneir. 
um mit feinem Sielsgeſchirz ins Sori zu jahren nit die 
Hebamme zu holen. ht Kunzo: Anfürhen!“ riti cr dem 
Eiel zu. Anfitchen! Der Erbe fommt an!“ Aber Manin 
rührte jich nicht. Auch micht, als er von derben Banernftic- 
feln einen unfanftru Tritt befam. 
Da gemabrie Barletti, daß der brant Ejel tot mar. Ser- 

giſtet dachte der Baner und folgeric fogleich richtig: Son 
den Puri. Er crinnerit ßich des Strritts, dea er vor rinige 
Tagen mit den Nachburn wegen eines von Nonzn eriar⸗ 
Zelten ockes gehabßt batte. Zuletzt Satten dic Brädber 
Puri noch böſe Druhungen gegen des barmirie Tirr ams⸗ 

— Steämmbaltrr 
da und Berlettis Zorn verrancht. Aber Tächen Poeflte er i 
doch! Monatelung hatic ch Der Baner autf bie urt eimrs 
ernen Kindes geirrm, And nun es gar cin Ste Bar, seitr 

Flnnfc. IInd wie cint mamtiige Stursmellc den Kadaver ver⸗ 
Ichlang. rannen dem Banern Bice Tränen nber des brenne. 
Harte Grüicht. Bieviele Jahre baite ihm das gute Tier fren 
ient. und nus follte es nicht einmal mehr den inngen 

mit ſeinem melancholiſchen Geſange begrüßben. 
* 

Am Sonmiag wurdc zie Tanje des Stammhaliers der 
Bexleiti gewalfig gæjciert Im Olinenbainc., der das Haus 
mmanb, War eine lange Tafel amigeneht, und Bratenbuft 
miicbte nich mit dem mürzigen Hanhb. Ler von der Limunen⸗ 
terraſſe bersbermehtr. Kyfrr Bein flos in bie Keblen mn5 
Sber dic Tiichrücher, und öie Unterbalfung mar in Sümung. 
Berletti lirb geinlie Scküßrin und Platien beranichlerpen: 
mMan aE franf und Larmtr nub liek ſichs wohl gehen. 

Auch dir Puri warrn ba. IInd als mun die lönbihh berpen 
— auSbrachir, auch des armen Xunzu gebacht. 

Ja. ia 
An indem 
aber 

8 b x 

Dahmißh. 
De Prech uun douh eine grube Erregung nnter den Gaſten 

SES- 
v*2 — Fernbisf enc: Es Saren nur zwei Beeineafs 

inh ein Sißcferl Seser. bir ber gnte Keri für jeine Beiben 
Sreunde gelasen Dai. Als Denf für einen ebseireßßeren 
Aebdesct. 415 SSbee- „„ 

Die aute Seme Eolgs Wirder Her, : *E Eiel 
Berlett Berie frr esner Sis Aur 

Siergesn Tege fgäier begah p'e; Bexletti iE air Kreissabt. 
TxrSErSSEEE Sinbolen. Da famn er aber IiEA Mär & 

iragte Bexietti un lacer 

Serib und Kind ſchliefen. Und als er leiſe die Keinen roſigen 
Fauiichen ſeines Sprößlings in ſeine ſtarke, harte Bauern⸗ 
faumn nahm und ſir vorüchtig drückte, war ihm, als klänge 
draußen, hinten am Balde, wo der Fluß iſt, der melancho⸗ 
liſche Gejang eines Eſels. 

Werbe⸗Abend im Stadltheater 
Wollte man den Beiuch des geſtrigen und vorgeſtrigen 

VWerbeabends und den Beifall, der nach jeder Nummer das 
Haus durchbraute, als Gradmefer für den kommenden 
Spielminter nehmen, ſjo müßten alle Vorſtellungen ausver⸗ 
kauft und die Stimmung der Theaterbeſucher eitel Wonne 
und Seligkeit ſein. Leider fieht die Wirklichkeit nachher ganz 
anders aus, und deshalb geſitaltete ſich die Einführungsan⸗ 
Ipruche des Intendanien Hanns Donadt zum Sermon an die 
Dansiger Bürgerſchaft, den bevorſtebenden ſchlimmen Wirt⸗ 

  

     n Wirt⸗ 
ichaftswinter nicht zum lesten Danziger Thraterminter wer⸗ 
den zn laßfen. Es mar in dieſer Anſprache ſehr oft die Rebe 
von den „Kulturgüiern“, dem „deutſchen Volk“, der „deut⸗ 
ichen Knnit-, nnd für den, der das wahre Geſicht diejer Singe, 
kain den Dingen binier ben Dingen und den Schatten der 
Dinge genau kennt. Iag das Fauſtwort nahe: „Die Worte 
Bör ich., duch es feßlt der Slanbe.“ Bir haben in den letzien 
ahren gar zu oft all dieie ſchönen Sorte und Verſprcchun⸗ 

gen gehört, um dann an exleben. wie die großen Berjprechun⸗ 
Arn an „alle Bolksichichten kläglich zu mner wurden, wie 
von politijchen Dilettanten und Scharlatanen hinten berum 
Srarbeitei nnd ſabutiert wurde, wenn einmal ein Arpeiter⸗ 
ein nüick. eine ſoziale Geſellichaftsanklage auf der 
Diähne Plas ergreiien wollte. Deshalb ſind wir hente ziem⸗ 
lich ſkeptiſch gewurben nud können nus nicht recht berrenn⸗ 
Den mil einer Kunnbetätigung, an deren Anfang und an 
Leren Ende die Angn feht, und Die entgegen allen hohen 
Flamnen doch wicber in jene ftiſſe Behaglichkeit mündet, Ite 
kenremtionell läticheri, jtatt Sogen brauſen zu laffen, die 
mantrhalfiam klinspert. ſtatt mit vielſtimmigem Orcheſter das 
Sies einer um &xkenntinis ringenden MReuſchheit zu ſingen. 
Dern eine Kunſtbetätigung. dienicht die bren⸗ 
senben Fragen der Gegeuwart in ihre Kreiſe 
Sinbegieht, hat heute abgewirtſchaftet und 
üß nicht der 1eijeßen Bemühbung wert. Sir 
Zrreifein keinen Angenblick daran, daß des Intendanten ein⸗ 
srinsliche nud einörucksvolle Worte aus ehrlichem Herzen 
kamen., und wir 352 11 auch Berdtee ungs ichichter jeine Zu⸗ 
e i Empfeng, die IIen Bevölkerungsſchichten, aljo auch 
den rerfläfigen, das Ihrige verſpricht. —— 

Nach der Rede führte der Intendant ſeine „Neuerſchei⸗ 
EEngen“ anf den Plan: Generalmumkdirektor Erich Orth⸗ 
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Jort mit dem Nazi⸗Jiehm⸗Regime 
Die Nazis ſitzen feſt — Zuſammentritt des Volkstages 

Obwohl ſeit der bombaſtiſchen Ankündigung der Nazi⸗ Leitung auf Stellung eines Auflöſungsantrages im Volks⸗ tas nun ſchon mehr als eine Woche veritrichen iſt, liegt dieſer Antrag bis jetzt dem Parlament noch immer nicht vor. Es heißt zwar, baß die Hakenkreuzler die dafür erforderlichen 15 lnterſchriften mit Hilfexeiniger bürgerlicher Abgeordneten anibringen würden, aber bisher habent ſich alle darüber verbreiteten Gerüchtie als verfrüht Lerausgeitellt. Zu ein⸗ geweihten Kreiſen läßt man die Frage, wann mit der Ein⸗ bringung bes elnflöfungsantrages durch die Nazis zu rechnen iſt, noch völlig vffen. 
Geſteru war der Parteiausſchuß der Sozialdemokratie zuſammengetreten, um äu der politiſchen Entwicklung Stel⸗ Uungzu nehmen. In einer ſehr gründlichen und ausgedehnten Ausſprache wüurden alle Begleiterſcheinunnen und Möglich⸗ keiten, die ſich aus der Anfkündigung der linterſtützung der Siehm⸗Regieruna durch die Raßis ergeben, erörtert. Es beſtand volle Einmütigkeit darüber, daß die Sopraldemokratie alle Maßnahmen zu treſſen haben wird, die die Befcitiguna des NRazi⸗Ziehm⸗hiegimes zur Folge baben. Die SPD wird mit ihrer Stellusignahme au die OSeffen⸗ keit treten. ſobald ſie den Zeitpunkt bafür ſür gekommen hält. Sie hat nar keine Beraulaſſung, etwa den Nationalſozialiſten, die ſich in ihrer demagogiſchen Taktik bereits ziemlich feitgefahren baben, darch vorzeitige Bekanntgabe ihrer Beſchlüſſe aus der Verlegenheit zu helfen. 
Von allen Miitgliedern des Parteiausſchuſſes., der aus Vertretern der breiten Mitgliedſchaft aus Stadt und Land beſteht, wurde allſcitig begrüßt, daß in dem lang gefeihrten Kampf um die Beſeitigung des Nazi⸗ kehm⸗Regimes eine entſcheidende Etappe erreicht wonden iſt. Die Beratungen fanden einmütig dahin ihre Zuſammenfaſtung. daß die SPD. die Aufgabe hat, die Situation in der Weiſe zu nützen, die die erfolarcichſte Vertretung der Intereſſen der werktätigen Maſſen verſpricht. x 

Herr Greiſer üußert ſich 
Einerſeits — andererſeits 

Inzwiſchen haben die Herren Nazis wieder einmal den 
ſchüchternen Verſuch gemacht, mit einer gewiſſermaßen partei⸗ 
offiziöſen Stellungnahme zu der von ihnen ins Uferloſe 
manövrierten Regierungskriſe an die Oeffentlichkeit zu 
treten. Sie haben ſich als „Sprachrohr“ dafür ausgerechnet 
die „Zoppoter Zeitung“ und die „Marienburger Zeitung“ 
dazu ausgeſucht. Herr Greiſer, der Löwe, der in den 
letzten Tagen das Brüllen nur noch mit heiſerer Stimme 
fertigbringt, hat einem Berichterſtatter der „Zoppoter Zei⸗ 
tung“ nlich ein Interview gegeben. Dabei tat er, als 
ob die Nazis zum Sturmangriff gegen Ziehm übergehen 
würden, aber auch ſo, als ob Herr Ziehm der einzige Mann 
ſei, der Danzig retten könnte. „Einerſeits — andererſeits“, 
bei dieſen Worten iſt⸗ ů 
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glücklich gelandet. 

Herr Greiſer, ſcheint von einer Unterredung mit dem 
Präfidenten Ziehm und dem Bizepräſidenten Wiercinſki⸗ 
Keiſer jum zur „Zoppoter Zeitung“ gegangen zu ſein. Man 
habe, ſo erklärte Herr Greifer, im Senat über das „Auf⸗ 
löſungsbegehren“ (ein nenes Wort, das din ganze Hilfloſig⸗ 
keit der Razis, die einen Antrag nicht ſertig bringen, beſtens 
kennzeichnet) der Nationalſozialiſten verhandelt. Außerdem 
habe man über eine „Baſis, um bie eventuelle Einſchaltung 
der Liuksparteien in die kommenden volitiſchen Ereigniſſe 
verhindern zu können,“ geſprochen. Nach Anſicht des Ab⸗ 
gevrdneten Greiſer ſtehen die beiden Präſidenten dem Be⸗ 
gehren der AS DelV. ſympathiſch gegenüber. (Man ve 
gleiche die Anſicht der Stellungnahme des Blattes des Präſi⸗ 
denten Ziehm, die wir unten anführen!) 

Von größter Wichtigkeit, ſo meint die „Zoppoter Zei⸗ 
tung“, feien die mgiteren Aeußerungen des Abg. Greiſer. 
Er habe erklärt: 

„Ich dente nicht daran. Danzigs außenpolitiſche Stel⸗ 
lung in Geuf durch unſer Begehren zu gefährden. Nach 
meiner perſönlichen Meinung wird uns in Genf, auch 
wenn es ietzt zu einer Auflöfung des Volkstages und zu 
Neuwahlen kommen ſollte, der Senatspräſident Dr. Ziehm 
vertreten. Wir Nationalſozialiſten werden ſchon dafür 
ſorgen, daß unfere außenpolitiſche Poſtition nicht geſchwächt 
wird und daß Dr. Ziehm eine parlamentariſche Mehrheit 
binter ſich hat. Unſer Kampf gilt nicht der Erringung 
einiger Senatorenſeffel, ſondern geht um das Deutſchtum 
in Danzig. Wir werden uns von anderen Parteien über 
die Wege dazu keine Vorſchriften machen laſfen, aber man 
kann davon überzeugt ſein, und die Ereigniffe der Zu⸗ 
kunft werden das beſtätigen, daß die Nationalſozialiſten 
immer in eriter Linie ſtehen werden, wenn es um das 
Deutſchtum von Danzig geht. Unter Umſtänden werden 
wir uns unter völliger Hinicnanfetzung von Parteirück⸗ 
ſichten einen Präſdialfenat unter der Führung von Dr. 
Jiehm akzeptieren. (i) — 

Die Hauptſache iſt, daß dieſer Senat unter Führung von 
Dr. Ziehm für die außenvolitiſchen Berhandlungen in 
Genf die noiwendigen Voümachten erhält.“ 
Alſo Herr Ziehm iſt auf einmal doch wieder der gute 

Manni. Unerfindlich bleibt allerdings, 

was ſich die Nazis in Danzig unter einer Präfidial⸗ 
regierung“ vorſtellen. 

Lant Berfaffung gibt es keinen Staatspräſidenten in Dan⸗ 
zig, deſſen Stellung der des deutſchen Reichspräfidenten ver⸗ 
gleichbar wäre. Ter einzige Faktor der eine Regierungs⸗ 
bildung vornehmen kaun, iſt der Volkstag. Woön alſo der 
Schmus? 

Die unmaßgebliche Meinung der „Zoppoter Zeitung“ zu 
den Otfenbarungen Greiſer's iſt nun die. daß durch ſie eine 
„wöllig neue politiſche Lage“ geſchaffen worden ſei. „Alle 
Kombinationen über eine eveniuell kommende Linksregie⸗ 
rung“, jo ſch Ke. „oder Einſchaltung der Linkspurisien 
als Regierungsiaktor fallen in ſich zuſammen. Weiter ſagt 
die „Zoppoter Zeitung“ dazu: 

D:ie Nationalſozialiſten haben nach ährer Ankündigung 
-vom vergangenen Sonntag nichts weiter über den von 

ihnen zu beichreitenden Weg zur Durchführung der Auf⸗ 
löſung des Volkstages und Neuwahlen verlautbaren 
laſſen. Jetzt weiß mau aber, daß ſie in einer feſten 
VPontion ‚tzen. üch nicht von den volitiſcken Ereiguiſſen 
treiben laflen. ſondern dieie beſtimmend beeinftuſſen. (Wer 
lacht da? D. Red) Für die kommende Bolkstagsauf⸗ 
löſung wird die NeDiIP. nicht die ehlenden zwei Stim⸗ 
men von den Linksparteien oder den Polen benötigen, 

   

  

   

  

         

  

  

ſondern dieſe werden aus den Kreiſen der Regierungs⸗ parteien kommen.“ 
Das mit den beiden Stimmen aus dem Lager der Re⸗ gierungsparteien ſpukt ja bekanntlich ſchon die ganze Woche in den Köpfen der Nazis, und hat ſie noch niemand geſehen oder gehört. 
Gauz anders als das Geſchwafel Greiſers iſt deshalb ja auch die Trauermuſik der „Danziger Allgemeinen“ zu ver⸗ nehmen. Die „Allgemeine“ berichtet am Sonnabend, 
daß die Beratung des Senats mit Greiſer „leider auch 

keine Klärung der Situation brachte, 
d Greiſer beſtimmte Mitteilungen nicht machte, ſondern nur andeuetete, er habe ſchon die 15 Stimmen beiſammen, und im übrigen die Gefahren, die ſich aus dem Borgehen der Nationalſozialiſten für Danzi ergeben, mit einer Hand⸗ bewegung glaubte abtun zu ne.!“, So ſchrerbt die „All⸗ gemeinc“ wörtlich. Und die gleiche Zeitnyng weiß dann noch ſolgendes zu berichten: 

„IJu Wirklichkeit war eine gewiſſe Depreſſion bei dem 
Abg. Greiſer unverkennbar, worüber ſich niemand wun⸗ 
dern kann, der weiß, eine wie tiefgreifende Mißſtimmung unter den Auhängern der Nationalſozialiſtiſchen Portei 
wegen dieſer Aktion namentlich gegen Dr. Rauſchning 
und Greijer Platz gegriffen hat.“ 

* , In einigen Stoßſeufzern macht die „Allgemeine“ daun ihrer Furcht vor einer eventuell kommenden Linksregierung 
Luft. Nicht ſehr rückſichtsvoll gegenüber ihren bisberigen 
Freunden der Mitte orklärt ſie, es nehme eigentlich wunder, 
daß die Rationalſozlaliſten der Mitte ein Abaleiten nach liuks nicht zutrauen, obwohl ſie ſich über die „Charakter⸗ 
lofigkeit der Mitte nicht gerade irgend welchen Illuſionen 
bingegeben haben“. Auch die Nazis behandelt die „Allẽ 
meine“ nicht gerade mit Glacéhandſchuhen. So ſchreibt fi 

„Kommt es zu einer Linksregierung. dann trägt allein 
die Nationalſozialiſtiſche Partei die Schuld — von Veraut⸗ 
wortung kann man wohl hierbei nicht ſprechen.“ 

   

      

  

Montag. den 12. September 1932      
Zum Schluß gibt es daun noch in der „Allgemeinen“ noch einen Zank um einen angeblich deutſchnationalen 

Straßenbahnführer, den die Nazis beſchimpft hätten. Das 
dann der Ausklang der Freundͤſchaft zwiſchen Zichm und 

Vreiſer. 

Brieſwechſel der Verfeindeten 
Im Lager der Nozis hat ſich Dr. Rauſchning, der Vor⸗ 

fitzende des Landbundes, als ausgeſprochener Antipode der 
Ziehm⸗Regiernng produziert. Er hat dem Senat ein ultimativ 
gehaltenes Schreiben zugeſtellt, das im Grunde genommen 
nichts weiter iſt, als eine Agitations e für die Haken⸗ 
kreuzlerei. Der Senat hat durch ſeinen Präſidenten Dr. Ziehm 
eine Antwort darauf erteilt, in der es wörtlich heißt: „Ein 
näheres Eingehen auf Ihr Schreiben, das unter dem Vor⸗ 
wande, d Notlage der Landwirtſchaft zu lindern, einſeitig 
parteipolitiſchen Zwecken der Nationalfozialiſtiſchen Partei zu 
dienen beſtimmt iſt, muß der Senat jedoch ablehnen.“ Die 
„Neueſten“ ſtellen zu dieſen Anseinanderſetzungen bekümmert 
feſt, daß „zu befürchten iſt, daß dieſer Brieſwechſel eine Ver⸗ 
ſchürfung der Sitnation bedeutet“. Uns ſcheint auch, daß die 
Scherben zwiſchen dem Ziehm⸗Senat und ſeinen bisherigen 
Hakenkreuz⸗Getreuen nicht mehr zu kitten ſind. 

   

      

  

  

Zuſammentritt des Volkstages 
Auf Grund des ſozialdemokratiſchen Einberufungsver⸗ 

langens iſt der Volkstag nunmehr zu Donnerstag, dem 
55. September, nachmittags 374 Uhr, zu einer Sitzung ein⸗ 
berufen. Allerdings iſt mit der Beratung des von den Nazis 
angekündigten Auflöſunasantrages nicht zu rechnen, da diefer 
Antrag eben noch immer nicht vorliegt. Die Tagesordnunn 
euthält in der Hauptſache die von der ſozialdemokratiſchen 
Fraktivn geſtellten Auträge, die Maßnahmen auf Linderung 
der allgemeinen Notlage zum Ziele haben. In erſter Linie 
ſteht der Autrag auf Herabſetzung der Mieten zur 
Beratung. Außerdem iſt beantragt, die Einſchränkungen auf 
dem Gebiete der Erwerbsloſenunterſtützung, der Wohlfahrts⸗ 
pflege, der Sozialrenten und der Kriegsrenten rückgänaig zu 
machen. Die Nationalſozialiſten werden Gelegenheit haben, 
nunmehr dazu beizutragen, daß ein Teil der unter ihrem 
Volldampf getrofſenen antiſozialen Maßnahmen wieder rück⸗ 
gängig gemacht wird. Aus der 19 Punkte umfaſſenden Tages⸗ 
ordnung, die kaum in einer Sitzung zur Erledigung kommen 
wird, ſind noch weiter erwähnensweri, die großen Anfragen 
der SPhS. über die außenpolitiſche Kursänderung des 
Senats, über die Nazi⸗Sturmlokale, ſowie Anfragen über die 
Vorſälle anläßlich der Niederſchießung des Stadiverordneten 
Hiſ in Neuteich, ſowie über das Strafverfahren gegen 
Rudzinſti. 

  

Sturin und Feuter wüten 
Die Feuerwehr mußte helfen — Gewitterſchäden in der Niederung 

. Daß herrliche Sommerwetter des Sonnabeuds ließ auch 
einen ebeufolchen Sonntag erhoffen. In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag trat aber ein plötzlicher Umſchwung 
ein, der vielen. die geulaute Sonntagspartie verdorben hat. 
Wor doch noch binaus gegangen war, mußte vor dem am 
geſtrigen Nachmittag eivſetzenden Regen flüchten. 

Ueberall Sturmſchäden 

Das Gewitter, das Sonutag früh zwiſchen 3 und 4 Uihr 
über das Danziger Gebiet hinwegzog, hat auch einen Sturm 
ausgelöſt, der viel Unheil angerichtet hat. An vielen 
der Stadt ſind & umgeriſſen, Bäume entwurzelt und 
Ziegeldächer aufgeriſſen. 

Befonders ſchwer betrofſen wurde der augenblicklich in 
Dangzig goſtierende Zirkus Konrodo. Heute morgen um 0.20 
Uhr wurde die Knppel des Eus s an zwei Seiten, 
rechts und links vom Eingang, zerriſſen. Außerdem wurde 
ein Zelt, in dem ſich Tiere befanden, vom Sturm ßerſtört. 
Die Tiere wurden im Städtiſchen Schlachthof untergebracht. 
Der Sachichaden beträgt nach Ausfagen des Zirkusbeſitzers 
ungefähr 10 000 Gulden. 

Nach unſeren Ermittlungen hat der Sturm der heutigen 
Nacht an dem Zirkus Konrado doch größere Zerſtörungen ver⸗ 
urfacht, als man urſprünglich annahm. Das große Kuppelzelt 
iſt in ſeinem oberen Teil vollſtändig zerriſſen. Die Leinwand⸗ 
fetzen hängen wie Fahnen rund herum. Von den Einrich⸗ 
tungsgegenſtänden ſind viele Sitzgelegenheiten zerſtört wor⸗ 
den. Die Direktion beziffert deu Materialſchaden auf Zirka 
40 000 Reichsmark. Die Pferde und das andere Tiermaterial 
iſt in den Stallungen des Schlachthofes untergebracht. Auf 
leinen Fall zann der Zirkus heute eine Vorſtellung unter ge⸗ 
ſchloſſenem Zelt geben, es ſei denn, daß das Wetter ſo ſchön 
iſt, daß man die Vorſtellung auch ohne Dach vor ſich gehen 
laffen kann. 

Man unterhandelt zur Zeit mit deutſchen Plaufabriken, die 
dem Zirkus durch Entgegenkommen helfen können. Die Ant⸗ 
wort ſteht noch aus. 

Aus dem Hajfen und von der See ſind bisher keine 
Schäden gemeldet, da der Wind ja voun Land kommt. Die 
Feuerwehr mußte einige Male helfend eingreifen. So 
wurde ſie geſtern früh gegen 8 Uhr nach der Johannisgaſſe 
69 gerufen, wo ein auer über die Straße liegender Baum 
entfernt werden mußte. In der heutigen Nacht, kur; vor 
1 Ubr, war auf dem Langen Markt an der Ecke Kürſchner⸗ 
gaſſe ein umgekippter Bauzaun aufzurichten. In Neufahr⸗ 
waſſer, in der Saſper Straße, waren herabgeriſſene ſtarke 
Aeſte zu entfernen. 

Großfener is Schmerblork 
Die ganze Ernte verbrannt 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, gegen 4 Uhr 
morgens, ichlug der Blitz en die Scheune des Hofbeſitzers 
Willy Thiel in Schmerbloct, Kreis Danziger Niederun 
Thiel nennt ein ausgedehntes Anweſen ſei eigen. Er verfügt 
etwa über 7 Hektar Land. Dementſprechend ſind auch feine 
Wirtichaftsgebäude. 

Di Scheune war mit Stroh gedeckt. Als der Blitzſtrahl 
niederging, ſtand ſie mit einem Schlage in Flammen. Dem 
Hofbeſitzer. der veim Aufzuge des Gewitters aufgeſtanden 
war, gelang es noch, die Türen eines Verſchlages aufzureißen. 
der als Schweineſtall vdiente. Der größere Teil der Schweine 
lonnte ins Freie gelangen, doch ſind eine Sau und ſieben 
Ferkel verbrannt. 

Der ungünſtige Wind trug meterhohe Flammengarben 
über das Gehöft. 

In turzer Zeit waren auch der Geräteſchuppen und der 
Speicher vom Feuer erfaßt. Flugſeuer⸗ ſetzte auch den 
Viehſtall in Brand, ſo daß ſämtliche Wirtſchaftsgebäude 
in Flammen ſtanden. 

Die Feuerwehr aus Schmerblock war in außergewöhnlich 
kurzer Jeit auj dein brennenden Gehöft. Auch die ſehr 
leiſtungsſähigen Wehren aus Schönrohr und Käſemark waren 
bald zur Stelle, ſo daß tatkräftig an die Bekämpfung des 

  

    

   
      

  

       

  

  

   
   

  

Feuers, das immer bedrohlicher wurde, gegangen werden 
konnte. Trotz des ſtarken Windes gelang es, den Speicher 
und den Stall abzulöſchen, obwohl der Giebel des Speichers 
ſchon von den Flammen erfaßt war. Auch das Dach des 
Viehſtalles, das in ſeiner ganzen Ausdehnung brannte, konnte 
gehalten werden. Ebenſo eine Strohmiete, die nicht allzu 
weit von der Scheune eutfernt auf dem Felde ſtand und nach 
der das Flugfeuer übergreifen wollte. 

Vollſtändin verbrannt iſt die Scheunc, mit ihr vas neu⸗ 
geerntete Getreide von 40 kulmiſchen Morgen. 

Faſt alle landwirtſchaftlichen Geräte ſiud ebenfalls ein Raub 
der Flammen geworden. Mit dein niedergebrannten Geräte⸗ 
ſchuppen iſt auch ein Teil des bereits gedroſchenen Weizens 
verbraunt. 

Der Beſitzer iſt 

Schaden erle 
Ein kalter Schlag traf das Gebäude des Bohnſacker Eigen⸗ 

tümers Krippendorf. Größerer Schaden iſt nicht angerichtet. 

An verſchiedenen Stellen des Freiſtaatsgebiets ſind 

Blitzſchläge niedergegangen. 

Insbeſondere wurde die Niede rung betroffen. Neben 
den Gitterſchäden in Schmerblock und Bohnſack traf auch 
ein kalter Blitzſtrahl ein Haus am Enlenbruch in Heubude. 

Außer mit den Aufräumungsarheiten, hervorgerufen 
durch die Sturmſchäden, hatte die Feuerwehr auch ſonſt 
reichlich zu tun. Heute morgen zwiſchen öb und 7 Uhr mußte 
ſie nach dem Krebsmarkt, wo in einem Bürvraum des 
Kreislandbundes ein nicht ausgeſchaltetes Bügeleiſen den 
Fenſterrahmen in Brand geſetzt hatte. Das Feuer wurde 
nach kurzer Zeit gelöſcht. Unverantwortliche Hände haben 
dazu noch Unfug geſtiftet. So wurde die Feuerwehr in der 
Nacht vnon Sonnabend zu Sonntag nach dem Fiſchmarkt ge⸗ 
rufen, und ein zweites Mal nach Langgarten. 

E * 

Die Langfuhrer Feuerwehr wurde nach dem Bröſener 
Weg zur Maſchinenfabrik Geilert gerufen. Dort war ein 
Brand entſtanden. Die Feuerwehr löſchte das Feuer in 
äwei Stunden und rückte, nach Zurücklaſſung einer Feuer⸗ 
wache, wieder ab. Außer einer Holstreppe iſt nichts ver⸗ 
brannt. Die Urfjache konute noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Der Sachſchaden beträgt 500 Gulden. 

Sturmmeldungen an der deutſchen Küſte 
Aus den verſchiedenſten Teilen des Reiches treffen eben⸗ 

falls Meldungen über ſchwere Stürme ein. Die ganze Nord⸗ 
ſeeküſie iſt von einem hefrigen Nordweſtſturm heimgeſucht 
worden, der u. a. den Dampfer „Glückauf“ des Norddeutſchen 
Lloyd auf ſeiner letzten Helgoland⸗Fabrt zwang, die Nacht 
über in Helgoland zu verbleiben. Auf Vorkum wurde Wind⸗ 
ſtärte 10 gemeſſen. In der Nähe von Utlandhorn geriet ein 
Fiſchrutter in Seenot. Die Beſatzung konnte gerettet werden. 

Aus Königsberg wird ſtarker Weſt⸗ und Südweſtſturm an 
der Oſiſeclüſte gemeldet. Auch die Stadt Königsberg ſelbſt 
hatte ſtart darunter zu leiden. In den Parkanlagen wurden 
zahlreiche Bäume geknickt und entwurzelt, Ladenſchilder 
wüurden heruntergeriſfen, Feuſterſcheiben zertrümmert und 
ſonſtige Schäden an den Häuſern angerichtet. Der Pregel iſt 
geſtiegen und droht über die Ufer zu treten. 
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Sotvietruffifcher Befuch 
In Danzig iſt zu einem vffigicllen Beiuch der Bevollmächtigte 

Handelsvertreter der Sowietunion in Warſchau, Abel, mit ſeinem 
Sekretär eingetroffen. Herr Abel wird heute dem Präſidenten des 
Senats, dem Handelsſenator. dem Finanzſenator und der Handels⸗ 
kammer Bojuche abitatten. Außerdem will er ſich in der hieſigen 
jowjetruiſiſchen Handelsvertretung über die Wirtſchaftsbeziehungen 
mit Danzig injormieren. 

Gleichzeitig iſt auch der Generalkonſul der Sowjekunion in 
Danzig. Tr. Kalina, von ſeinem Erholungsurlaub zurückgckehrk 
und hat ſeine Amitsgeſchäfte wieder übernommen. 

  

  

  

 



Zopput gehi jichlafen 
Saiſon⸗Ende mit Regen. Pauken und Drommeten 

Wenn wir im Rundiunk mit Vorträgen über die Ent⸗ 
wickelung des Militärmarſches vom Mittelalter bis zur 
Gegenwart „unterhalten“ werden, allwöchentlich mehrmals 
Parademärſche »hemaliger Inſanterie⸗Regimenter, Kaval⸗ 
lerieſignale. Militärmärſche aus der Zeit des alten Fritz, 
Fanfarenmärſche oder den großen preußiſchen Zapfenſtreich 
hören müſſen, ſo genügt dies noch beileibe nicht in Zoppot, 
dem „internationalen Weltbad“. Dort werden während der 
Kurzeit die Badegäſte tagtäglich durch die Stieberitzkapelle 
mit Militärmuſik gefüttert und aus Beſorgnis, daß ſie davon 
Uych nicht ſatt ſind, ſerviert man dann noch mittags und 
nachts nach Konzertſchluß allerhand „Platten“ ansgeleierter 
Soldatenlieder auf dem Seeſteg. 

Mit Fanfaren, Trommler⸗ und Pleiſerkorps und natür⸗ 
lich auch Zapfenſtreich iſt, während draußen der Regen 
ſtrömte, jchon am Sonntag, dem 11. d. M., die Zoppoter 
Sniſon, wie in früheren Jahren erſt am 25. oder gar 30. 
September ſchloß, im Roten Kurhansſaal zu Grabe getragen 
worden. Kaum ein Kurgaſt, kein Zoppoter Einwohner und 
erſt recht kein Gewerbetreibender, Gaſtwirt, Vermieter, 
Peuſtous⸗ oder Hotelinhaber tranert ihr nach. Denn 

irotz des idealen Sommerweiters war die Saiſon ein 
großer Verfager. 

Das lag in erſter Linie an der wirtſchaftlichen Miſere, der 
deutſchen Deviſenſperre und dem polniſchen Boykott, 
der gllerdings ab Ende Juli, wo man ſchon wieder mehr 
polniſche Beſucher ſah, nicht ſo ſehr in Erſcheinung trat wie 
anfangs. Nicht zum wenigſten iſt der von Jahr zu Jahr 
fühlbarer werdende Rückgang der Badegäſte in Zoppot, aber 
auch die verkehlte Preispolitik der Kurverwaltung ſowie den 

Nazi⸗ und Stahlhelmrummel 

zurückzuführen, der ſich überall breit macht. 
Auf der kürszlichen Tagung des Oſtſeebäderrerbandes in 

Elbing hat der Schriftkührer, Kurdirektor von Wechmar⸗ 
Joppol, in feinem Geſchäftsbericht zugeben münen, daß der 
Einnahmeausſall der Kurzeit 1932 gegen das Vorjahr dur— 
ſchuittlich über 30 Prozent bei den oitpreusiſchen, weitpreusßi⸗ 
ſchen und Danziger Badeorten betragen habe, nachdem ſchen 
batteAion 1931 einen faſt ebenſo hohen Ansfall gebracht 
iatte. — 
In dieſer Verallgemeinerung, die nicht weniger als 15 

Bäber umfaßt, iſt das nicht ganz zutreffend. Tenn Cranz 
und Nauſchen hatten z3. B. bis 1. September ſchon be⸗ 
tröächtlich mehr Beſucher und beſſere Einnah⸗ 
men aufznweiſen als im Vorjahr, weil dort Kurta 
Hotelpreiſe uiw. viel zeitgemäßer abgebaut waren als in 
Zoppot, Ganz zu ſchweigen von Kolberg, Missron. Herings⸗ 
dorl. Swinemünde. Abldeck und den Kügcuſchen Ditſec⸗ 
bDädern. wo ſich der allgemeine Preisabban noch günſtiger 
auswirkte. 

Wer kann es ſich heute nuch eiſten täglich 1 Gulden LKur⸗ 
iaxe (bei längerem Auſentbalt 4 G.) und daneben noch hobe 
Sondergebühren jür Bade⸗ und Strandforbfarten wie in 
Zoppot zu bezablen? Oder mit Famiſienangebörigen die 
Zoppoter Kurgarten⸗Lonzerte zu beinchen, wenn jede ein⸗ 
zelne Tageskarte 75 Pj. Fvitet: 

Die geſellſchaſtlichen Veranſtaltungen der abgelanfenen 
Saifon, erwiefen lich mirhr sder weniger als Bfuff, das 
Unterhaltungs⸗Programm war düritig. Feuermwerk, 
uUngeſchickt abgebrannt, verpuſffte in dicken Rauchmolfen, die 
den Steg einhüllten und die Ansſicht verſperrten: die 
„SVaſſerwoche“ mit mindermertigen Schwimmkonknrrenzen 
ſiei buchſtäblich ins Waßer. Eiwas mehr Anllang ſanten 
dir Kinderleite jowie die Tänzc auf Ser Sceſtegnlattform 
mit Scheinwerierpeleuchtung und im Lichte vielfarbiger 
clektriſcher Lämpchen. Der Sport, abgeſchen von einigen 
Lelnnaloſen Tennisturnieren, tam ſait gar nicht zur Gel⸗ 
iung., während die künntleriſchen Leintungen der Baldoper 
zwar wollauf befriedigen konnten. aber ihre Werbelrait in⸗ 
jolae der hohen Eintrittspreiſe gleichfalls Iahiägcleat ipurde. 

Aus Areiſen der Bermieier wir der Badegaſte Bört man 
EiEE jaß unr Klagen übern den Sommer unſeres 

ikvergnügens“, der doch vom Keitergvoit ſo begünitigi 
war. Auf der Einnahmeſeite ünd irntz vnorſichtigtter Lal⸗ 
Eulation die Kohenvuranſchläge des Maaiſtrais und der 
Baheverwaltung bnot mweitem nicht exreicht morden. 
Wird man für das fünftiar Jahr eine Leßre darans zieben 
und eine Aenderung in der gansen Richtung ein⸗ 
treten laffen? Vorlänfia bezmeifeln nir æs nuch rart, 

Die Dauzis⸗-pyiniſſhe Sertebraageniur in Vrag. In Zu⸗ éů 
ſommeuhang mit der berurnehenden Cröfinung einer Dan⸗ 
zig⸗polnijchen Verkehrsagentur in Prag bat ſich der Leiirr I 

   

  

    
  

  

   

       

  

   
  

  

  

    

  

der Sirtſchaftsabteilung des Danziger Hafenrats Dr. Wiez⸗ 
kowſki in Begleitung mehrerer Angehöriger des polniſchen 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums zu organiſatoriſchen 
Borarbeiten nach der Tſchechoſlowakei begeben. Zum Leiter 
der Verkehrsagentur iſt der bisherige Direktor der Ver⸗ 
kehrsabteilung im Induſtrie⸗ und Handelsminiſtermm 
Butler ernannt worden. Die Intereſſen des Dauziger 
Hafens werden von einem der Agentur zugeteilten Danziger 
Sonderdekegierten vertreten werden. Die Verkehrsagenkur 
wird auf Grund von Vereinbarungen errichtet, an denen 
neben dem Danziger Hafenrat und den polniſchen Miniſte⸗ 
rien des Handels und des Verkehrs auch die franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſche Konzeſſionsgeſellſchaft für den Betrieb der Eifenbah 
magiſtrale Oitoberſchleſfien—Gdingen ſowie mehrere Schifi⸗ 
fahrtsgeſellſchaften beteiligt ſind. 

      

Drobbrieſe und Jungds⸗Standarte 
Aujbauwillige Kräfte untereinander 

Sicher wird dieſer und jener bereits bemerlt haben, daß auch in 
den Reihen der Jungdoleute in letzter Zeit eine erhöhte Aktivität 
Um ſich greift. Woran man das merkt? Nun. an vielen Stellen 
der Stadt, auf Bürgerſteigen. an Wänden und Zäunen, ſieht man 
große Johanniterkteuze, die non malbegobten Ordensbrüdern mit 
Hilfe von Farbe und Schablonen angebracht wurden und vermütlich 
für den nationalen Gedanken werben follen. 

Solche Malereien jindet man auch auf den Wege von Clira nach 
Zoppot und ſcheinen hier ganz beſonders jene Krriſe zu ſtören. die 
ſolche nationalt Betätigung als ihr Alleinreckzt verlangen. Dieſe 
Nazis ſchäumen darum Eift und Galle über die zaunbemalende 
Konkurrenz und machen ihren „deutſchen“ Herzen Litft durch Droh⸗ 
briefe, die ein Jungdoführer aus Zoppot luufend erhält. Dieſer 
Mann ſcheint jedoch einen geſunden Sinn für Humor zu haben. 
denn er ſammelt die Drohbrieſe und hängt ſie in Joppot in 
einem Scihaulaſten zur öffentlichen Kenntnisnahme aus. Man lann 
ſich alſo in Zoppot ſehr ſchön von der geiſtigen Berfafſung der 
„Vertreter einer neuen Kultur“ überzeugen. 

Ebenfalls ein kennzeichnendes Licht auf den Nivalitatenſtreit. 
wer denn nun eigentlich zu den „beſſeren Deutſchen“ zählt. wirft 
eine anderr Anſtige Angelegenheit. Gelegentlich einer Ueberland⸗ 
fahrk fanden Nazis bei cinem Gaſtwirt cine Jundoſtandarte. die ſie 
getreu ihrer eigenen neudeutſchen Rechtsauffaſſung ſchlankweg als 
Eigentum „requirierten“ und nach Zopppt mitnahmen. Befoffen 
wie die alien Germanen. zogen jie dann mit der geſlohlenen Jungdo⸗ 

     

  

  

    
ſtandarte durch Joppots Straßen und brüſteten fich mil ihrer Hei⸗ 
dentai. Darüber waren nun wieder die Jungdos böſe und 
wandten fich an den Staaisanwalt, der ihnen iüre Standaric wie⸗ 
derbeſchaffen joll. 

Und das alles geichieht im Zeichen der Kultur vom Tritten Reich! 

Die Altflüge abgeſchloffen 
Brieftanbenſport in Danzis 

Die Brieſtauben⸗Reiſevereinigung „Sturmvoge!“ bielt 

ibre Herbitverfammlung ab. Der Vorſikende erläuterte an 

Hand non Kartenmaterial die alte und die neue Fluglinie 

und wies darauf hin, daß man in zwei Jahren die End⸗ 

itation Roſtock 1440 Kilometer) erreichen könnte. Die Alt⸗ 
flüge wurden mit fieben Flügen abgeſchloſſen. Es folgte 

eine Preisverteilung für die dsberg (50 

Kilometerl. Für das beite Exgebt 8 n and 
berg. murde die Bronzene Siaatsmedaille, für das nöchite 
beite Ergebnis das Staatsebrendiplom. und jür die ſchnellſie 

Zeit non Landsberg die Bronzene Berbandsmedaille und 
nlberne Neufeld⸗Plafette gegeben. Die Preistrüäger maren: 
1. Paul Wlichnewiki vom BVerein Freibeit-: 2. Preußp;: 
3. Paul Biſchnemſki: 4. und 5. E. Zander, b. Schiller: 7. Krü⸗ 

ger: 8. Skomrock⸗ Stoltmann, 10. Tucholſki, 11. Raſhte 
12. und 13. Wiſchnewiki; 14 Kneller; 13. K. Zander; 

16. Thimm. 

Besirksſeiter Bahr bielt dann nuch üßer Zucht und 

Pfilege einne Vortrag. der mit großer Animerfiamtkeit anf⸗ 
genommen wurde. 

        

Schifisban anf der Wsjanwerſt. Bei dem Daniede 
Liegen des Schiffsbaus im aßgemeinen iñ̃ es erfrenlich, fein⸗ 
zuitellen, daß die Bojanſche Schiffsmerft am Tronl nuch 
immer leidlich Beſchäftigung bati. So liegi jetzt vor der 
Werjijt ein grobßer nener., eiſerner Seichjelkahn, der ſeine 
Letzte Ausrüſtung erhält und den die Berft erbaunt Hat. Im 
Dock befindet ſich ein Seichſelſchlerrer in Reparatur. So⸗ 
bald die Stromſchiffahrt zurückgebt., ermariet die Serßt 
mieder reichlicher Aufträge znr Inmandſetzung. 

    

  

Hakenkrenzler gegen die Schwarz⸗Weiß⸗Roten 
Tumulte in einer deulſchnatianalen Berſammlung 

Herr Kauslund, cinſt prominenter Mann bei den Nazis, 
iſt zu den Deutſchnationalen übergelaufen und hai dort den 
Auftrag bekommen, als Gegengewicht gegen die SS. und SA. 
einen deutſchnationalen Kampf⸗ und Schutzring zu gründen. 
Der Stahlhelm gilt bei den Deutſchnationalen beretis nicht 
mehr als ganz zuverläſſig. Kauslund iſt bereits tätig mit der 
Grünvung der neuen Organiſation. 

Donnerstag abend ſollie in dem Lokal Ibuch, Wolterſtr. 1, 
in Neufahrwaßſer, eine jü ug ſtat 2, zu der nur in Neufahrwaſſer j uns „ zn de 
Mitglieder und aeladene Gäſte Zutritt hatten. Aber ſchon 
lange vor Beginn der Verſammlung hatten ſich etwa 50 Nazis 
in dem Vorraum des Lokals eingejunden und wollten Eintritt 
in die Verſammlung, der ihnen verweigert wurde. Auf⸗ 
gefordert, das Lokal zu verlaſien, dachten die Nazigs nicht 
daran, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. Erſt als Schupo 
kam, verdrückten ſie ſich. Mit erheblicher Verfpätung konnte 
alsdaun die Verſammlung ſteigen. Nach Verſammlun— chluß 
kam es ernent zu Dijferenzen zwiſchen den Schwarz⸗Weiß⸗ 
Roten und den Hakenkreuzlern. * 

Mititwoch abend hatte man den Deutſchnationalen Arkeit⸗ 
nehmerbund im Kreuzbund⸗Haus in der Breikgaſſe zuſam⸗ 
mengetrommelt, wo Herr Kauslund ebenfalls für den 
Lampi⸗ und Schutzring Propaganda machte. Dabei fuhr er 
ſchweres Geſchütz auf gegen Zentrum und Nazis, gegen So⸗ 
zialdemokraten und Kommuniſten, wobei er u. a. behauptete, 
die Kommuniſten ſeien nicht ſo ſchlimm wie das Zeutrum 
und die Nazis. Aber ſelbſt dieſe geduldigen Schäſchen, die 
Armen im Geiſte, die ſich im Deutſchnationalen Arbeitne 
merbund, der etwa 400 Mitglieder im Freiſtaat zählt, z 
ſammengeſchloſſen haben, machten Oppoſition gegen Her⸗ 
Kauslund. Er wurde mit größtem Mißtranen angehsb 
Auch Herr Brodowſki, der erſte Vorſitzende des Bundes, 
ſcheint bei ſeinen Mitgliedern ausgeſpielt zu haben. Als aus 
den Reihen der Mitglieder verlangt wurde, daß die Gel 
der Senatoren, der hohen Beamten und der Großpenſion 
herabgeſetzt werden ſollten, hielt es der frühere deutſch⸗ 
nationale Senator Beuſter für angezeigt, zu verſchwinden. 
Jedenfalls zeigte es ſich in der Verſammlung, daß ſelbſt dieſe 
geduldigen Leute mit dem Volldampfkurs nicht einverſtanden 
ſiud. Schlieslich fanden ſich 20 Mitglieder bereit, in den 
neuen Kampf⸗ und Schutzring einzutreten. 

Ausgerechnet im Evangeliſchen Gemeindehaus in Zoppot 
batte Kauslund Freitag abend die Miiglieder des deutſch⸗ 
nationalen Arbeitnehmerbundes zuſammengetrommelt, um 
für die neue ſchwarzweißrote Schutztruppe Propaganda zu 
machen. Wieder verlief die Berſammlung ſehr ſtürmiſch, 
da ſich anch ehemalige Parteifreunde des Redners cin⸗ 
gefunden hatten. Als der Nazi Zarske allzu lebhaft 
wurde, ſchmiß man ihn hinaus. 

Sehr merkwürdig iſt, daß die Rekrutierung der ſchwarz⸗ 

    
    

   

  

   

  

  

weißroten Schutztruppe faſt ausſchließlich unter Arbeitern 
vorgenommen wird. Sind andere Berufsſchichten nicht dafür 
geeignet? Man wird in Kürze auch im Freiſtaat erleben, 
daß die Beſitzer „ihre“ Arbeiter aus der SA. herausnehmen 

und der deutſchnationalen Truppe „überweiſen“. In Schleſien 

   und Brandenburtg wird das bereits ſeit einiger Zeit 
achtet. Für die Nazis brechen jetzt wenig erfreuliche 
Zei 
Zeiten an. 

  

Daunzjiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Schwed. D. „Li⸗ 

ban“, 12. 9. ab Riga via Memel, Güter, Behnke & E 
dän. D. „Skandia“, 11. 9., morgens, ab Kopenhagen, leer, 
Behnte & Sieg: diſch. D. „Käthe“, 10. 9. von Hamburg via 
Gdingen, Güter, Behnke & Sieg; poln. D. „Lwow“, 13. d. 
fallig von Hull via Gdingen, Güter, Pam; ſinn. D. „Po⸗ 
jeidon“, 10. 9., 1v Uhr, ab Helſingfors, Güter, Pam; norw. 
D. „Daravore“, 13. 9. von Gdingen, Bergenske; D. „Svan⸗ 
bolm“ und „Kurik, für Behnke K Sieg; D. „Jumicges“ 
lür WSorms; D. „Chiabrera“ für Balt. Trausp.; D. „Alk“ 
für Nordd. Llond. 

        

  

  

Neuernug im Soläberings⸗Kleinhandel. Eine alte Dan⸗ 
siger Importfirma bringt unter der Schutzmarke und Firma 
⸗Habedang“ eine wertvolle Neuerung heraus, die unſeren 
Hausfrauen ſehr willkommen ſein wird. Die Heringe wer⸗ 
den täglich friſch und ſauber in geſchmackvolle Gläfer ver⸗ 
packt und darin unter Speziallake gehalten. Dadurch wird 
der Hansfrau manche Unannehmlichkeit erſpart, die bisher 
Don Heringskauf und⸗Auſbewahrung nutrennbare richienen. 
Sir verweiſen unſere Leſer auf das Inferat unſerer heu⸗ 

tigen Ausgabe, das ausführliche Angaben bringt. 

  

  

Eiland ü 
Gder Liebe 
Roman von Kurt Heynicke 

. Bortiesung. 
Eedanken der Ciäntich und der Herechtiakei giäneten 
ſeinen Zern. Er wxrde zum criten Male icit Nem Seirräs 
mit Therrſe, der ncuen Nachbarin., gerechi- dar ñie ichlirs⸗ 
lich allein ſen wohte, Nurfie mam micht auf cir Schufsfrris f 
rantenn Er batte doch das alciche Verlangtn nech E⸗ 
jumte 

Ein ſonderbarts Eilaad. Seles Sess Thereic Batie ar⸗ 
jagt. dDaß unter Fem Siramrtl Borgs in drri Aabren rüei 
Verlobungen geichehen warcn. Aflerbinagss cnizss Neh 

  

  

Thereies Kenuinis bis Kurliucß entfarbenc Isiet Volches eine ihrer Wirflichen Herimmüi Saigegengeictzte 
waßhnpikigen Benikuens. Steian grkbeifr. Eine Semmer⸗ 
liebe? Sern ihm Per Kiall uum ca ein Seien in den 

Onkel Onkel Hick ſchrieb. Der Brief war von 
Samburg iiber Olssorde nach Bong geinndt unb fritg alle 
Vermerfe. meſcht 5ure Siejans Kachjendungsautrus hber⸗ 
ansgefordert waren. Beffer, er bätir ſeine Spur vermiſcht 
und verfan, anſtatt ſich jett über diefen Grnh ans Birming⸗ 
hbam zu ürgeru. 

Stejan enffaltete vdie Miichung non SOel. Feli,. Papier und 
Schrifßtzügen. 

Lieber Neñfe- 

  

  

ich würde üic durchicthanen! Trozdem Du ſimir alerdings 
nnycrütändlich! Gedithte gemacht hah. bewein Du mir, Saß 
Du keinen Sium für Aymenfif ban. Ich verttehe micht, 
mir Du annebmen fanatf., daß eine jolche Fran nicht weittr 
am perfolgen if- 

Vilte. ſese Deine Bemühungen jort! In Amtherdam 
Ehufürichen halir vh½ frriſich r aunsfichtsIos, deng wenn 
üüe ſchun cine jalicbe Asrrßc angegeben hai. dann beiimmt     Dcg füßbrte. welches in derrirrier? Die Deme reberm 

war freilich an ger enet 1 
Er jetzie nit Reif ans enrrpiich aui frinem Eit ſeit- ber Lear Niemnis Der Srrtt freiße Pir Slagge 

Men biir fich. am Merr. Ar PrIMrn. iu FErELEisen 
Gärien und rar afen Dingrn in MrEhmäthten lirben. 

Es t Seibtimit a Mirsc. E ArtrSEr SiE== 

ie Scibrufthaii mie ein Scritelers SrihIlanärr- 
VBer battr if übrigens gxrütüsrrt. Das der nenr Weiöliche 

(Sas kLaSerDSET SAEnlEig. AAnAEEATiA. eiDHA 
Oder KSrRnIEAI E Hemer. Anter Feil 
*TLacen vrd it Hirertafen? 

NXirsens? S 
— 

    

     
— ½ Erhx. Kær Satt ü5es Shs S½ iDM Don Lrinrr= 
Sik 5ort aEn Legie ihm cnt 203 Bertf. 

AMD „-„ερ KOru-en Sree cr Hii unb ErrLaRAt. 
Er Aai Ee n behh in riresn Anbrbret Fuue Keffce⸗ 

Terrtt Kbereir urkr. als eimt Scendäing- bearzurt. Sir 
Leeir EE fE Fetl- And Orſürtu arctrünftra Brief 
r. 

Degen ber Flecken babe üt Herrärs mit Ium cinen Soxi⸗ 
krürs Gefähri, Eeel Eer Bre aben ben Kslenielreren 
Hegen IsS, eEE= iDn herars SEen. 
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Saalen cte meae Sickesreunde esballen SErde, eretgefärt Daben m 

Es kam auch in den beſten Kriminalromanen vor, daß 
eine Spur ſich als falich erwies. 

Lonnte Steian uicht annehmen, die Dame habe ſich nach 
Olssörde gewandt? 

Erklärte das nicht die Anweſenheit Steſans auf Woog, 
konnte die Inſel nicht der Ausgangspunkt für cinen Tiger⸗ 
iprung ſein, mit dem er ſich auf die ahnungsloſe Beute 
üühräen würde? Was wußie Onkel Hick von Wpog? Was 
von Olspörde? 

Und er ſetzte ſich hin und ſchrieb die böje Lüge an den 
guten Onkel Hick: die Spur weiſe nach Olsſörde. Nun ſei er 
in der Näbe dieſes Ortes. 
Zwiſchen Feder und Papier erinnerte ſich Stejan der 
ichönen Unbekaunten aus der Hafenhalle in Hamburg. 

Schien es ihm nicht damals, als gliche ſié der Beichrei⸗ 
bung., melche Hick ihm ekſtatiſch in das Ohr geflüſtert hatte? 

Zwar handelte es ſich bier nicht um Vera Coronnel, jene 
Fran. die ſich in Luit auigelöſt hatte, ſondern um eine ihm 

gemeſene und ihn erregende Dame, die vielleicht in 
Olsſorde weilte. 

   Ietzt hatte er Sen Brief verſchloß 
ibm vun der Stirn mie nach einer 
Sekunde laug rüttelte ihn ſein beſſeres Ich und ſagte ihm, 
daß er eine Drohne ſei, die des auten Onkels Bedingungen 
bäößlich ſabotiere. 

Stefan blickte. indem er das ſchlechte Gewiſſen mitjamt 
dem Schreibpæpier in die Schublade ſeines Tiſches verſenkte, 
5E Fenſter binans. 

Auf der Düne Ieuchiete ein roter Fleck. Knallrot und von 
Anbeiiimmten Umriffen- 

Stefan nahm das Fernglas, welches ihm Kühlgrabe aus 
alten Befanden geliehen hatte, und blicktr hincin. 

Ein roter Babemantel bewegie ſich auf dem Kamm der 
Diine. dann verichmand er. offenbar in der Richtung zum 
Badeplas 

Weine Unbekannie von nebenan; die Dame, welche un⸗ 
mikk! dachte Steian. 

Berbote reizen aur Aebertretung. Abmachungen follte 
mam nie freiſen. we Iitzr Zubalt erit daunn als Laſt empfunden 
Wirb menn das Ucbereinkommen ſtxiert iß. Verbriefung 
vnb Abrede ñnd dic Eltern von Vertragsbrüchen. 

Siefan Eämorte vergeblich acgen Sie Luil. an jener Stel“ 
zu baben. wo die Fremde ihre vfßenbar betagten Glieder in 
das Saßner fauchte. 

Das konnte., da er den gauzen Tag im Babeanzug herum⸗ 
KBejf. mit dem Anichrin der Gedaukenkoſigkeit geichehen. Ein 
Hinmeis auf ſeine Bergeßlichfeit binſichtlich der getroffenen 
Abrede genügte berrach- 

  

Fortfezung ſolgk.) 

  

   
  

  
 



Aus Ser teuren Histswehrung in Gdas bifligere Etgenhelm ——————..————ͤ———..ü—ͤ—¶ÿ—2-ö0:45 

Die Randſiedlungen wachſen 
Wie mon jetzt die Wohnungsbaufrage löſen will — Kleinhaus und Wohnlauben 

Auf vielfach verſchlungenem Pfade iſt die Danziger 
Wohnungsbaupolitik jetzt wieder zu ihren Ausganspuntt 
zurückgekommen. Man baut wieder Kleinſthäuſer, die inmitten 
eines Gartens liegen. So baute man die erſten Verſuchs⸗ 
ſiedlungen in der Nachkriegszeit, auf Stolzenberg und auf dem 
Marienblick. Dann traten die Baugenoffenſchaften ſtärker in 
Erſcheinung und wurden r des Wohnungsbaues. Auch 
ſie bauten zunächſt Siedlungen, gingen aber bald dazu über, 
große Wohnblocks zu errichten. Eine Zeitlang baute man 
dann nur noch in Danzig Reihenhäuſer. Da es nicht gelang, 
den Mietpreis für Neubauwohnuſgen den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen anzupaſſen, ſetzte eine Flucht aus den Reubauten ein. 
Auch die alten Mieten ſind für einen großen Teil der Danziger 
Bevölkerung bereits zu hoch, und man verſucht, ſich eine 
billigere Wohngelegenheit zu verſchaffen. 

    

  

Kleinſiwuhnungen und Wohnlauben 

Wer mit offenen Augen die nähere Umgebung Danzigs 
durchſtreift, wird eine neue Note im Landſchaftsbilh enidecken. 
An vielen Stellen entſtehen Kleinſthäufer, manche ſind ſchon 
bewohnt. Immer größer wird auch die Zahl der Wohnlauben, 
von denen ganze neuc Kolonien entſtanden ſind. Der Drang, 
weg von der Großſtadt, ſcheint erheblich ſtärker zu ſein, als 
die Unannehmlichkeiten, die manchmal bei dem eigenen Haus, 
fern der Siadt, in Kauf geuommen werden müſſen. 

In größerer Anzahl erſtehen 

Kleinſthänſer im Biſchofstal 

vor dem Petershagener Tore. Erwerbsloſe und auch andere 
Intereſſenten erbauen ſich hier ein kleines Eigenheim in é ſtimmten auch die Nazis begeiſtert ein. 
einem etwa 800 Meter großen Garten. Ein Teil der Bau⸗ 

herren ſind arbeitsloſe Bauarbeiter, aber auch andere Be⸗ 
rufsſchichten ſind vertreten. Das Bauvorhaben wird ihnen 
erleichtert durch eine Beihlfe von 1000 Gulden aus üffent⸗ 
lichen Mitteln. Manche verſuchen, von dieſen 1000 Gulden 
und durch ihre eigene Arbeitskraſ⸗ das Häuschen zu ſchaffen, 
was jedoch nicht immer gelingt. Was mit dieſen Leuten ge⸗ 
ſchieht, iſt uo⸗ ganz geklär ndere könne i ſchieht, ißt noch nicht ganz geklärt. Andere können 20n0 vis noch 
3000 Gulden Eigenkapital in dmas Häuschen hineinſtecken 
und laſſen ſich dann eine Dreizimmer⸗Wohnung herſtellen. 
Sie rechnen damit, daß der Fortfall der Miete ihnen eine 
ktarke wüirtſchaftliche Erleichterung bringt. Und was ſie alles 
für Mläne mit der Ausgeſtaltung ihrer Gärten haben, läßt 
man ſich von den Bauluſtigen am beſten ſelbſt erzählen. Der 
Andrang nach dieſem Bangelände iſt außerordentlich ſtark. 

Auch auf Zigankenberg 

ſind ſolche Kleinſthäuſer errichtet worden. Meiſt von Er⸗ 
werbsloſen. 40 Häuſer mit 80 Wohnungen ſind im Rohbau 
vollendet und am Sonnabend war Richtſeſt. Schmutzige 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen wehten, von einer ſtädtiſchen Be⸗ 
hürde zur Verfügung geſtellt. Ein Teil dieſer Wohnungen 
üſt von erwerbsloſen Nazis hergeſtellt, die bereits jetzt ſchon 
mit ihrem weiblichen Anbang in den Baubuden hauſen und 

    

Richtfeſt war eine Kohorte Nazis in voller Kriegsbemalung 
erſchienen, um Propaganda für das Dritte Reich zu treiben. 
Senator Dr. Althoff begrüßte ſich aufs herzlichſte mit dem 
Führer der Nasis, die Freiſchulaffäre eines Sohnes iſt an⸗ 
ſcheinend ſchon vergeben und vergeſſen. Als einer der Redner 
das Bedürfnis hatte, auf den Senat ein Hoch auszubringen, 

i Von verkalkten 
Köpfen ſprach niemand mehr. Es war wirklich ſchön. 

— ——ů ͤ »!ü᷑— ————.——— 

DieEitſheibungen werden uiht beughtet 
Eine Note bes Seuats — Die Sperre gegen Danziger 

Waren 

Nach der Entſcheiduns des Hohen Kommiſars des Völ⸗ 
kerbundes vom 29. März 1932 war die Republik Polen ge⸗ 
Halten, die polniſche Abſperrung gegen Waren des Danziger 
paſſiven Veredelungsverkehrs aufzuheben. Da Polen die 
Entſcheidung des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes nicht 
beachtete, hat der Völkerbundsrat am 19. Mai 1992 auf 
Anruf Danzias entſchieden, daß die Entſcheidung des Hophen 
Kommiſſars vom 29. Märä 1982 

unverzüglich ausäuführen ſei, und zwar dem Worte 
vüalich und dem Geiſte nach. 

Der Beſchluß des Völkerbundsrates ſtellt ferner feſt, daß 
das polniſche Finanzſtrafgeſetz mit Beziehung auf den Dan⸗ 
ziger pafſiven Veredesungsverkehr nicht anzuweiden ſei. 

In Danzig erwariete man, daß Polen nunmehr die in 
„den beiden Inſtanzen für unzuläfſig erklärte Sperre auf⸗ 
Hheben würde. Als jedoch Wochen und Wochen vergingen, 
ohne daß eine Aufhebuns der Sperre erfolgte, wandte der 
Senat ſich in einer Noté vom 24. Juni 1932 beſchwerde⸗ 
führend an die polniſche Regierung. Auf dieſe Beſchwerde 

erhielt der Senat den Beſcheid, daß Polen die Entſchei⸗ 
dungen der Völkerbundsinitanzen ausgeführt abe und Zu⸗ 
widerhandiungen nur „in vereinzelten Fällen einer irrigen 
Auslegung des Geſetzes durch niedere Zollorgane“ vor⸗ 
gekommen ſein könnten. Die polniſche Regierung bai, ihr 
dieſe Zuwiderhandlungen zwecks Unterſuchung durch die 
zuſtändigen polniſchen Faktoren mitzuteilen. 

Der Senat hat, ſo entnehmen wir einer Mitteilung der 
Senatspreſſeſtelle, dieſem Wunſch in einer Note vom 
7. September 1832 entſprochen. Er hat das Material zu⸗ 
gleich zur Kenntnis der Völkerbundsinſtanzen gebracht. 
Der Senat ſiebt ſich auf Grund des vorgelegten umfang⸗ 
reichen Materials zur Feſtſtellung geswungen, daß die pol⸗ 
niſche Regierung nicht nur unterlaſſen hat, 

die notwendigen Schritte zur Ausführung des Geufer 
Beſchluſſes 

zu unternehmen, ſondern dies ausdrücklich durch ihre be⸗ 
jugten Organe verhindert. Der Senat fordert deshalb von 
der polniſchen Regierung, daß ſie unverzüglich die Auf⸗ 

—————2———— 

mann, der die Ouvertüre Leonore III, ſo konzertant⸗blitzend 

jervierte, daß der halbe Beethoven weggeputzt war, den Ipri⸗ 

ſchen Bariton Wilh. Schmidt, deſſen ſelten ſchönes Material 

erſt am Anfang der Formwerdung ſteht, die Koloraturſange⸗ 

rin Lea Piltti, die müheloſen Anſatz und muſterhafte Aus⸗ 

ſprach als zunächſt ſinnfälligſte Vorzüge in die Waagſchale 
werfen kann, die Soubrette Votte Stiller, von der man mehr 

fah, als (was wichtiger geweſen wäre) hörte, eine ſchlanke, 
junge Dame mit Namen Annemarie Wohlfahrt, die zwar 
ſehr reizvoll anzuſchauen war, aber zu wenig zeigen konnte, 
um uns als Ebarlotte⸗Berlow⸗Erſatz zu überzeugen und 

ſchließlich Maria Bargheer, für die ich allerdings fürchte, 
daß ſie gar ſehr im Schatten der Gertrud Georges ſtehen 
wird. 

Für das Gelingen des ſehr reichhaltigen Abends detzten 
ſich auch vorjährige, Iangjährige und ſehr langjährige Kräfte 

ein, die mit einem Stücklein ⸗Roſenkavalier“ und der Rütli⸗ 
Szene aus „Tell“ einen Vorgeſchmack von den kommenden 
Aufführungen gaben. Darüber wird dann noch einiges zu 

lagen ſein. Willibald Omankowſki. 

   

  

  

Die neneſtie Oper Jaromir Weinbergers. „Die Leute von 
Poker Slat“ betitelt ſich ein neues Opernwerk, an dem Ju⸗ 
romir Weinberger, der bekaunte Prager Komponiſt, zur Zeit 

arbeitet. Das neue Werk joll Gefangspartien nur ſeinen 

lyriſchen Teilen aufweiſen, während die dramatiſchen Paffa⸗ 

gen der Handlung als Melodram unter Muſikbesleitung ge⸗ 

ſprochen werden. ů ů 

Eine Noda⸗Roda⸗Revus. Roda Roda eröffnet im Wiener „Simpl“ 

ein längeres Gaſtipiel in der Revue „Mit Volldampf voraus“ 

ckarrierr um Palurca. Heriha Korinek, ein Mitglied der 

Palucca⸗Tansgruppe, wurde an die Vereinigten Stadttheater 

Münſter⸗Osnabrück ais Solotänzerin und itellvertretende 

Ballettmeiſterin verpflichtet. ů 

Die neue Moskaner Theaterſaiſon. Der bekannte Mit⸗ 
gründer des Moskauer Künſtlertheaters Nemirowitich⸗ 

Dantſchenko iſt nach einem längeten Aufenthalt im Auslande 

nach Moskan zurückgekehrt. Anſang Oktober ersfinet eines nach Mostt E t 
der Moskauer Theater, das Nemirowitſch⸗Dantſchenko⸗ 
Theater, ſeine diesfährige Winterſaiſon mit der Operectte 

„Die Glocken von Lorneville“ Auf dem Spielplan ſtehen 

weiter die Oper „Falſtaff“ und die Overette „Die⸗ Fleder⸗ 

maus“. — Am 12. September beginnt in Leningrad die Hun⸗ 

dertjahrfeier des ehemaligen Alexandratheaters, der vedeu⸗ 

tendſten Schauſpielbühne im Rußland der Zarenzeit. Die 

Feſtlichkeiten werden durch eine Rede des Unterrichtskom⸗ 

miſiars Bubnow eingeleitet werden. Der Stuatsverlag gibt 

anläßlich der Hundertjahrfeier des Theaters ein künütleri⸗ 
ſches Album berans. 

   

hebung der Spexre für Waren des Danziger Veredelungs⸗ 
verkehrs durch Veröffentlichung in den amtlichen Blättern 
und durch Rundverfügunge nan die zuſtändigen Behörden 
bekannt gibt. 

VPolens Autwort an Grarina, 

Im Zuſammenhang mit den Abänderungsanträgen des 
Danziger Senats in bezug auf das poluiſch⸗Danziger Ab⸗ 
kommen, die im Juni 1932 geſtellt wurden, hat die pol⸗ 
niſche Regierung nun an den Hohen Kommiſſar des Völ⸗ 
kerbundes, Gravina, eine Erwiderung geſandt, in der ſie 
volle Anwendung der Verſailler Vertragsbeſtimmungen 
und des Warſchauer Abkommens ſomie engere Geſtaltung 
tord tiſchaftsbezichungen zwiſchen Polen und Danzig 
ordert. 

Nenn Schiſſe kualtten durc die Racht 
Iungdolentie wurden als Einbrecher veriolgi 

Geſtern abend gegen 2210 Uhr, als die Bevölkerung von 
Ohbra der Hoffnung war, daß der Nazi⸗Sedan⸗Rummel durch 
den Dauerregen längſt ein unrühmliches Ende gefunde⸗ 

den plötzlich neun Schüſſe in kurzen A den 
Nacht hinein. Man war allgemein der Me 

daß wieder einmal Nazi⸗Revolver knallten. Die Revolver⸗ 
ſchüſſe fanden jedoch eine viel, harmloſere Aufklärung. 

Leute, die an der Matzkauſchen Brücke vor Guteherberge 
wohnen, bemerkten ein Fuhrwerk und vier junge Leute, 
die ſich dort auffällig zu ſchaffen machten. Man vermutete 

Einbrecher oder Felddiebe, weshalb zwei Beſitzer ſich die 
jungen Leute näher anſehen wollten. Auf Haltrufe rea⸗ 
gierten die Verdächtigen nicht und verſuchten, in die dor⸗ 
tigen Büſche zu entkommen, worauf man ihnen neun 
Schüſſe nachſandte. Das Fuhrwerk hatte ſich inzwiſchen 
in Richtung St. Albrecht davongemacht. 

Dort wurde es jedoch von der Polizeiwachc angehalten 
und die beiden Inſaſſen wurden vorläufig feſtgenommen. 
Es ſtellte ſich dann heraus, daß das Fuhrwerk dem Gut 
Prauſterfelde gehört. Es batte vier Jungdoleute nach der 
Matzkauſchen Brücke gebracht, die die Abſicht hatten, von 
Ohra bis Prauſt an den Chauſſeebäumen und an anderen 

geeigneten Stellen das Jungdeutſche Ordenskreus zu malen. 
Sie hatten auch bereits damit angefangen und wurden dann 
verſcheucht. Die beiden Feſtaenommenen wurden nach Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Perſonalien wieder auf freien Fuß geſeßzt. 

Ein Stieinkiſtengruab euthectt 
Ueberraſchender Fund bei Ausgrabungsarbeiten 

Auf dem Grundſtück Kronprinzen⸗Allee 106, in der Nähe 
der Eiſenbahnunterführung zwiſchen Langfuhr und Oliva, 

wurde bei Aysſchachtungsarbeiten ein Steinkiſtengrab frei⸗ 

gelegt. Man fand auch Begräbnisurnen, die iedoch zerfallen 

waren. Guterhalten waren jedoch Schnallen und Gewand⸗ 
nadeln aus Bronze, di man in dem Steinkiſtengrab ent⸗ 

deckte. Die Arbeiten an der Baugrube wurden ſofort ein⸗ 
geſtellt, da Sachverſtändige die weiteren Ausgrabungen 
leiten ſollen. ů ů 

Schon in früheren Jahren wurden bei Bauarbeiten in 

der Nähe dieles Geländes alte Begräbnisſtätten freigelegt. 

Es wurden auch ſyſtematiſche Nachforſchungen nach weiteren 

Steinkiſtengräbern angeſtellt, die jedoch vergeblich waren. 
Durch Zufall hat man jetzt eine weitere alte Beoräbnisſtätte 
entdeckt. 

Geſiudel: 
Wie die Kommuniſiten ſchwindeln 

VBom Gejamtverband wird uns geſchrieben: „ 

Unter der Ueberſchriſt „Geſindel“ bringt die „Freiheit 

in ührer Nr. 66 vom 9. September einen Bericht Kber eine 
Gerichtsverhandlung gegen den Kommuniſten Serotzki. 
In dieſem Bericht wird behauptet, daß 

„gerichtsnotoriſch feitgeſtellt worden iſt, daß die reformifti⸗ 
‚. und chriſtlichen Gewerkſchaftsfährer mit den Unter⸗ 
nehmern zuſammen gegen revolutionäre Arbeiter arbeite⸗ 
ten durch die Aufſtellung ſogenannter ſchwarzer Liſten! 

Wir ſtellen hierzu feit, daß dieſe Behauptungen unma Wr 
ſind und baß ſeinerzeit, als nach dem Streik im Oktober 
1931 die Arbeitskarten für die Hafenarbeiter vom Hafen⸗ 
betriebsverein neu ausgeſtellt wurben, der Geſamtperband 
lediglich die reibungslofe Ausbändigung der neuen Areits⸗ 
karten für die ihm angebsrenden Mitglieder d— ichgruppe 
Soienarbsiter durch Einreichung ſeiner Mitslieberlide ge⸗ 
lichert bat. 

Alle anderen Behauptungen ſind unwahr und entſprechen 
nicht den Tatiachen. 

  

      

     

  

  

  

  

    

  

  

Standesamt Danzig vom 10. September 1332 

Todesfälle: Sohn des Fenſterputzer?s Ernſt Wonderlich. 
4 M. — Witwe Marn. Weißner geb. Rilp. 72 J. — Witwe Emma 

Rrauje geb. Karal, 689 J — Witwe Carxoline Kluwe geb. May. 
SS Jahre. ů — 

      

den Anlaß zu unliebſamen Zwiſchenfällen gaben. Zu dem⸗ 

  

SA. maßßt ſich Polizeigewalt an 
und demoliert Schlöſſer und Türen 

Sonntag, gegen 13 Uhr, wurde das Ueberfallkommando 
nach Ohra an der Mottlau gerufen, wo es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Kommuniſten und Nazis gekommen ſein ſolte. 
Die Nazis hatten ſich St. Albrecht ausgeſucht, um dort eine 
Erinnerungsſeier an die Schlacht bei — Sedau zu begehen. 
Auf dem Zug dorthin ſei, ſo hieß es, eine SA.⸗Kolonne in 
Ohra mit Steinen keworfen worden. Die Steinwerfer 
wären darauf geflüchtet und hätten ſich in beſtimmten 
Häuſern verſteckt gehalten. Was an dieſem angeblichen 
Ueberfall mahr iſt, entzieht ſich unſerer Kenninis, doch wird 
von einer Reihe von Augenöeugen verſichert, das an der 
Behauptung der Naäis kein wahres Wort ſei, vielmehr 
hätten ſie in der bekannten Weiſe die Ohräaer Arbeiterſchaft 
propoziert und als ihnen auf ihre aufreizenden „Heil⸗ 
Hitler“⸗Rufe entſprechende Antwort wurde, hätten ſie ihre 
Wut an einzelnen Arbeitern auslaſſen wollen. Um von 
Danznd nach St. Albrecht zu kommen, marſchierte die Sal.⸗ 
Kohore durch Ohra an ber Mottlau, machte ſich alſo einen 
gewaltigen Umweg. Nur um zu provozieren! 
— Als das Ueberfallkommando erſchien, bezeichneten die 
Nazis einige Häuſer, in die dir angeblichen Steinwerfer 
geflüchtet ſein ſollten. Man fand die Türen der Häuſer 
verſchloſſen, worauf der Führer der SA.⸗Kolonne von der 
Polisei „verlaugte“, man ſollte die Türen mit Gewalt 
öffnen, um die angeblichen Täter babhaft zu werden. Die 
Polizei kam dieſem Anſinnen nach und erbrach einige Türen. 

Das war für die SA. ein Signual, um ihrerſeits ſich 
'oligeibefugniſſe anzumaßen und im Angenblick er⸗ 
rachen ſie wahllos Schlöſſer und Stalltären und 

durchſuchten alle möglichen Räume. 

Man bezeichnete ſchließlich zwei Arbeiter als Steinwerfer 
und die Polizei nahm dieſe in Haft. Auf die beſtimmte Be⸗ 
bauptung einiger Arbeiter, ſie hätten bei den Nazis Re⸗ 
volver in den Händen geſehen, nahm die Polizei eine 
Durchſuchung der Nazis nach Waffen vor, dabei ergab ſich 
ein überraſchendes Reſultat. Man fand eine Reihe von 
SWWüEü und Alarmpiſtolen und bei dem S A.-Mann 
Theodor Fuſt, Ohra, Neue Welt 53 a, einen furcht⸗ 
baren, ſchwer mit Blei gefullten Toiſchlä⸗ 
ger, deun der „Held“ ſchnell beiſeite ſchaffen wollte, was 
ihm jedoch mißlang. Intereſſant mar es, daß der SA.⸗ 
Führer merkwürdigerweiſe einen Waffenſchein, jedoch 
keinen Revolver bei ſich führte. 

Das Ueberfallkommando nabm die beiden angeblichen 
Sieinwerfer nach Danzig in Haft mit, jedoch nicht den 
„Helden“ mit dem Bleitammchen, der in der Kolonne jeden⸗ 
falls dazu auserſehen war, eine Art von „Henker“ evtl. 
„Strafvollzugsbeamten“ zu ſpielen. 

Und noch etwas war typiſch ſür das Benehmen der 
Nazis. Während die Nazis die Türen und Schlöſſer der 
Ohraer Einwohner demolierten, befand ſich in der Ko⸗ 
lonne der Poliszeiaſſiſtent Gniot vom 4. Polizei⸗ 
repier in vollem SA.⸗Ornat. 

Wer wird nun eigentlich den von den Nazis augerichteten 
Sachſchaden den Ohraer Bürgern erſetzen? Oder liegt pier 
auch eine neue Art von Notwehr vor, die nicht identiſch iſt 
mit Hausfriedensbruch und gemeinſamer Sachbeſchädigung? 
Man darf geſpannt ſein, wie die Staatsanwaltſchaft ſich zu 
dieſem neuen Wild⸗Weſt⸗Streich der Nazis verhält. elem Wefſ dich der Nasis verhält. 

Dä die Bevölkerung von Ohra nicht äu den Nazis kommt, 
kemen Sonntag die Nazis zu der Bevölkerung vou 
Ohra. Auf einer Straße in dem Neubauviertel hielten ſie 
eine Verſamtnlung ab mit dem üblichen Nazi⸗Theater. Die 
bisherigen Bemühungen der Nazis, die Ohraer Bevölke⸗ 
rung für ſich zu gewinnen, waren vergeblich. Dus geſtrige 
Theater svar auch nicht geeignet, Sympathien für die gelben 
Horden zu erwecken. 

Ihr wollt Parteigenoſſen fein? 
Ecke Haustor—Altſtädtiſcher Graben gericten Sonntag abend 

gegen 11 Uhr drei uniformierte Nazis, die bei der Sedanfeier 
mehr gekrunken hatten, als ſie vertragen konnten, mit einenr Zivi⸗ 
liſten in Differenzen. weil fie ſich über das Abzeichen ärgerken, das 
er trug. Im Nu war eine wüſte Schi.npferei im Gange. worauf 
zwei Schupobeamte auf der Bildfläche erſchienen und die „allein 
anſtändigen“ Deutſchen zur Ruhe aufforderien. Damit kamen ſie 
aber bei dieſen Braunhemden ſchön an. Als ſie aufgejordert wur⸗ 
den, mit gur Wache zu kommen, ergoß ſich eine Flut von wöſten 
Schimpfereien über die Polizeibeumten. „Ihr wollt Parle:genoſſen 
ſein?“ fragten in höchſter Erregung die Nazis und ſprachen von 
Schweinigeln, Hunden und Saukerlen. Einer der braunen Garde 
verſuchte ſogar, tätlich gegen die Schupobeamten vorgugehen. Dieje 
griffen zwar zu den Gummiknüppeln, machten aber keinen Ge⸗ 
brauch davon. Schließlich gelang es ihnen. die drei fkandalierenden 
Nazis doch zur Wache zu bringen, von wo ſie nach kurzer Zeit mit 
einer Taxe wieder verſchwanden. In Richtung Stremlow. 

Wie wir erfahren, ſollen fortab alle beſoffenen Ruheſtörer in 
jo taltvoller Weiſe behandelt werden. 

Was hoſt du dua? 
Es iſt abends zwiſchen 8 und 9 Uhr. In der Langgaſſe 

herrſcht nur wenig Verkehr. Ein junger Mann mit den drei Pfeilen 
der Eiſernen Front am Rockauffchlag geht ruhin ſeines Wegs. In 
entgegengefetter Richtung kommen ſieben uniformierte Nazis, jeder 
einzelne jenem an Körperkräften ſichtlich weit überlegen. Beinr 
Vorbeigehen faßt einer der teutſchen Helden den jungen Menſchen 
an den Rockauffchlag mit der Kräage: „Was haſt du da?“ Ehe der 
noch etwas erwidern kann, erhält er ſchon einen Fauſtſchlag 
gegen den Unterkiefer, der ihn zu Boden wirft. Er ver⸗ 
ſucht, ſich zu erheben. Weitere Faufthiebe und Futztritte werfen 
ihn erneut zu Boden, wo er dann von den ſieben Heldenmit 
Fäuſten und Füßen weiter bearbeitet wird. In der 
Vanggaſfe! Menſchen, vornehmlich Frauen, ſammeln ſich an. Einige 
wenden ſich kreiſchend ab. da ſie den Anblick des Roheitsaktes nicht 
ertragen können. Angeſichts der immer größer und erregter wer⸗ 
denden Menſchenmenge laſſen die Rohlinge ſchließlich von ihrem 

Opfer ab und ſuchen das Weite. Der Eeſchlagene erhebt ſich und 
humpelt mühſam fort. umringt von einer großen Zahl erregier. 
ihni itire Teilnahme bekundender Menſchen. he 

Polizei war nicht zu ſehen. Herrliche Zeiten. 

Unſer Wetiterbericht 
Vorherſage für morgen: Wolkig., teils aufheiternd. ver⸗ 

einzelt noch Regenſchauer, mätige weſtliche bis nordtweſtliche 
Winde. kühler. 

Ausfichten jür Mittwoch: Wolkig. teils heiter. — 
Maxima der beiden letzten Tage: 29.5 und 20.7 Grad. — 

Minima der beiden letzten Nächte: 17.1 und 12.4 Grad. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 12. Sepiember 1932 
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Sorgt für Kinderbeſpeiſungt 
Forderungen des Elternbeirats der Mädchenſchule 

Schidlitz 
Dieſer Tage hielt der Elternbeirat der Bezirks⸗Mädchen⸗ 

ſchule Schidlitz eine gut beſuchte Verſammlung ab. Nach einem 
vom Vorſitzenden gehaltenen Vortrag über die richtige Be⸗ 
ſchaffenheit des Kinderfrühſtücks ſetzte eine rege Ausſprache 
ein, in welcher allgmein zum Ausbruck gebracht wurde, daß 
die Verabjolgung eines richtig zuſammengeſetzten Frühſtücks 
wohl an der ſchlechten Finanzlage der meiſten Eltern ſchei⸗ 
tern muß. 

Es wurde daber ein Antrag einſtimmig angenommen, in 
welchem der Senat erſucht werden ſoll, genügend Mittel 
zur Verfügung zu ſtellen, um eine freie Kinderſpeiſung und 
auch die Lieferung von Lernmitteln das ganze Jahr hindurch 
für bie Kinder aller Erwerbsloſen, Minderbemittelten und 
Woblfahrtsempfänger ku ermöglichen. Ferner ſoll die Schul⸗ 
verwaltung erſucht werden, die Schülerzahl der unterſten 
10 Klaſſen zu verringern. Einzelne Klaßen ſe.en ſo beſtellt, 
daß es bei Feuersgeſahr zu Kataſtrophen kommen würde. 
Um den Wünſchen der Elternſchaft mehr Nachdruck zu 
geben. wurde vorgeſchlagen, mit den Elternbeiräten der 
anderen Schulen Fühlung zu nehmen. Es muß abgewartet 
wirb. wie ſich der Senat zu den Forderungen verhalten 
wird. 

„ 

geben. Durch ſie wird der Weg zum Troyl apgekürzt. Die 
datrch den Umbau entſtandene Straßeninſel macht mit ihrem 
Raſen allein nicht viel her. Hier fehlt Geſtrüuch und auch 
einige Ruhebänke erſcheinen notwendig. Ebenſo ſollte man 
E ltpattenloſen Straßenrampen der Brücke mit Bäumen 
eſtellen. 

glener SGpperküchen· Gegen 
Bekürchtungen der Arbeiterſchaft in Fiſcherbabke 

Nach dem Vorbilb von Stutthof, wo ſeinerzeit Suppen⸗ 
küchen für die Erwerbsloſen eingerichtet wurden, iſt man 
jetzt auch in Fiſcherbabke dabei, in aller Stille eine ſolche 
Küche einzurichten. Schon die Belieferung der Erwerbs⸗ 
loſen mit Naturalien, die man mit Zuſtimmung der Nazis 
im vorigen- Fahre einführte, bedeutete für die Erwerbslofen 
eine weitere Verſchlechterung threr Lage, zumal man alle 
Naturalien mit einem Aufſchlag von 30 Prozent gegenüber 
dem Marktpreis anrechnete und vielfach Produkte lieferte, 
kür ôie bder einzelne gax keine Serwendung hatte. Oft 
waren die Waren in ſolcher Beſchaffenheit, daß ſie einfach 
nicht zu verwenden waren. 

Angeblich ſollen die Robprodukte für die Suppenküche 
ebenfalls von ben einzelnen Beßitern geliefert werden. Nach 
den bisherigen Erfahrungen iſt es nicht verwunderlich, daß 
die Arbeiterſchaft befürchtet, daß ihr mit Hilfe dieſer Küchen 

  

Das ſoli eiae Sehbetees feis 
Man kehre vor ſeiner eigenen Tür! 

Die ſogenannte „Freiheit“ berichter in ihrer letzten Aus⸗ 
gabe über eine angebliche „Rebellion“ in der Soz'aliſtiſchen 
Arbeiterjugend Lauental. Jungarbetter hätten die Dur⸗ 
führung einer revolutionären, gemeint iſt wohl kommun 
ſcher, Klaſſenkampfpolitik verlangt. Aus dem ganzen Ge⸗ 
ſchreibſel, das, wenn wir nicht irren, der Gernegroß Briſchke 
geſchrieben hat, kommt ſo recht die eigene Ohnmacht zum ů Ausdruck. Die SelH. iſt erſt vor kurzem in Lauenial ge⸗ ů 
gründet und bat es verſtanden, einen großen Teil der 
arbeitenden Jugend dort zu organiſieren. Wenn nun drei 
Iungendliche, die ſich nicht in den Rahm 
geme nſchaſt einfügen konnten, rom Vorſt 
mertfungenſtreiche aus dem B; ‚ 
murden, ſo phantaſiert die „F. 
zuſammen. Mit kommuniſtiſch) 
zu tun. 

Weitere Ausfübrungen können wir uns in dieſer Hin⸗ 
ſicht erfvaren. Wir würden aber der „Freiheit“ raten, ihre 
Naſe etwas mehr in ihren eigenen Jugendverband zu 
itecken. Die Schreiber würden dort finden, Saß die Orts⸗ 
gruppe Lauental der KJ. ſchon längere Zeit vor lauter 
Trrrrevolutionärer Klaſſenkampfpolitit eingeſchlafen iſt. 
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Gruppenwerre. 
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Der Ehanesslerentie 

2. Beiblitt der Verziger Voltsſtinne     

  

Der Würger im Expreßzug 
Ein Araber geſteht fünf Morde — Die Blutſpuren im Abteil 

Ein Zufall hat jetzt dex Pariſer Polizei die letzten Be⸗ 
weisſtücke in einer Mordaffäre in die Hand geſpielt, die ſeit eineinhalb Jahren Gegenſtaud vergeblicher Nachforſchungen 
war. Es handelt ſich um das Rätſel jenes tollkühnen Raub⸗ mörders, der ſich ſeine Opfer auf den dahinraſenden Exprei 

'en ausſuchte, ſie während der Fahrt kaltblütig tötete 5 
ihre Leichen nach der Beraubung zum Fenſter hinauswarf. So fielen dem unbekannten Würger fünf Perſonen zum Opjer: der Fabrikdirektor Edonard Deverre, Kommandeur 
der franzö en Ehreulegion, der Kaufmann Paul Confnon aus Nancy, Gabriele Baxrbier, die junge Gattin eines Pari⸗ ſer Ingenicurs, der ungariſche Geſchäftsreiſende Sandor 
Schwarz und der holländiſche Kaufmann Rochmann. 

Im Juli vergangenen Jahres wurden im Expreßzug Grenoble—Paris in einem Abteil Blutſpuren entdeckt. Einige Stunden ſpäter fand man neben dem Bahndamm die entſeelte Leiche Direktor Deverres. Er war mit acht Dolch⸗ ſtichen getötet und durch das Fenſter aus dem fahrenden Zug 
geſchleudert woroͤen. Vom Mörder fehlte jede Spur. 

Zwei Wochen ſpäter fand unter den gleichen Umſtänden 
Paul Couſnon im Paris—Brüſſeler Schuellzug den Tod. Auch er war erdolcht und beraubt worden. Man verhaftete 
einen Italiener, der ſich ſelbſt dieſes Mordes beſchuldigte, doch ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um einen phantaſieren⸗ 
den Irren handelte. Der Würger blieb weiterhin unſithtbar. 
Im September wurde Fran Barbier neben dem Bahn⸗ damm der Strecke Marſeille—Paris tot aufgefunden. Man 
nahm an, daß die ſchöne, iunge Fraun durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall aus der Tür des fahrenden Zuges gefallen war. 
Die ſchwere Kopfwunde, die bei ihr konſtatiart wurde, erklärte 
man damit, daß ſie ſich beim Fall an einem Eiſenpfoſten zu 
Tode geſtoßen hatte. 

Die Schiffsharte nach Algier 
Gabriele Barbiers Gatte wollte allerdings weder an einen 

  

  

     

  Unfall noch an einen Selbſtmord glauben und verklagte die 
Eiſenbahngeſellſchaft auf Schadenerſatz. Außerdem erſtattete 
er auch die Strafanzeige, wobei er darauf verwies, daß man 
neben der Woße die Handtaſche der Toten nicht finden konnte. 
Alle ihre Dokumente, Bargeld und Schmuck waren ver⸗ 
ſchwunden. — 

Dieſer Tage kam die Handtaſche doch zum Vorſchein. 
Man hatte ſie in Algier neben einem Bahngleis leer aufge⸗ 
ſunden. Erit nach Monaten wurde ſie von der Polizei aus 
Algier nach Paris geſandt. In der Handtaſche ſand man eine 
darin vergeſſene Schiffskarte 3. Klaſſe für die Paſſage Mar⸗ 
ſeille—Algier. K 

, Dieſer Fund elektriſierte die Pariſer Detektive. Wie kam 
die Handtaſche nach Algier? Was hatte die myſteriöfe Schiffs⸗ 
karte zu bedeuten? Frau Barbier war Zeit ihres Lebens 
nicht in Algier geweſen! Es war offenbar, daß man ſie er⸗ 
mordet und ihre Handtaſche nach Afrika mitgenommen hatte. ü 
Und ebenjo wahrſcheinlich ſchien es, daß dieſer Mord, ebenſo 
wie die zwei vorher erwähnten von ein und demſelben Täter 
verübt worden waren. 

Der secbiſhe rten 
Der Verdacht der Pariſer Poligzei richtete ſich jetzt gegen 

einen Mann, der vor zwei Monaten wegen zweier Morde 
auf fahrenden Eiſenbahnzügen verurteilt worden war. Die⸗ 
jer Mann iſt ein Araber und heißt Monlai Abdelvulhale ben 
Achmed. Die Anklage legte ihm zur Laſt, daß er am 7. Fe⸗ 
bruar im Expreßzug Köln—B. el den Kaufmann Ros 
mann erdolcht und beraubt und zwei Wochen ſpäter den Rei⸗ 
fenden Schwarz gleichfalls getötet hat. In beiden Fällen 
warf er die beraubten Leichen aus dem Wagenabteil. 

Schon die Art und Weiſe, in der die Verbrechen verübt 
wurden, deutete auf einen Zuſammenhang zwiſchen den bei⸗ 
den Bluttaten, die in dieſem Febrnar begangen wurden und 
den um Monate zurückliegenden anderen Eiſenbahnmorden. 
Der arabiſche Mörder hatte nämlich in der Verhandlung 
vor dem Brüfſeler Schwurgericht angegeben, daß er im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres von Marſeille nach Afrika gereiſt fei. 
Es lag alſo auf der Hand, daß man auch den Mörder der 
Frau Barbier in ihm zu ſuchen hatte⸗ 

Die Pariſer Polizek ſetzte üt) mit den belgiſchen Behör⸗ 
den in Verbindung und bat ſie um ergänzende Angaben; 
gleichzeitig wurde die Leiche der Fran Barbier exhumiert. 
Dabei ſtellte man feſt, daß ſie im Coupé erwürgt und erſt 
dann hinausgeſchleudert worden war. — 

Der Mörder geſteht 
Das Brüſſeler Gericht hatte Moulai zwar zum Tode ver⸗ 

urteilt, doch wurde ſeine Strafe auf Grund einer neuen Ge⸗ 
ſetzesverorönung, die den Vollzug der Todesſtrafe aufhebt, in 
Lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt. Nun wurde der 
Araber, nachdem der entſcheidende Fund aus Algier das 
letzte Glied in der Kette der Indizien ergeben hatte, vom 
Unterſuchungsrichter einem neuerlichen Berhör unterzogen. 
Angeſichts der erdrückenden Beweiſe brach er zuſammen und 

     
Aoi. 

     

  

  

geſtand, daß er tatſächlich nicht nur die zwei Morde, wegen 
der er verurteilt worden war, begangen hatte, ſondern auch die übrigen drei Bluttaten. 

  

Von Diebesauto zu Tode geſchleift 
Das Schickſal eines Polizeibeamten 

Swei Polizeibeamte wurden am Sonnabendfrüh gegen 
9330 Mor in Rheda bei Gütersloh von einem unbeleuchteten 
Perſonenkraftwagen angefahren. Hierbei wurde der Po⸗ 
lizeihauptwachtmeiſter Grafhorſt getötet, während der Po⸗ 
lizeihauptwachtmeiſter Hökenhaus Verletzungen erlitt. Die 
Inſaſſen des Wagens waren Einbrecher, die die Umgebung 
durch Diebſtähle heimgeſucht haben. Das Auto — eine 
große Mercedes⸗Limonfine — wurde Sonntag früh in der 
Nähe von Rheda herrenlos aufgeſunden. Der getötete Po⸗ 
lizciheamte iſt von dem Wagen 
60 Metern mitgeſchleift worden. 

      

Deutſchland errichtet den erſten ichwinmenden Tlughafen 
Recht⸗   

in der Südatlantik der Dampfer 
als Stützpunkt dient, da ohne ſolche Lande⸗ und Verſorgungs 
Strecke der ſaſt 2 Tuge dauernde Flug zwiſchen der weſtafrikan 

  

baut wird. 
Heinſchos Schleppfegel und für den Start eine Katapultan 
„Weſtfalen“ 

  

Sendeanlage ausgeröſtet werden. 
   

. Karte der künſtigen Flugpoſtverbindung, durch die die Poſt in 5 Tagen 
von Verlin nach Riv de Janeiro befördert wird. Für dieſe Strecke wird mitten 

„Weſtfalen“ ſtationiert, der den Flugbvoten 
öglichkeit auf der 

0 iſchen und bra⸗ 
jilianiſchen Küſte mit ſchwerbeladenen Flugzeugen nicht möglich iſt. — Unten: 
Der Frachtdampfer „Weſtfalen“ des Norddeutſchen Llohd, der jetzt von der Luft- 
hanſa als Flugzeugſtützpunkt fur die Luftpoſtſtrecke nach Rio de Janeiro umge⸗ 

Der Dampfer erhält für die Landung der Flligzeuge ein ſogenannkes 
lage. Ferner wird die 

mit einer größeren meteorologiſchen Station ſowie mit einer 

Montag, den 12 September 1932 

  

   

  

   

   

Unwetter über Marſeille 
Ungeheurer Schaden — Drei Vermißte 

Ueber Marſeille ging bis geſtern abend ein Gewitter 
nieder, wie man es ſeit 20 Jahren dort nicht erlebt hat. Ein 
Wolkenbruch, begleitet von Blitz und Donuerſchlag, ſetzte 
in kiürzeſter Zeit alle Straßen unter Waſſer. Der geſamte 
Verkehr ſtoypte, die Telephonverbindungen woren unter⸗ 
brouchen. Mehrere Häuſer, namentlich im Weichbilde der 
Stadt, ſtürzten ein. Viel Bieh iſt umgekommen. Stellen⸗ 
weiſe mußten die Bewolmer aus den Häuſern flüchten. Drei 
Perſonen werden vermißt. Der Schaden ſoll ſehr groß ſein. 

Orkan auf den Vahama⸗Inſeln 
Elf Todesopfer 

Bei einem Orkan, der am 5. September, wie erſt jetzt 
bekaunt wird, die Inſel Nord⸗Abaco heimſuchte, wurden 
jechs Anſiedlungen vollkommen zerſtört. Elf Menſchenleben 
fielen dem Unwettex zum Opfer. Außerdem wurden zahl⸗ 
reiche Perfonen verletzt. 

Pommerns höhere Schulen geſchloſen. Das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium Stettin hat die Schließung ſämtlicher höheren 
Schulen Pommerns vom 15. September bis zum 3. Oktober 
angeordnet. Ein Teil der Schulen ſchließt bereits ſofort. 

  
eine Strecke von etwa NDin Maßnahme bezweckt, die Weiterverbreitung der ſpinalen, 

inderlähmung au verhindern. ü 
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Rüubmord an der Sprachlehrerin aufgeklärt 
Stark in Stuttgart verhaftet — Die Selbſtentlarvung 

Der Ranbmord, der am Dienstag in Berlin am Tempel⸗ 
hoier Ufer an der 56jährigen Sprachlehrerin Emma Karl⸗ 
Bruscato verübt wurde, iſt aufgeklärt. Als Mörder wurde 
der 23jährige Bürögebiife Friebrich Siark am Sonntag in 
Stuttgart verhaftet. 

Stark hat ſich bald nach der Mordtat nach Stuttgart be⸗ 
geben, wo er bei ſeinen Eltern Unterkunft ſuchte. Die 
Eltern nahmen ihn jedoch nicht auf. Er zor deshalh ſeiner 
Wege und traf auf der Straße einen ehemaligen Freund, 
einen Handwerksburſchen, der ihn. in das Ledigenbeim mit⸗ 
nahm. Dort bat Stark, ihm einen Brief zu ſchreiben, ans 
dem hervorgehen ſollte, daß der Freund ihm nach Berlin 
20,— Mark geichickt habe, um ihm die Rückkehr nach Stutt⸗ 
gart zu ermöglichen. Stark geſtand, daß er in Berlin eine 
Straftat begangen hatte und den Brief brauchte, um ſich 
ein Alibi zu verſchaffen. Der Handwerksburſche, der zufällia 
von der Mordtat am Tempelhofer Ufer in den Zeitungen 
geleſen hatte, ſagte nunmehr Start auf den Kopf zu, daß er 
der Raubmörder fei. Stark gab das ohne großes Zögern zu. 
Eine Stunde ſpäter umſtellte die Polizei das Ledigenheim 

  

Sonnenfinſternis auf 
dem Broadway 

er Atem der Weltſtadt 
ſtockt für einige Minu⸗ 
ten ſelbſt am dicht be⸗ 
lebteſten Platz der Welt, 
am Times Sauarc in 
Neuyork. Amerika er⸗ 
lebte vor einigen Tagen 
das ſeltene Schaußpiel 
einer faſt totalen Son⸗ 
nenfinſternis. Wäß 

des Naturereignißes 
ſtockte in Neuyork minu⸗ 
tenlang faſt der ganse 
Verkehr, da ſich überall 

Menſchenmaſſen mit 
Fernrohren und ſchwar⸗ 
zen Gläſern angeſam⸗ 
melt hatten, um ſo die 
Verfinſterung unſeres 
Zentralgeſtirns zu beob⸗ 
achten. 

   

* 

und verhaftete ihn. In ſeinen Taſchen wurden zwei Troſſen 
gefunden, die zweifellos von ſeinem Opfer ſtammen. Untex 
dem Bett ſtand der Koffer eines der Untermieter der er⸗ 
mordeten Sprachlehrerin. 

Der Verdacht, daß Stark der Raubmörder ſei, verdichtete 
ſich ſeit Sonntag mehr und mehr. Die Aufmerkſamkeit der 
Polizei wurde hauptſächlich durch einen Berliner Pfand⸗ 
leiher auf Stark gelenkt, bei dem der Raubmörder ver⸗ 
ſucht batte, mehrere Gegenſtände aus der Wohnung der er⸗ 
mordeten Sprachlehrerin zu verſetzen. Seine Berhaftung 
wäre deshalb auch am Sonntag ohne ſeine Selbſtentlarvung 
erfolgt. Starks Vater iſt Hausmeiſter beim Arbeitsamt 
Stuttgart. 

Der Mord in Duisburg 
Der Täter auch der Mörder des Dr. Boeß 

Der Mörder Becker, der, wie gemeldet, Sonnabend vor⸗ 
mittag den Goldſchmied Buchholz in Duisburg⸗Hamborn er⸗ 
ſchoſſen hat, gab bei der Vernehmung an, daß er eigens von 
Halle nach Duisburg gekommen ſei, um ſich zu rächen. Bei 
jeinem Berhör geſtand er, Sonnabend in Halle a. d. S. den 
Arzt Dr. Boeß in ſeinem Sprechzimmer erſchoſſen zn haben. 
Auch Dr. Bveß habe zu den Männern gehört. die mit ſeiner 
Fran Beziehungen unterhalten hätten. Nach dieſer Tat ſei 
er jofort nach Duisburg gefahren, um an dem Goldſchmied 
blutige Rache zu nehmen. 

Was ſind Lügen? 
Neues von Carv— Peitſchet 

In der Sonnabend⸗Sitzung des Berliner Brutprozeßſes 
Caro—Petſchef behauptete der Zeuge Walter, jetziger Direk⸗ 
tor des vſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats und früherer 
Staatsſekretär, baß ihm im Jahre 1928 Geheimrat Caro 
teſagt habe, daß er Janas Petſchek wirtſchaftlich und geſes 

ſchaſtlich vernichten wolle. Caro konnte ſich an dieſes Ge⸗ 
ſuräch nicht erinnern. Er erwiderte hingegen, daß er Walter 
beruflich fehr geſördert habe; er hätte ihn erſt fallen ge⸗ 
Laßen, als er merkte, daß er ſich zum Schleppenträger der 
Petichels machte. Als der Angeblagte Geheimrat Enro dem 
Seugen indirekt den Vorwurf der Falſchheit machte, rief 
Walter in großer Erregung: „Das iſt eine bewußte Lüge, 
die Sie da ausſprechen!“ Caro: „Wenn Sie bebaupten, das 
wäre eine bewußte Lüge, ſo ſagen Sie hier einen Meineid!“ 
Landgerichtsdirektor Ohneſorge: „Aber meine Herren, wir 
baben uns doch verabredet für das Wort Lüge einen anderen 
Ausdruck zu gebrauchen!“ Zeuge Walter: „Alſo ich erkläre, 
buß-Serr Geheimrat Caro obfektiv die Unwahrheit geſagi 

Seuchtende Zähne 
Die letzte amerikaniſche Verrücktheit: ein Dentiſt in 

Cbikago empfiehlt eine chemiſche Subſtanz, die angeblich die Sähne auch im Dunkeln leuchten läßt. 
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Wirtscheft-Hande Schiſlabrt 

Die Konferenz von Sireſa 
Von Dr. F. Baade 

In Streſa iſt zur Zeit eine internationale Konferenz für die 
Fraden der mittel⸗ und oſteuropäiſchen Wirtſchaft verſammelt. die 
als eine Art Eeneralprobe für die lommende Weltwirtſchaftston⸗ 
ſerenz angeſehen wirdb. Dieſe Auffaſſung iſt beſonders auch von 
dem franzöſiſchen Vorſitzenden der Konferenz Bonnet. unterſtrichen 
worden. Sie iſt jedoch ganz abwegig, u. ihr ganz ent⸗ 
jchieden widerſprochen werden. Die Streſa iſt — 
hiſtoriſch betrachtet — 

ein Berlegenbeitsprodult. 

Bereits auf der Konferenz von Lauſanne jollten neben der Nepa⸗ 
rationsfrage eine Kegelung der internationalen Fragen 
genommen werden, die ſich in Verfolg der Weltwirtſchaftskri 
geben haben, insbefſondere auch Fragen der internationalen Kredit⸗ 
politif, der Deviſenbewirtſchaſtung und der Handelspolitik. Da die 
Konferenz von Lauſanne jedoch volltommen Hurch-! dice Reparations- 
jrage ablorbiert war, entſchloß man ſich. dieſe Fragen ſpäker zu 
behandeln. Dies ſollte in Streſa vorberritet werden, und zwar mit 
der beſonderen Zuſpitzung auf die Probleme der mittel⸗ und oſt⸗ 
europäiſchen Länder. 

Schon heute läßt ſich aber mit Bejtimmtheit ſagen. daß gerade 

die Fragen der internationalen Kredit-⸗ und Deviſenpolitit 

in dieſer Hejonderen regionalen Beſchränkung nicht gelöſt werden 
können. In der angelſächſiſchen Well werden in dieſer Beziehung 
große Hoffnungen auf dir komnmende Weltwirtichaitskonſerenz ge⸗ 
fetzt. insbeſondere wünſcht man eine Kriſenbelämpjung durch ſuyſte⸗ 
matiſche internationale Krediterpanßon. Von einer ſolchen Kredit⸗ 
erpanſion unter der Führung der großen Notenbanten erhofft man 
nicht nur eine Aujtauung des eingefrorenen internationalen Kredit⸗ 
apparates, ſondern auch eine neue Vertrauenswelle. welche die 
Weliwirtjchaft anturbeln kann und insbeſondere eine Erhshung des 
Preisnivenus. Dieſe Erhöhung des Preisnivncaus wird in der 
angelſächſiſchen Welt von Regièerung. Wiſſenſchaft und Praxis im 
Gegenſatz zu den deutſchen Thevrien von .Preis⸗ und Whntten aur 
und der noiwendigen Deflation“ als das wirtſamſte Mittel 
Kriſenbelümpfung und überwindung betrachtet. Ter ziem ich 
ſichere Mißerfolg der Ronjerenz von Streja Jagt alio gar nichts Aber 

die Ausfichten der Weltwirtjchaftstorferenz. 

Tas einzige Gebict, auf dem die Konjerenz von Streja einiger- 
maßen ſachlich vorberritet iſt das kontinentalcuroparickt-oltenro⸗ 

rproblem. Hier iſt eine Konjerenz in Warſchan vor⸗ 
nusgeganger, bei welcher unter der Führung Polen iteuro⸗ 
püiſchen Agrarſtaaten ein gemeinſames à. Streja — 
einbart haben. Das Ziel der àn UHem Darauf 
hinaus, für ihre agrariſchen richülſe. beſonders für Getrride, 
in den europäiſchen Induſtrieländern einen bevorzugten Marft zu 
erhalten, insbeſondere durch Präferenzen gegenübder den über⸗ 
jeeiſchen Agrarlãändern und Sowjetrußland. 

Auch auf dieſem Gebiet darf man aber nicht mit zu hohen Ex⸗ 
wartungen an die Ronſerenz herangehen. weil jich nämlich ieit 
1520, wo die heute in Streſa zur Tiskuffion ſichenden Agrarfragen 
zum erſten Male in der Debatte auftauchten. 

das aMraxiſch: ere, der Se — —— 

    

  

    

  

  

          

      

  

            
      

Hal. TD 
Umtehrung des 
rung der weißen ie Iu⸗ 
nahne der Nahrun, ernhr ‚ich die m. 
erbittliche Konſequrnz. daß rin weſentlicher Teil der Weltigrar⸗ 
produftion ſtillgelegt werden muß, nicht nur Durch Skillequng von 
Boden und von landwirtſchaſt en Vetrieben. jundern insbeſcunde- 
auch durch AibſtvPung ein der in der Landwirtichaft 1. 
Bevölterung. Sicie ſehr Eimorzliche Konieqnenz verſiucht num ein 
Land auf das uandere abzuichicben. Ades Lund mächite feinen 
cigenen Voden möglichſt in Kultur behalicn und ſeine landwirfi⸗ 
ichaftliche Arvölterung aufrechterhalten aDn der ngruriſchen 
Weltbilanz dadurch aber nidts geündrri r . daß rinzelne Länder 
ihrr Landwärtſchaft RBen. ſp entütchen Iwei Konicqutnzen- Auf 

der cinei Scite wird die Noterndig zur landwiriſchaitlinen 
Vrodufti michräntung immer cüameitige Tr nuf die unglüdlicken 
Ucvorſchunländer verlngert. welche „ch nicht mit Jöllen der Wae⸗ 
nopplien ſchützen 5nnru. jondern dic Xclimarfirrriit hinnehmen 
müſſen. Auf der anderrn Seitc uber verringcri f‚dh durmn 

dir Exhaltung und Fördrrung der Lardwirtschaft ( 

in den Xiricmsländern immrr mehr der Arci⸗ SAeLer! 
Ter Betiagrarmarti. um den die CExport 

Dendenn wäüchſt Dad⸗ 
Laur, um kriar 
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Verwegener Vunderiberfal bei Exin 
Ohne Beute abgezogen 

Bisher unermittelt gebliebene Banditen drangen des Nachts 
Wohnhaus des Landwirts Bojas in Eichberg bei Erin 

„) Ein. ciſſen aile Türen und re nuch den Birtjchafts⸗ 
ebäuden auf und führten die Hunde ins Feld. wo ſie ſie ſeſtbanden. 
Iur blieben auf dem Hoſe, um Schmiere zu ſtehen. während die 
übrigen vier durch ein genſter in die Wohnung ſticgen. Tie Ehe⸗ 

     

  

         

    

   
frau de jungen Vojas wurde von dem Lärm gewecht und begab 
ſich mit einer brennenden Lampe ins Nebenzimmer. Dort itieß 
ſie auf die maskierten Banditen. Einer von ihnen ſchlug mit 
einem Stock auf die Lambe. jo daß ſic niederfiel und verldſchte. 
Ein anderer ſchlug der Frau darauf mit der Fauit ins Ceſicht. Ter 
Ehemann der Frau Vojas war inzwiſchen ebenfalls aufgemacht. 

Er griff nach ſeinem Revolver. doch kamen die Eindringlinge 
ihm zuvor, indem ſie auf ihn einen Piſtolenſchuß abgaben, 

der den Mann am Arm verleßzte. 

Hiernach hienen die Räuber der Frau ſidi zu ihrem Mann ins 
Bett legen und ſich vollkommen ruhig zu verhalten. Drei Banditen 
durchſtöberten nun gründlich das ganze Haus und forderten die 
Herausgabe des Geldes. Sie fanden jedoch bei Vojas lediglich 
einen halben Zloty und leinerlei Wertſachen. Inzwiſchen waren 
dir übrigen Sausbewohner erwacht und riejen Hilje herbei, die 
jedoch zu ſpät kam. da es den Banditen kurz vorher noch gelungen 
war. zu entlommen. 

Dir Fumilie Boias war orſt vor ir Wochen nadt Eichberg 
übergeſiedelt und Hatte auf dem Jahrmartt in Exrin am ſelben Tage 
an dem der Ueberfall geſchah, ein Pierd, Kuh und Wagen gekauft. 
ſo daß die Räuber bei ihr noch mehr Eeld verinnteten. 

  

Der verſeuchte Shon 
Die Typhuserkrankungen in Thorn 

Au Thorn fnd 15 Perjonen an Typlhis erfranti. Vermutlich iſt 
die Seuche durch Unſauberfeit der Weichjel hervorgerufen worden. 

Neuer Streik in Lodz 
Kaum in der Streif in der Widzewer Manujafiur und beꝛ 

Scheibler und Gromann in Lodz beigelegt. ir ſind wieder über 
3000 Arbeiter der Induſtriewerle von Geyer in den Streik ge⸗ 
treten. DTieſer neue Streit iſt darauf zurückzuführen. daß die Ar⸗ 

beiter beim letzten Lohntonflift ſich damit abg⸗ funden hatten. daß 
ihre Löhnc um 25 Pruzent exmãß igt werden. joiern keine weitere 
Arbeitszeitverkürzung eintriti. Die Fabritleitung hat jedoch ſo⸗ 
wohl die Lölme als auch die Arbeitszrit abgebaut, io daß die Ar⸗ 
beiterſchaft ſich zum Streil gezwungen ſah. Bisheriac Verhand⸗ 
Inngen durch Vermiltlung des Arbeitsinſpektors ſcheiterten. Im 
übrigen wird noch in der Fabrik von Vennich geſtreikt. 

      
   

  

Vrieſtrũger erſchieyßt die Geſiebte 
wie ſie ihn nicht wiederliebt 

Der Briefträger Leo Citromiri Grabowitz bei Stargard hat 
in Ktlonomfa ſeine Geliebtr. ein Frl. Ziolfowfia. mit einem Re⸗ 
volver erſchofſen. weil er bei ihr auf keine Gegenliebe itierß Er 
konnie eẽ nicht mitanſchen- die Frau eines anderen werden 

üſter und dem Gerichtsgefangnis in 

   

    
    

  

äes krs ñie nich in der —— Sonder⸗ 
Sanüncte brim miedemcier Krank rorher 

In dem Kaum der Areisfenerinzieiätskaſſe, in dem cin 
geluna es den Einbrechern. die idspert Panzer⸗ 

flamme zu Ferſchweißen und rine 
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in Angan d. J. 52.5 Miklionen Zinin., die Ausſuhr 86.3 
Ditionen Jänts Sescanser sSs3 Milſienen bam Si.1 Ail⸗ 
Linntr Sleimn im Inli S. ZJ. Un* 100,1 Ptiflisnen — 1⁵⁰0⁴ 116502150; Viktoriaerbjen 1300—-18,25; 

etwa 40 Zentimeter im Qundrat große Cejfnung zu erlangen. Die 
Diebe müſſen dann geſtört worden ſein, denn ſie haben alles, was 
ſie ſich zum Einbruch mütgebracht hatten. am Tatort liegen laſſen. 
Sbwohl die Einbrecher mit Eummihandſchuhen gearbeiket haben, 
Konnte doch jeſtgeſtellt werden, daß es dieſelben Leute gew weien ſind. 
die vor etwa einem halben Jahr einen Einbruch in die Forittaſſe 
Heinrichswalde verübt hatten. Die 3 Tilſiter Kriminalpoligei, die an 
der Stätte weilte, ſette einen Spürhund ein, der eine gewiſſe Spur 
verfolgt hat. 

  

Bereits falſche 10⸗ „lutz⸗Stick in Poſen 
Der Falſchmünzer ſchon verhaftet 

In Poſen ſind bereits zwei Tage, nachdem die Staats⸗ 
münze die neuen 10⸗Bloty⸗Silberſtücke herausgegeben bat, 
jalſche Stücke dieſes Werts aufgetaucht. In der Poſtſtraße 
kaufte eine Frau in einem Fleiſcherladen Waren und zahlte 
mit cinem falſchen 10⸗Zlotyſtück. Noch am ſelben Tage ge⸗ 
lang es der Polizei, den Herſteller des Falſchgeldes in der 
Verſon des 20 Jahre alten Wenzel Przybyliki, feſtzunehmen. 
In ſeiner Wohnung ſand man die zur Herſtellung von 
Falſchgeld erſorderlichen Gegenſtände und auch falſche Geld⸗ 

Der Falſchmünzer hatte bei ſeiner Verfolgung die 
Falſifikate währen der Flucht fortgeworfen. Die falſchen 
Geldſtücke ſind von den echten leicht zu unterſcheiden. Sie 
find nicht genau nachgeahmt und weiſen eine mangelhafte 
Ausführung, iusbeſondere am Rande auf. Auch ſind ſie um 
* Gramm leichter als die echten Geldſtücke. 

Hohe Strafen für Falſchmünzer 

Vor dem Bromberger Amtsgericht hatten ſich der 20 
Jahre alte Arbeiter Artur Cyrka, der 41jährige Häudler 
Winzenz Söklarel und deſſen 25 Jahre alte Geliebte, Felieja 
Omwczaryk, wegen Falſchgeldvertriebs und Falſchmün, v v0. 
zu verantworten. Das Kleeblatt wurde auf dem Markt zu 
Labiſchin hbenmaen wo die örei falſche Fünfzlotyſtücke in 
den Verkehr gebrücht hatten. Die Owezarnk iſt geſtändig, 
130 falſche Fünfzlotyitücke auf der Fahrt von Lodz nach 
Kutno von ihrem Geliebten für 120 Zloty erworben zu 
haben. Die beiden Männer leugneten jedoch hartnäckig. 

Das Gericht verurteilte den Cyrka und die Owczarpk zu 
zwei Jahren nd Szklarek, der bereits wegen ähnlichen Ber⸗ 
gehens vorbeſtraft iſt, zu drei Jahren Gefängnis. 

Einbrecher ſchießt ſeinen Freund nieder 
Nächtliche Tragödie in Stargard 

Zwiſchen den als Einbrecher bekannten Bruno Wencki und Jo⸗ 
hann Glinſti kam um Mitternacht auf der Straße in Stargard 
zu einem Streit. weil der ältere G. den Jüngeren beſchuldigte, ein 
Polizeiſpitzel zu ſein. Darauf zog W., der angebeitert war, ſeinen 
Nevolver und tötete ſeinen Kumpan auf der Stelle. Der aus un⸗ 
mittelbarer Entfernung abgegebene Schfuß traf Glinſti in die Bruſt. 
Der Täter beugte ſich über den Erſchofſenen, hierbei entfiel ihm die 
Briefteſche. Nach der Tat war er fortgelaufen. Als er iedoch 
merkte. daß er ſeine Brieftaſche am Takort verloren hatte, kehrte 
er dorthin zurück, wurde aber von dem inzwiſchen herbeigekom⸗ 
menen Poliziſten feſtgenommen. Er leugnet die Tat. 

Im Unterfuchungsgejängnis verſuchte er ſich zu erhängen, was 
jeduch verritelt werden konnte. Ihm droht die Todesſtrafe durch 
das Standgericht. 

Ein Mänchen überfallen 
Die Beſitzerkochter S S. aus Lakendorf in CEſtpreußen wurde, als 

ſie abends auf ihrem Rade heimfuhr, von einem Mann überfallen, 
der fie vom Rade riß und ſie vergewaltigener wollte. Als das Mäd⸗ 
chen ſich wehrte. ſchlug er ihr mit der Fauſt Geſicht. Die 
Ueberfallene konnte ſich nur dadurch retten. daß ſie rneinen 
Kanal prang um zu einem jeuſeitigen Cehöft zu gelangen. 
Als ſie dann mit einem Nachbarn zurückkehrte. war der Unhold 
verſchwunden und mit ihm die Handtaſche, die u. a. 20 Mark 
enthicit. 

   

  

   

  

    

  

     
  

      

   

     

  

Warichauer Deviſen vom 10. September. Belgien 123,73 — 
: Danzig 173.50 — 173,93 — 173.07; Holland 

1D — 35/,60: Londyn 31,13 — 31,28 — 30,98: 
Nennork 8.92 — 8,91 — 8,900; Neuvorf (Kabel! 892 
8925 — 8,J00; Paris 2,01 — 34,86: Schweiß 17: 
— 1272,73 — 171,87. Im Freiverkehr: Berlin 211.95. Tendenz 
erhalten. 

    

  

   
     

   
    

  

   
   

Weriehaner Sfiekten vom 16. Seprtember. Bank Po 
89 85—85 Warizawika Tow. Fabr. Cukru 2 
Czeſtocice Tendenz ſchwächer; Bauprämienanleihe 
Iproz. Dollaranleihe 48⸗30: Stabiliſierungsanleihe 56—53 
54, 10pros. Eiſenbahnanleihe 100. Tendenz ſchwächer. 

Poſener Effekten vom 10. September. Kryesonsanktihe 
Dollar⸗ 

  

      
1: 10proz. Dollaramortiſationsanleihe 5122 
anieihe 18 „; Aproz. Inveſtierungsanleihe Roggenbriefe 
122 12•50; Sproz. Dollarbriefe 58; iproz. konv. Pfand⸗ 
brieje 28 54: Bananleihe 3872: Dr. R. Mau 13. Tendenz feſt. 

An den Pronukten⸗Bürſen 
In Danzig am 8. September. Weizen, 128 Pfund 1600 

bis 16 Moagen, Expurt 10,15.—10,20; Roggen, Konſum 
10,140, Gerſte, keine 11.50—12.25: derite, mittel 1050—11 00; 

gering 10 25—10,50, Hafer 3, 5 

    

    

  

25; Erbſen, grüne 
Roggenkleie 6,     

Wiflinnen IIutin in Ancns n. 30 betrearx. Der in⸗ Seisenfleie 7., Weizenkleie, Schale 7,75: Blaumohn 4⁰ 
ſalbo hel pch ſemir ani 185 Mintonen gedennber 12.2 Mil⸗ 
Iipnen Zlotn im Inli à. S. erh⁵ 
üW————— ——— 

abend versiicut1. Schulden Peiragen 1 Mikzardr 
I5 Krene Ithnen gcnenühber Derte von 
28 11 SS4 Kronrn Es ü alio ein Deffizit für bir Erbes 

Et ner la, Barte, Ser fäSslünh den der Sanf ran 
Heinerr Beirase Pis zu 20%0 NEEarl. Sie ans 

DamEr feigrieht mirb, 

bis 44. Alles in Danziger Gulden. 
In Serlin am IC. Sepiember, Weizen 208—210: RNoggen 

162—154: Futter⸗ und Induſtriegerüe 
nmehl 25,00—80,25: Roggen⸗ 
2½0—10 30, Roggenkleie 825 

Sis 8.75 Reichsmart ab märk. Station. — Handelsrechtliche 
Sieferungsgeichäftr: Seizen, September 222% 23J. O 
fober 2274 234). Deöember 23 (220), März 229 520. 
Noggen, September 126 (176), Oftober 175 (1762). De⸗ 

      

  

   sember 177 2l. Märsz 1807 (181 75). Hafer, Sepiem⸗ 
ber — 5 Oktober — (—), Dezember 14571 (148½8). 

Berſiner Bulteryrriſe vom If. Septenmber. Amtliche Na⸗ 
Hernna ab Erzengerftation. Fracht und Gebinde geben zu 
Sänfer? Laßten- L. OQnalitat 111. II. Qnal:fät 101, abfallende 
Soerien 92 Reichsmark. Tendenz itetig. 

Soefener Prybnklen vom 10. September. Trausaktions⸗ 

   
Prrile: Aogarn 155 Synnen 15 50, xnhia, Richtpreiie: Koa⸗ 
gen 155—165 2, rubia; Seizen 275—26.75, rubig: Gerſte 
6—6 Eilogmm 15%—16 50. rxuhig: Gerſte 68 Kilvaamm 
1500—17.50. rubig: Brangerſite 19 60—20 50. rubig: Hafer 
mweißrr 1250—13 C0. rnhig: Noggenmehl 65proz. 25 50—28.50. 
Ebig: Seizenmehl 65hroz. 400—12.50 ſtetig: Ryogenkleie 
8.75—J00, Eühig- Beizenkleie 9—10, rubia: Beizenkleie arob 

ruhig: Mays 31—35, Einterrübſen 33—34: Seuf⸗ 
ETAnt 22—38, Vikfrorigerbien 20—21: Folgererbien 31—88: 

   

   

beirüut bentePlener Koßn 60,00—57,50, weißer Klee 110—180. Allgemein⸗ 
tenbens rnhig-
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Die Braut und der tote Paſſagier 
Unheimliches Ende eines inngen Am⸗ 'ers 

Die „Rigaſche Rundſchau“ berichtet die folget rt̃⸗ würdige Begebenheit: v olgende mert Im Schnellzug, der aus Windau nach Riga fuhr, ſaß in einem Wag⸗ . Klaſſe ein junger Mann, der die Aufmerk⸗ ſamkeit aller ſſngiere auf ſich lenkte. 
Vollkommen, bleichen Geſichts hatte er ſich au die Wand des Wagens gelehnt und verlor während der Fahrt das Be⸗ wußtſein. ů 
Neben ihm befand ſich ein junges Mädchen, 
das während der ganzen Zeit dem jungen Menſchen 

Hilſe zu erweiſen ſuchte. 
Sie gehörte anſcheinend zu ihm, weigerte ſich jedoch, irgend⸗ 
welche Fragen der Paſfagiere zu beantworten. 

Der Zuſtand des jungen Mannes verſchlechterte ſich von 

    

      

    Minnte zu Minutc. Da der Zug von Kemmern bis Riga an 
keiner Station hält und im Zuge zufällig kein Arzt anweſend 
war, konnte ihm keine mediziniſche Hilfe erwieſen werden. 

Plötzlich machte der junge Mann eine unerwartete Streck⸗ 
bewegung, fiel auf die Bank hin und war tot. 

Das junge Mädchen, das ihn begleitete, begann zu wei⸗ 
uen. Die Paſſagiere verſuchten ſie zu tröſten, unternahmen 
Wiederbelebungsverſuche, doch blieb alles ohne Erfolg. 
In Riga wurde ſofort die Eiſenbahnpolizei benachrichtigt, 

die das jünge Mädchen ſofort an Ort und Stelle verhörte. 
In den Taſchen des Verſtorbenen wurden Dokumente 

auf den Namen Ernſt Mukin, 
29 Jahre alt, amerikaniſcher Staatsangehörigkeit, gefungen. 

Die Polizei konnte feſtſtellen, daß der junge Mann an 
den Folgen einer ſchweren Schußwunde verſchieden war. 

Das junge Mädchen behauptete, die Braut des Verſtorbe⸗ 
nen zu ſein. Sie erzählte von einem unglücklichen Zwiſchen⸗ 
fall in Windau, dem ihr Bräutigam zum Opfer gefallen ſei. 
Genaueres über dieſes Unglück konnte ſie nicht erzählen. Sie 
behauptete bloß, daß ſie die Abſicht gehabt hätte, Mukin nach 
Riga in ein Krankenhaus zu ſchaffen, doch wäre er unter⸗ 
wegs geſtorben. 

Die Leiche des iungen Amerikaners wurde in die Sek⸗ 
tionskammer gebracht. Die Polizei ſetzt die Unterſuchung in 
dieſer rätſelhaften Angelegenheit fort. 

  

Neichswehrauto verungliückt 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

Ein aus Berlin kommendes Reichswehrauto, das ſich 
auf dem Wege nach dem Truppenübungsplatz Neuhammer 
befand, geriet Sonnabend nachmittag bei Gebirgsdorf ins 
Schleudern und fuhr, nachdem es einen Leitungsmaſt um⸗ 
gelegt hatte, in den Straßengraben. Der Wagen über⸗ 
ſchlug ſich mehrere Male und begrub die Inſaſſen unter ſith. 
Dabei wurde ein Reichswehrſoldat getötet, ein zweiter 
ſchwer verletzt. — ‚ 

Autonnfall des franzöſiſchen Militärattachéẽs in Ungarn 

Eine aus Mitgliedern der diplomatiſchen Vertretungen 
beſtehende Geſellſchaft hatte ſich zur Beſichtigung von De⸗ 
breczin und der Hortobagyer Puſta begeben. Als ſich die 
Geſellſchaft Sonntag auf den Weg nach der Hortobagner 
Puſta machte, ſtieß das Anto des franzöſiſchen Militär⸗ 
attach's de Senneville mit einem Straßenbahnzug zuſam⸗ 
men. Der Straßenbahnwagen ſprang aus dem Gleis. Das 
Auto wurde gegen einen Pfoſten gedrückt. Frau Senneville 
wurde am Arm und Kopf leicht verletzt. Der Militärattaché 
erklärte, den Straßenbahnwagen nicht geſehen zu haben. 

25 000 Mack verſchwunden! 
Der Ehefrau eines Viehkommiſſionärs aus Charlotten⸗ 

burg wurden in einem Berliner Stadtbahnzug aus der 
Handtaſche 25 hφ Mark geſtohlen. Nach den erſten Er⸗ 
mittlungen beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß die Beſtohlene 
von einem Taſchendieb mit einem Narkotikum betäubt wor⸗ 

den iſt. Immerhbin liegt auch eine natürliche bnmacht, di⸗ zur Unaufmerkſamkeit und damit zum Verlu⸗ 
führte, im Bereich der Möglichkeit. Da die 
an nichts erinnern kann, iſt die Angelegenh 
ungeklärt. 

Eiufturz ien Hafen von Vigo 
Zwei Frauen ertrunken 

Im Hafen von Vigo iſt am Sonnabend ein Teil eines 
Straßenkais eingeſtürzt. Zwanzig Stauerleute und ſieben 
Wasgons mit 360 Tonnen Waren wurden ins Meer ge⸗ 
riſſen. Die Stauerleute konnten lich bis auf zwei Frauen 
durch Schwimmen retten. Durch Schwimmkran und Taucher 
hofft man die ius Meer geſtürzten Waren zu bergen. 

    

  

        

noch völlig 

  

  

    

  

Mord aus Eiferſucht 
Der Täter feſtgenommen 

Der söjährige Kaufmann Heinrich Becker aus Halle a. S. 
hat Sonnabend vormittag den im Hauſe Heinrichſtraße 6 
i isburg wohnenden Goloͤſchmied Heinz Buchholz er⸗ 

weil B l, angeblich früher mit der Ehefrau 
Verhältnis gehabt hat. Becker hat bereits 

auf der Straße in Halle ſeine Ehefrau 
f erſchoſſen, iſt aber ſpäter be⸗ 

er konnte von der Polizei feſt⸗ 

1 n, W. 
des Becker 
am 16. Auguſt 1 
wegen dieſes Verhä 
anadigt worden. Der 
geuvmmen werden. 

   

     

  

     
  

In der Scheiene verbrannt 
In, Großhadern bei München braunte am Sonntag auf 

dem Grnundſtück des Oekonomierats Weinberger eine große 
ſcheune mit Erntevorräten nieder. Bei den Anfräumungs⸗ 

arbeiten eutdeckten die Feuerwehrleute die ganz verkohlte 
Leiche eines Knaben. Ob der Knabe an dem Brand ſchuuld 
iſt uͤd dabei verbraunte oder ob der Brand von einer 
fremden Perſon gelegt wurde oder ob ein Verbrechen vor⸗ 
liegt, ſteht noch nicht feſt. 

  

  

      
Gronaus Weiterſlug von Tokio nach Schanghai 

Noch eine Woche in Tokio 

Von Gronau mit ſeiner Beſatzung wird noch faſt eine 

  

Woche in 2 bleiben. Gronau will am 16. September 
den Wei nach Nagaya, einer Bucht an der Südküſte 

  

des japani u Feſtlandes, ſtarten. Von dort führt der 
Weg nach b. goſhima, wo das deutſche Dornierflugboot am 
19. Septemwer eintrefſen wird. Kagoſhima iſt der letzte 
Stützpunkt für von Gronaus Flug über das Indiſche Meer 
nach Schanghai, an der Oſtküſte Ehinas, wo die Flieger am 
20. September eintreffen wollen. 

  

Keine Beguadigung Gorgulaws 
Die Gnadenkommiſſion des Juſtizminiſteriums hat das 

Gnadengeſuch des Präſidentenmörders Gorgulow geprüſt, 
und wie der „Temps“ mitteilt, abgelehnt. Der Juſtiz⸗ 
miniſter hat ſich der Anſicht der Kommiſſion angeſchloſſen 
und dem Präſidenten der Republik die Akten über Gorgulvw 
übermittelt. Bevor Lebrun ſeine Entſcheidung fällt, emp⸗ 
fängt er am Montag die Vorteidiger des Mörders. 

  

Füuf Jahre Zuchthaus fur einen 23 jührigen 
Briefträgerraub vor Gericht 

Die Große Strafkammer beim Landgericht II Berlin 
verurteilte am Sonnabend den 23jährigen Erich Kornblum, 
der am 10. Mai dieſes Jahres in Berlin⸗Friedenau einen 
Geldbriefträger niederzuſchlagen und zurauben ver⸗ 
ſuchte, zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt. Ein Mitangeklagter wurde freigeſprochen. 

  

    

Eine ſolche Fähre flog 
in die Luft 
Auf dem Eaſt River in 
Neupork, der die Halb⸗ 
inſel Manhattan von Long 
Island trennt, erfolgte. 
wie bekannt, auf einem 
dicht beſetzten Fährdampfer 
eine furchtbare Exploſion, 
durch die die Fähre ſofort 
untergiug. 49 Perſonen 
wurden getötet, etwa 100 

verletzt. — Blick auf den 
Eeaſt River mit einem der 
typiſchen Neuyorker Fähr⸗ 
dampfer. 

9 9„ „ „ „ 

Fanmilie fleiſchvergiftet 
Ein Kind geſtorben 

Im Stadtteil Buer i irchen erkrankte geſtern 
nachmittag eine vierköpfige F 'ie an Fleiſchvergiftung. 
Sie wurde ſofort in ein Kra nhaus geſchaſſt, wo ein 
zweijähriges Kind der Familie bereits geſtorben iſt. Die 
Mutier liegt noch ſchwer krank danieder; der Vater und das 
zweite Kind ſind unr leichter verg 

  

  

    

      

Sauerſtoff in der Weſtentaſche 
Die Sauerſtoff⸗Konſerve 

Wie in wiſſenſchaftlichen Kreiſen verlautet, iſt es auf dem 
Gebiete der Sauerſtofferzeugung gelungen, in Geſtalt einer 
logenannten „Sauerſtoff⸗Konſerve“ eine neue Erfindung von 
nicht zu unterſchätzender Tragweite zu machen. Dieſe Kon⸗ 
ſerve enthält ein Sauerſtoffbrik⸗tt, in dem der Sauerſtvff 
nicht unter Druck, ſondern in chemiſch gebundenem Zuſtande 
ruht. Die Konſerve gibt den Sauerſtoff alſo drucklos ab, iſt 
exploſions⸗ und feuerſicher und kann wegen ihres ganz ge⸗ 
ringen Gewichtes ſozuſagen „in der Weſtenkaſche“ von jeder⸗ 
mann mitgeführt werden. Eine Verwendung der neuen Er⸗ 
findung wird ſich vor allem für Bergarbeiter, U⸗Boots⸗B. 
ſatzungen uſw. lohnend machen. Der Herſtellungspreis be⸗ 
trägt übrigens kanm 65 Pfennig. 

  

Funkausſtellung in Hamburg. Die geplante Funkaus⸗ 
ſtellung in Hamburg findet nun ſendgültig vom 17. bis 25. 
September 1932 ſtatt. Sie wird übrigens nicht, wie vielfach 
angenommen, von der Nordiſchen Rundfunk A.⸗G., ſondern 
von dem Hamburger Radio⸗Klub e. B. in Verbindung mit 
der Nordiſchen Rundfunk A.⸗G., der Oberpoſtdirektion Ham⸗ 
burg und den Hamburger Elektrizitätswerken veranſtaltet. 

  

Danzig und das niederdentſche Volkstum 
Niederdentiche Heimatdichter kommen nach Danzig 

Vom 25. bis 29. September 1932 findet in Danzig, ver⸗ 
anſtaltet vom Deutſchen Heimatbund Danzig, in Gemein⸗ 
ſchaft mit der „Kogge“ die 12. Deutſchkundliche Woche ſtatt, 
der zum Thema geſtellt iſt: „Dichtung als Ausdruck 
niederdeutſchen Volkstums“. 

Die „Kogge“ iſt eine Vereinigung niederdeutſcher Dichter 
und Schriftſteller. deren Schaffen bewußt im Volkstum 
wurzelt. Männer, wie der bedeutende flämiſche Dichter 
Felix Timmerman und der Norddeutſche Manfred 
Hausmann, Hans Friedrich Blunck, Auguſt 
Hinrichs, Wilhelm Scharrelmann. Car! 
Lange, Karl Wagenfeld.und maunche andere bekannte 
Dichter und Schriftſteller gehören ihr an. 

Die meiſten der der „Kogge“ zugebörigen Dichter werden 
zur 12. Deutſchkundlichen Woche in Danzig erwartet, zum 
Teil werden ſie Vorträge halten, zum Teil aus ihren Werken 
vorleſen oder es werden in Theatervorſtellungen Werke von 
ihnen aufgeführt. 

Aller Vorausſicht nach wird Felix Timmer man, 
einer der Bedeutendſten dieſes Dichterkreiſes, nach Dansig 
kommen und aus eigenen Dichtungen leſen. Ihr Erſcheinen 

immt zugefagt haben: Ludwig Bäte, der nieder⸗ 
che Luriker und Novelliſt, der als Lehrer in OSsnabrück 

lebt. Er wird am Donnerstag, 29. September, 18 Uhr., in 
der Aula der Techniſchen Hochſchule einen Vortrag über 
„Danzig und der Deutſche Weſten“ halten. 

Hans Friedrich Blunck wird gleich in der Eröff⸗ 
nungsſizung am Montag, dem 25. September, nach der Er⸗ 
öſfnungsanſprache von Dr. Strunk einen Vortrag halten 
über „Nieberbdeutifchland als Brücke zwiſchen 
Nordund Süd“, VBlunck lebt heute als freier Schriſt⸗ 
ſteller in Altong. Er bat zahlreiche vielgeleſene Romane 
und Nonelben geichrieben. 

Dr. Friedrich Caſtelle wird am Montag, dem 
26. September, 18 Uhr, in der Hochſchule ſprechen über 
„Hermann Löns und der Oſten“. Hermann Löns 
war bekanntlich gebürtiger Weſtpreuße. 

Hans Franuck⸗Frankenhoſt in Meckleuburg iſt den Dan⸗ 
zigern von den Kufführungen ſeiner Werke im Stadttheater 
(„Geſchlagen“, „Herzog Heinrichs Heimkehr“ und andere 
mehr) wohl bekannt. Sein Kriegsreauiem“ wird als 

    

     einleitende Veranſtaltung in einer Morgenfeier des Stadt⸗ 

tbeaters am Sonntag, dem 25. Sepiember, 12 Uhr, ſeine Ur⸗ 
aufführung im Theater erleben. Außerdem wird er am 
Donnerstag, dem 29. September, 17 Uhr, in der Hochſchule 
aus eigenen Werken leſen. 

Auguſt Hinrichs, der Oldenburger Tiſchlermeiſter, 
der ſich als Verfaſſer von Romanen, Novellen und Bühnen⸗ 
ſtücken, teilweiſe in Plattdeutſch, einen Namen gemacht hat, 
wird der Erſtaufführung ſeines neuen dreiaktigen Schau⸗ 
ſpiels „Nureine Mark“ am Mittwoch, dem 28. Septem⸗ 
ber, 19.30 Uhr, beiwohnen. 

Wilhbelm Scharrelmann, der frühere bremiſche 
Lehrer, der nun als freier Schriſtſteller in Worpswede lebt, 
hat Heinz Ohlendorf, deſſen Schattenſpiele in der Aula der 
Helene⸗Lange⸗Schule am Montag, dem 256. September, um 
17.30 Uhr, und am Dienstag, dem 27. September. 16 Uhr, in 
der Aula des Oberlyzeums Zopppot gaſtieren werden, mit 
ſeinem Roman die Idee zu „Hinnerk der Hahn“, einem 
Schattenſpiel, geliefert. (Außer dieſem werben bie Schatten⸗ 
ſpiele nach Münchhauſens Abenteuer von Hermann Griebel 
ſpielen). Scharrelmann iſt ein außerordentlich probuf⸗ 
tiver Schriftſteller. Er hat ſich als Pädagoge aleichermaßen 
wie als Profaſchriftſteller und Herausgeber von Anthologien 
bewährt, ſich auch im Drama verſucht. 

Dr. Heinrich Sarneski wird am Dienstag. dem 
27. September, über „Volkstum und Dichtung“ 
hprechen. ů 

Karl Wagenfeld, der Weſtfale, bat zahlreiche Werke, 
Gedichte, wie Proſawerke in weſtfäliſchem Plalt verfaßt und 
eine große Zahl prächtiger Bücher geſchaffen. Er wird am 
Donnerstag, der- 29. September, in einer Kundgebung für 
den Heimatgedanken in der Hochſchule über „Heimat, 
Sieölung und Familis“ ſprechen. 

Carl Lange, unſerer heimiſcher Dichter, der gleich⸗ 
falls dem Koggekreis angehört, wird am Dienstag, dem 
27. September, 12 Uhr, im Olivaer Schloß einen Vortrag 
über „Eichendorff und die Oſtmark“ halten. 

Da anzunehmen i, daß die Fülle der hervorragenden 
Veranſtaltungen auch einen großen Andrang von Teilneh⸗ 
mern bringen wird, iſt es zu empfehlen, rechtzeitig Karten 
im Vorverkauf zu ſichern. Sie ſind im Vorverkauf auch 
billiger. 

Bollteilnehmerkarten (uicht eingeſchloſſen ſind die Theater⸗ 
karten] koſten für Mitglieder des Deutſchen Heimatbundes 
Danäia ſowie für Studenten und Schüler im Vorverkauf 
2,W— G. für alle andern Teilnehmer 4— G. Einzelkarten 
koſten 30 bzw. 60 Pi. Auswärtigen Teilnehmern wird die   

vorherige Anmeldung an den Geſchäftsführer Studienrat 
Dr. Johannes Hoffmann, Zoppot, Pommerſche Straße Sb, 
empfohlen. An den Tageskaſſen werden Aufſchläge erhoben. 

Meues auf dDen Brettere 
„Mann und Vaterland“ betitelt ſich das neueſte Bühnenwerk von 

Kurt Corrinth, das der Autor unter Mitarbeit von Horſt W. Karſten 
beendet hat. Das Werk behandelt in freier Ausdeutu teilweiſe 
das Schickſal des letzten deutſchen Kriegsgefangenen, Alphons Paoli 
Schwartz. 

Charles Rudolph, der Verfaſſer des überaus erfolgreichen 
Bühnenwerkes „Ganovenehre“, hat ein Luſtſpiel, „Die fromme 
Helrne“, geſchrieben, das im Luſtſpielhaus von Berlin in der Win⸗ 
terſpielzeit über die Bretter gehen wird. 

Der Gencral und das Gold iſt der Titel des neueſten Büh⸗ 
nenwertes von Brund Frä das am 4. Oktober mit Albert Baſſer⸗ 
mann in der Hauptrolle im Schauſpielhaus München zur Urauf⸗ 
führung gelangt. Die Hauptgeſtalt des Stückzs ſtellt den aus der 
Schweis ſtammenden General Suter dar, deſſen kragiſche Lebens⸗ 
geſchichte Bruno Frank behandelt. — 

Roderich von Ompteda vollendete ein neues Drama., das unter 
dem Titel „Charlotte Corday“ zum Bühnenvertrieb gelangt. 

Als erſter Band der „Tukan⸗Bühne“ iſt ſoeben das Drama „Die 

  

  

Erlöſung Kains“ des Münchener Tichters Joſeph Maria Lutz er⸗ 
ichienen. Der Verfaſſer hat das Werk der Stadt München ge⸗ 
widmet. 

Im Ernſt⸗Drucker⸗Theater, Hamburg, komt ein drei⸗ 
aktiges plattdeutſches Drama „De Heidrieder“ von Paul 
Behlan als Uraufführung beraus. 

Füür Gumbel! 
Protelie von Uuiverſitätsprofeſſoren 

Eine Reihe hervorragender deutſcher Univerſitätspro⸗ 
feſſoren und Gelehrten hat dem badiſchen Staatsminiſterium 
eine Erklärung zum Fall Gumbel, den ſie als Fall der Re⸗ 
publit empfinden, weil ſie in ihm in erſter Linie ein Opfer 
der Nationalſozialiſten und ihres Anſpruchs auf Beherr⸗ 
ichung der Hochſchulen ſehen. Die proteſtierenden Pro⸗ 
fenvren geben der Befürchtung Ausdruck, daß die Entſer⸗ 
nung Gumbels „nur den Anjang einer allgemeinen Säube⸗ 
wülrd der Hochſchulen von allen Republikanern“ darſtellen 
würde. 
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ROMAN VON PAUL ENDERLING 

  

11. Vortjetzung. 

„Es iſt ſehr bedeutſam für mich, Doktor, oder es kann 
es ſein .. 

„Hm. Vorgetkommen ſind ſie mir in mieiner Praxis noch 
nichl. Und Sie wiſſen ja: quod non uactis, na, und ſo 
weiter. Haben Sie denn ſowas erle 

Sie wich aus. „Glauben Sie, daß es eine ſolche Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen zwei Menſchen geben kann, daß ſie auch von 
Naheſtehenden — ich betonc dies — von Naheſtehenden mit⸗ 
einander verwechſelt würdenr“ 

„Bei Kindern, ja. Bei Iwillingen etwa. Ich ſah ſelblſt 
ſolche im letzten Jahr in Oberſtdorf im Allgäu. Zwei Mädel⸗ 
chen, die ſelbft die Mutter nur an den verſchiedenen Schürzen 
unterſchied. Aber für mich ſehen alle Kinder egal aus, wie 
Nigger für den Europäer.“ 

„Es handelt ſich nicht um Kinder.“ 
Dann balte ich es für ausgeſchloſſen.“ 

„Aber es ſoll doch dergleichen geben.“ Sic zählte Leslevs 
Beiſpiele auf, ohne viel Entſcheidungskraft in ihre Worte 
legen zu können. Alles war ſo unwahrſcheinlich und kon⸗ 
ſtruiert, 

Sie war darum auch nicht vorletzt, als er ſchrofſ abwinkte. 
„Bilder können täuſchen. Aber ein vor mir ſtehender Menſch, 
der ein Stück Leben hin lich hat, ſtrömt ein Fluidum aus, 
das nur er beſitzt und das untrüglich iſt. Jeder kebt nur ſein 
Leben, zum mindeſten auf die Dauer. ꝛie und ich — — jeder 
hat ſolche ſchützende Atmoſphäre um ſich. Aura, ſagen die 
Theoſophen.“ 

„Ich halte es ja auch für ausgeſchloſſen — —“ 
„Gott, was iſt ſchließlich ausgeſchloſſen, wo Welt und 

Menſch täglich neue Wunder ausbrüten! Kennen Sie denn ſo 
ein PRhänomenr?“ 

Sie zögerte. „Ich glaube, es zu fennen.“ 

Er ſtreifte nachdenklich ſeine Zigarrenaſche ab, ihren ent⸗ 
mutigten Blick vermeidend, und fragte dann vorſichtig: Sind 
alſo Dinge pafſicrt, dic Sic überbaupt an jolch Phänomen 
glauben machten?“ 

„Ja. Aber Sie follen nun ſelber urieilen. Ich will er⸗ 
zählen, was ich weiß.“ Wieder zauderic ſie, um dann leife 
zu bitien: „Dreben Sie ſich voch lieber um, Doktor!“ 

Er gehorchte mit einem kleinen Lachen. „„Ic icmeſter Sic's 
ſagen, deſto einfacher iſt's für Sic. Es iſt wie bei Cperatiionen 
und Gerichtsverhandlungen. Seien Sie ſo t1apfcr, wir Sie 
immer waren!- 

„Gut. Es bandeli ſich um einen Belannten uin den 
Verlobten meiner Freundin . ncin. ich will nicht lügen. 
Es bandelt ſich um einen Mann, per mir nabe fieht.“ 

„Das wußte ich die ganze Zeit über. Keiter.“ 

Nun erzählte ſie alles, was ſie wußte und was ſie geböri 
Hatte, was ſie erlebt harte und crlebt zu haben glaubtr. Dann 
kam eine lange Rauſc. 

Endlich ſagte Dr. Bendix langiam: „Dafür. für all Das, 
was Sie eben berichteten —. gibt es auch cine andere Ex⸗ 
Elärung. Man braucht dazu gar nichi vdas Theaterrcauifit des 
Doppelgängers zu beichwören- ‚ 

„Sas fjür einr? Ich dade ür mein Hirn Wand zerdacht 
und nichts, aber auch gor nichis gefunden“ 

Der alte Herr drebie ſich wirder berum und griffi nach 
ührer Hand. „Sic müſſen jetzt das Genick fieij machen, Iirbes 
Kind. Es handelt ſich hirr meiner Rrinung nach um einen 
Krankheitsfall, alſo um etwas, das man heülen fann“ 

„Krankheit?“ 
„Eine piychiſche Ausmaſie. Haben Sir jemals von dem 

Fall de⸗ Senaiors Debbert gebörtr“ 
„Nein“ Ihre erichrockenen Augen fiarrien ihn gxpß an 

„Num ja, Sie ſmd ja auch noch cin Küfcn und cë war vor 
Ihrer Zrii. Alio ich wis mich kurz faſſen. Sicirr Scnninar 
war ein ſein gebiweter, ütivierter Mann, der ſich engen, 
kleinen Verhältniſſen emporgenrbritet hattt. Scinc Grohrſiern 
waren noch Gaftwirir am Hajen geweſen, in ſo ciner Flergen⸗ 
wirtſchaft. roiſten Sie. Er galt als jcharnianter Planderer 
und crinnerte APerhaupt in nichts an ſeine ditsſtigt Herfunfi. 
Und er hat doch zu gleicher Zeit abends und nadis ein zweites 
Seben acführt, ein Wildes, abenteucrliches cben. am Das ihn 
jeder Matroſc eines Inpienſabrers bentidet haätic. Er furf 
End begie is Mii Den Nrgera anE Malaten Den Saics⸗ 
galfen. Er war Stummfande in den Dirnenganfcn. Er Em 
mit graugewordenen Serbrechern Dinge grörcht. die ich irr 
bener in feine wül. Und iagsnüber mar er cin firißiger Ar⸗ 

in feinem Dezernat, wegen feiner Freundührrit nd 
ſeines fozialen Bertänbnäiſfrs bei allen Untergeberrn beſtebt 
und, wie gejagt, der Held ber Salpns- 

„Ein Doppelleben? Wie Dali man das Hermusgcbracht?“ 
„Er wurde im Kailrrpel — — rErY Sie dieie annniigr 

Straße? — — bon einem Mulatten nirhergri- Eud LeEE 
neitnlich hutte er 1n j- Saer Saleunleid wer er mar. rr= 
natärlich hattr er in feincr rufleibnna krint Papirrre Næi 
nich Ebet Kleichieiiis war Senaior Sehberi verldkemben 
Man veröffeufliche frin Sild uudb ſo ERn cs rans- 
Lite Frieſe wehrte ich initinktiv geden dir dunlie Soilr, 

die über ibr aufſting „Das ißt ein ga andertr Sal. Dus 
ciner am Tausc dir raden Grrnzen der Geitilichat cinbälk. 
um nachis ſich Surch Ausicctiungrz geträferasrr zn eut⸗ 
jchädigen. Las wärde ich zßt Xot erlähr EFamru. Es bnelt 
nich bier vielleicht um Acbelion der Anhrbrücktrn cinhüülißchen 

    

   
     

  

   

  

   

  

pef des er Wün ierreeeeeß, 
irß. Daß er bim ſe⸗ Dappellrbes Richs Eastr. Erx Eer 

2 märbilichen Erz 

  

Ton ebarx Wülden., Sberhälzäsenden Sman geängt, iuhr Scise 
Sieſe enper. -Wer es in Rech n, Daß ein Defler 

  

  
   

10b. Kapiiel 

George Hungens 

Dr. Bendix blickte in grenzenloſer Verlegenbeit auf das 
weinende Mädchen, dann nach der Türe, durch die jeden 
Augenblick ſeine Frau kommen mußte, dann auf die Bücher⸗ 
reihen, die dunkel und ernſt herüberdrohten. Sie gaben ihin 
keine Stütze. 

„Nicht weinen, Kind“, flehte er. „VBloß nicht weinen!“ 
Endlich ließ ſie die Hände ſinken. „Ich babe gar nicht ge⸗ 

weint“, antwortete ſie leiſe. Es hat mich nur ctwas aus der 
Bahn geworfen. Was müſſen Sie von mir denten, Doktor!“ 

Ihr troſtloſes Lächeln rührte ihn mehr, als es Tränen 
vermocht hätten. „Wir wollen alles noch einmal überlegen. 
Ich bin ja am Ende nicht unſehlbar und auch kein Arzt.“ 

Sie ſah ihn verwundert an. „Ein Arzt? Könnte da ein 
Arzt heljend“ 

„Warum nicht? Ich balte nicht viel von den Herren der 
anderen Farultät und ſie von mir wohl auch nicht. Aber man 
könnte es doch verſuchen.“ 

„Nein, das fann man nicht. Der Arzt müßte den Kranken 
voch wenigſtens kenren?“ ů — 

„Er müßte ihn gründlich kennen. Aber dann iſt mit 
Suggeſtionsbehandlung ſicher viei zu machen.“ 

Sie ſann eine Weite vor ſich hin. „Ueber eins komme ich 
nicht hinweg und da iſt auch ein Fehler in Ihrer Kechnung⸗ 
Dieſer Senator ſlammte, wie Sie Jagten, aus gedrückten Ver⸗ 
hältniſſen. Er hbat in ſeiner Kindbeit vielleicht viel Kohes 
crlebt und am Ende auch bewundert. Kindbeit entſcheidet 
wohl über den Menſchen und taucht immer wieder auj. In 
Ihrem Fall war das Undewußie nur zu mächtig geworden, 
vielleicht von Anjang an auch nicht genügend kontrolliert und 
beherrſcht. Iſt's nicht ſo?“ 

„Sie ſind ſehr klug.“ u 
„Ich bin heilſichtig geworden, Doktor. Und Sie ſollen auch 

wiſſen: was mich ſo flar, ſo überklar macht, iſt. 
„Ich weißs, wehrte Dr. Bendix ab. b ů 
.—iſt Liebe“, vollendete ſie iapfer. Sic ſab ihn voll an 

und errötete nicht hei ibren Worten: „Ich liebe dieſen Mann, 
und ich will ihm helfen. 

Er nickte, ratloſer als je. 
„Sie baben den Namen ſchon grbört und ich will Jünen 

gegcnüber, meinem alten Freunde, nicht länger Werſteck 
üpicelen. Nun das einmal angefangen und ausgejprochen 
wurde, will ich auch dazu ſtehen. Zu Ihnen lann ich doch 
Vertrauen baben?“ ů 

Sic fönnen zu mir mit allem kommen. Auch mii 

  

       Alch, ich icht. 5 es Schlimmeres geben ksnnts. 
„Sie ſpreche in meiner Nechnung. Viel⸗ 

leicht fönnen cinſetzen 
„In, ja“, fiel ſie eifrig cin. „Sie lennen ia 

  

    
W Hungens 

und Sie wiſſen, aus welchem Hauie er ſtamm: Aus einem 
Hamburger Hauſt, wo cs nicht viel Undurch, niiges gibt. 
Wie ertiaren Sie ſich nun, daß ihn ſein Unterbemupfiein ein 
zweites Leben in dieſen unieren Regionen leben läßt? In da 
nicht ein Widerſpruch? 

Dr. Bendix zncte veriegen die Achicln. Er haur alleriei 
von Detkenv Sungens Veles Launen E5üren und munderir ſich 
Daß ſir nichts wußte. Aber er begriff, daß er ihr Dapon nichts 
crzüäühlen durfte. Es waren ſchfiezlich nur unbeweisbare Dinge, 
Ucbertreibungen vielleichh von er anien Handlungen 
einrs reichen Mannes, dem man gerne jchürfer auf dit Finger 

lah. Gelcäter vom Fumgieruſtieg. — 
„Es gibt überall NäiſeP., enigegneie er endlich. Solche 

pipchiſchen Dinge ſinp nicht wir cine algebraiſche Neihe- 
Sir ſah nach inrer Armbunduhr. WSir müßfen ein ander⸗ 

mai Darüker weiter iprechen. Es iſt ſchon ſpai und ich muß 
bald jort. 

„Bleiben Sie Eent nüuhßt — — 
„Glauben Sir ſelbſt, irh jr, in dieſem Zuhand, vor 

Ihrr Fran treten möchte? Nein, diesmal müffen Sie mich 

ichon entſchulpigen;;.;.. u ů 
„Selbiverhüändlich Ich fiünpe ſchun einr Ausrede.“ 
„Sagen Sie die Wahrheit: daß ich zu Hauſe Beſuch er⸗ 

warte. Sie brauchen aber nicht zu ſagen, daß es Deiler 
Hungens iſt. 
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Errtz jeiner Beberridmg znctte cr zuſammen. „Derr 
Sungens Ees Enenr 

Sie branten um mrin Seelenbeil nickh bejergi zu ſeim 
Keint Freundin iſt dabei- —— — 

ES Reist ih ⸗s E üe Sie I dersn 
Eutr nichl, daß —— Er juchte fichilich nach Borien und fit 
balt ihm ans- 

ů — — nur eiwas zu deutlich. 

„Sie wußten nicht, daß wir ſchon ſo weit wären, nicht 
wahr?“ Sie lächelte traurig. „Wir ſind auch noch nicht ——. 
ſo weit. Wir werden wahrſcheinlich nie — — ſo weit kommen.“ 

„Ich verſtehe das nicht und will mich auch nicht in Ihr 
Intimes drängen. Aber ich bin ein alter Maun, ja, das bin 
ich, auch wenn Sie ſo liebenswürdig ſind, abzuwinken. Und 

das gibt mir das Necht zu ſagen: ich warne Sie vor der 
Aufgabe, die Sie da übernehmen wollen.“ — 

„So biſſen Sie ſchon, daß ich eine Aufgabe vor mir ſehe?“ 

„Das iſt nicht ſchwer zu merken. Jede liebende Frau an 
Ihrer Steüle würde ſo empfinden.“ — 

„Es iſt ganz unmodern, Doktor, ſo aut von uns Frauen 
zu denken. Wiſſen Sie das auch? 

„Dann bin ich zum erſtenmai ſtolz darauf, unmodern zu 
jein. Aber ein Unterſchied iſt doch da: nicht jede Frau würde 
ſich ſo klar darüber ſein.“ ů ů 

„Laſſen wir mal mich aus dem Spiel. Es geht jetzt 

um . ibn.. 
Am liebſten hätte er ihr geraten, die Finger davon zu laſſen; 

aber das hätte den Bruch mit ihr bedeutet, ſo ſtarl noch eben 
das Freundſchaftsgefühl betont worden war. Und, ſie jetzt 
allein laſſen, hieße, ſie in einem Wald voller Gefahren im 
Stich laſſen. 

„„Was raten Sie mir?“ 
„Das beſte wärc und zugleich das notwendigſte, zu beobach⸗ 

ten und ihn, wenn er ſich wieder in dies Unbewußte verliert, 

  

  

  

  

  

zu wecken.“ 
„Wectken? Wie ſonderbar das klingt: Schläft er denn?“ 
„Wir ſen cs wohl ſo nennen. Es wird wie ein Traum 

  

ſcin, deiſen Vexlauf wir ja auch nicht regeln können. Denten 
Sie, ein lieber Menſch neben Ihnen, ſtöhnte ſchwer unter einem 
Alp. Würden Sie ihn dann nicht erwecken?“ 

„Natürlich. Aber —-—-——— 
„Oder denten Sie ihn ſich unter dem übermächtigen Ein- 

fluß einer Suggeſtion, vielleicht auch einer Autoſuggeſtion. 
Und Sie ſetzen Ihre Kraft dagegen ein, um ihn davon zu be⸗ 
freien. So meine ich es. Die Frage iſt nur, ob Sie ſtart 
genug dazu ſind.“ 

„Ich bin es,“ erwiderte ſie jeſt. „Verlaſſen Sie ſich darauf. 
Aber da iſt noch eins: ich bin ja gar nicht in der Lage, ihm zu 
jolgen. Ich könnte es ſchon deshalb nicht, weil ich nicht weiß, 
wann dieſes Entjetzliche beginnt. Und dann könnte ich ihm 
auch nicht in jene Regionen, in dieſe Unterwelt, folgen, in der 
er dann zu leben ſcheint. Nicht alle Mäuner würden mich 
io zartfühlend behandeln wie Sie, mein Freund.“ 

„Das habe ich ſchon bedacht. Es bleibt nur eine Möglich⸗ 
keit: wir müſlen ihn beobachten taſſen und Sie müſſen ein⸗ 
greifen, ſobald Sie hören, daß er in Gefahr kommt.“ 

bn beobachten laſſen?“ Ein mutiger Blick flog zu ihm 
üͤber. „Durch Detektive womöglich?“ 
„Ich ſebe keinen anderen Ausweg. ů 
„Das widerſtrebt mir, Doktor. Es iſt ſo häßlich. Und, 

denken Siec., wenn er es je erfährt:“ 
„Er darj es nie erfahren. Uund ſollte es doch der Fall ſein, 

ſpäler einmal, dann wird er Ihnen nur dankbar ſein müſſen.“ 
„Ihn durch Fremde, durch bezahlte Männer beobachten 

laſſen?? Dottor, ich jühle Schmutz an meinen Händen.“ 

Dr. Bendir ſab ſie ernſt an. „Es geſchieht doch nur um 
ſcinetwillen. Vielleicht iſt es die höchſte Zcit, daß man ibm 
Dilft. Wiſſen Sie denn, ob er ſich nicht zu dieſer Stunde ſchon 

den von Verbrechern et, die ihn für idbre 
Zwecke ausnũtzen r?“ — 

Litte Frieſe ſtand auj. „Sie ſind grauſam, aber Sie haben 
recht. Machen Sie mich hart und feſt. Aber nun muß ich 
gehen. Sie verſtehen: ich muß mich noch ein bißchen auslaujen, 
che ich che ich vor ihn treten lann, mit abnungsloſem 
Geſicht und womöglich mit einem Lächeln. Tun Sie alles, 
was Sie für richtig balten, ich ermächtige Sie dazu, und 
umnierrichten Sie mich bald.“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen. Alles geht durch mich 
— — zunächſt. Aber Sie wollen doch regelms 
habenv“ 

„Ja, aber nur in meine Wobnung.“ 
„Alio nach der Arbeit, gut. Haben Sie denn ein Telephon?“ 
„Von morgen ab, ja.“ 
Zie drückte die Hände des alien Herrn und lief binaus. 
Er lauſchir mitten im Zimmer, bis er unten die Haustüre 

zuichlagen börte. Dann ging er ans Fenſter, um ihr nachzu⸗ 
blicken. 
Sitte Frieſe drehte ſich nicht um und blickie nicht zurück. 

wie ſonſt, wenn ſie das gaſtliche Haus verließ. Eiligen Schritts 
King ſie dem Berliner Tor zu. 

„Mein Gott,“ ſagte Dr. Bendix, 
armen Menjſchenkindern vork 

Als Liite nach Hauſe kam, ſah ſie ſchon im Vorflur, daß 
Serma Terſtiege fort war. Sie hatte ihr Takigefühl bewieſen 

     

  

           

    

   
„„was haft du nur mit uns 

  

Es war gui für ihre Nerven, daß ſie nicht lange zu warten 
brauchte. Um Punkt vier klingelte es. 
„Sie ſchloß einen Augenblick die Augen und mu 

Anjall von Schwaͤche überwinben, ehe ſie zur Korridortüre 
geben und öffnen konnte. 

Draußen ſtand Detlev Huvgens und neben ihm ein jchwarz⸗ 
weiß⸗gefleckter Terriex, der ſie neugierig beſchnupperte. 

  

    „Verzeibung, daß ich hier bei Ihnen eindringe.“ 

Fortſetzung folgt.) 

  

  

Leunte, die probieren miüſſen 
Der berufsmãßige Ketteureuecher — Sedauernswerte Heringsſchmecker 

Aübe. bir Mamesnins. die Mibinettex, dir Prybier⸗ 
mamfelg, Wiürb mun Eeuft. Tie üien ja facein, fagans 
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Peſtandig frijch importieries Tabakmaterial zur Verarbeitung 
Lommt, müſſen die jeweiligen Miſchungen in kurz aufeinander⸗ 
folgenden Zeitabſtänden immer neu überprüft und probiert 
werden Die „Probierberren“ müſſen da nacheinander oit 
TFürksin bis fünfzig ZJigarren anzunden, einige Züge macher 
beraleichen und das Aroma prüfenn. 

Kicht keſtlos zu beneiden ſind die Probierkräfte in den 
————————— Auch hier müſſen fortlaufend ge⸗ 

rrarcllicht Stichprofen vorgenommen werden, um eine febler⸗ 
ſreie Stanpardwarr auf den Markt bringen zu tönnen. Die 
Trrbierfräfte müflen jeweils ein Stüdchen Margarine auf der 
Zunge zergehen lafſen, æm feſtſteulen zu lönnen, 

5eründernugen nötig find. 

Dom all dieien Prykierkräften iſt aber am ſchlimmften und 
ů rteſten der Heringsprobierer dran. Vielen wirt 

„S umf den ernen Blick jeltiam ericheinen, daß Heringe probiert 
mwerben münen, es iß aber doch ſo. Jedermann, der ichon 
ehmal einer Heringsunfiinn beigewopni at, wird den Mann 
Pemerfi Daben, der ſich das eine oder andere Heringsjaßb 
s»ümnen aßt, um daun einen Hering herauszunehmen. Um 

cßen Lm einen à We. niet Biß in deßßen Bauchieite tun. Zu 

Aiber wenn man ſſo brrißig bis vierzig Heringe auf dirſe 
Weife „uugebiffen“ Hut, 

Daumm wird das Sedürfnis nach einem kräftigen Schluck un⸗ 
Hibar und jeser diefer Heringsprobierer trägt deshalb ei ericbnliche Suddel miit Fenermafſer ber ſch, mit der er den 
Herbag-geickmad mieder binumteripnit. 
AUnt dus ſind Dernie, die Swar meiſtens gut bezahlt ſind, 

bie ran aber nicht nur Zaleni, jonpern auch — Tapierteit 
Amß. A. Sch⸗ 

v Seicmad ump die Gute emes Herings zu befrimmen.



  

Gut geſtartet. Langfuhr ſchlägt Gumbinnen 10.0 
Vorrundenſpiel um die Fußball⸗Kreismeiſterſchaft — Jetzt geht es gegen Königsberg 

  

Das 10: 0⸗Ergebnis, mit dem die Freie Turnerſchaft Lanajuhr geſtern nachmittag auf der Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt im Vorrundenſpiel um die Kreismeiſter⸗ ſchaft Gumbinnen abfertigte, beſagt, daß der heimiſche Bezirksmeiſter gut eine Klaſſe höher einzugruppieren iſt. Diesmal zeigt das auf der einen Seite hochgekletteric, auf der 
anderen Seite ſtehen gebliebene Torbarometer auch richtig das Stärleverhältnis an: Gumbinnen kommt noch nicht mit. Das Spiel der Gäſte war zu primitiv, ohne daß Langſuhr das 
Gegenteil beſcheinigt werden lann. Zu Beginn ſah es man; 
recht man aus. allerdings ſei in Recht ug geſtellt, daß die 
Heimiſchen in etwas veränderter ufſtellung herauskamen 
(linker Verteidiger und rechter Läufer waren neu beſetzt/, was ſich immer hemmend auswirkt bis ſich die Manyſchaf 
gefunden hat, was geſtern erſt in der zweiten Hälfte der Fall 
war. Mit dieſem Sichfinden kam auch der Torſegen, für Gum⸗ binnen gewiß überraſchend. Den Gäſten muß nun noch das 
Fehlen der Nachtruhe in Rechnuung geſtellt werden, denn ſie 
515 8 das Malheur, in Simonsdorf von Sonnabend abend 

is Sonntag früh auf den viſumfreien Zug warten zu müſſen. 
Langfuhr muß nun zum Endſpiel antreten, das für den 

    

2. Oltober hier nach Danzig gelegt werden ſoll, vorausgeſetzt, 
daß der Kreis⸗Fußballausſchuß, der in Königsberg ſitzt, mit 
dem geſtrigen Beſuch (etwa 1200 Perſouen) und mit dem zu 
erwartenden zufrieden iſt. 

Ob Langfuhr gegen den önigsberger Vertreter Vor⸗ 
wärts Siegeschancen hat, iſt ſchwer zu ſagen, denn Gum⸗ 
binnen war kein Gegner und über die augenblickliche Spiel⸗ 
ſtärle des Oſtpreußenmeiſters fehlen die Maßſtäbe. Im 
vorigen Jahr verlor Langfuhr gegen Ponarth 1: 5: ſo hoch 
wird es diesmal nun beſtimnit nicht. Wir wagen ſogar zu 
behaupten, daß, eh: Langfuhr etwas mehr aus ſich heraus, 
das Ende ſehr ſehr knapp werden kann. Vielleicht erleben 
wir noch dasſelbe Schauſpiel wie vor zwei Jahren, als Lang⸗ 
ſuhr ſich bis zum Endſpiel in der Verbandsmeiſterſchaft durch⸗ 
gerämpft hatte. 

Bet Langſuhr vermied jeder Spieler das unnötige Ball⸗ 
balten, das Zuſammenſpiel klappte geſtern recht gut. Na⸗ 
mentlich die Angriffsreihe wäre hierbei beſonders öu er— 
wähnen. Von den beiden Erſatzleuten, die Langfuhr, ent⸗ 
gegen der von uns am Freitag gebrachten Aufſtellung, hatte 
einſetzen müſſen, füllte der rechte Läufer ſeinen Platz voll 
aus, währens der linke Vert „der längere Zeit aus⸗ 
geſetzt hatte, manchmal unreine Abwehr zeigte. 

Zwei ungleiche Halb zeiten 
Vom Anſtoß weg zieht Langfuhr vor das Tor der Gälte. 

Eine Ecke, die knapp über das Tor geköpft wird, iſt das Re⸗ 
ſultat. Der Abſtoß bringt Gumbinnen in des Gegners 
Hälſte. Einem hohen Schuß läuft. Langfuhrs Torhüter ent⸗ 
gegen, verfehlt jedoch den Ball und ſchon will man den 
Tührungstreffer für Gumbinnen notieren, da rettet die 
Anerlatte. 

Noch baben die Spieler ſich nicht mit dem glatten Platz 
abgefunden und wird darum manch gute Aktion äunichte. 
Duas flache Spiel der Gäſte fällt allgemein auf und läßt die 
Hoffnung aufkommen, als ſollte das Vorrundenſpiel ein 
knappes Ergebnis bringen, zumal auch Langfuhr noch nicht 
ſo recht in Schwung iſt. So. vermag der Linksaußen kurz 
hintereinander zwei ſichere Gelegenheiten nicht auszunutzen. 
Obwohl ein Teil der Zuſchaner bereits Tor geſchrien hatke, 
gehen beide Schüſſe dicht neben den Poſten ins Aus. Doch 
dann iſt es der Rechtsaußen von Langfuhr, der eine weite 
Vorlage von Links durch energiſches Nachfetzen zum erſten 
Tor verwandelt. er wagte ſich der Torhüter der Gäſte 
zu ſpät herein, er hätte ſonſt dieſes Tor verhindern können. 
Doch einige gejährliche Schüſſe meiſtert er kurz danach recht 
gut. Allerdings batte er auch viel Glück dabei, denn ſelten 
wurde der Ball feſtgehalten, meiſt nur abgeſchlagen. 

Wieder erzwingt Lanafuhr einige Ecken, von denen eine 
nom Rechtsaußen direkt auf das Tor geſchoſſen wird. Der 
Torhüter lenkt dieſen, von ſeinem eigenen Verteidiger be⸗ 
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hindert, ins Tor. 2: 0 für Langfuhr. Gleich darauf 3 0. Der Halblinke iſt der Schütze. Dann iſt H. bzeit. 
Nach Wiederanſtoß zeigt es ſich, daß die äſte nicht mehr mithalten können. Namentlich der Sturm bringt keine ein⸗ 

beitliche Aktion mehr äuſtande. Iſt abgekämpft. Dadurch werden der Lauf und die Vertetdigung überlaſtet. Lang⸗ 
jſuhrs Rechtsaußen ſchienht wieder eine Ecke, der Linksaußen 
lkübrigens der erfolgreichſte Torſchültze, denn 4 Tore ſind ſein Werkf ſendet ein. Dann iſt der Mitteiſtürmer an der Reihe; 
ſein ſcharfer Schuß ift für Gumbinnens Torhüter unhalt⸗ 

   

  

  bar. Was nun folgt, iſt nur noch eine Angelegenheit des 
Danziger Bezirksmeiſters. Das 6., 7. und 9. Tor (das 

S, war ein Selbſttor) bucht der Linksaußen. Nr. 10 der 
Mittelſtürmer. 
„Erpwähneuswert iſt, daß beide Mannichalten, ein faires Spiel Scaldb . Bebinderungen ünd durch die Glärte des Plabesent⸗ ar). 

Ws die Manuſchaftsführer erzühlen 
Die Gäſte boben nor allem die ſicheren Leiſtunaen des, Unpar⸗ teiiſchen hepvor, Unnmwunden mnurde, eſinarſtanden, daß Lauafuhr den Sica vollauf verdient bat. Wir haben Gelernt, wie geipielt'wer⸗ den kann, une nebmen neben utelen anken (indr. ten. Nic wir bier 

       9u. Danſig, Kchabt haben. die Feſtſtelnna nuach Hauſe, daß auch Deeen, aften eswas leiſten könuen. In dieſem Sinne bewegten ſich die Aukerungeh der Gumbinner Sot 

     

  

  

   
Tiea kam 

Spiel agegen 
Hevporgehnben wurde ebenfalls von bei⸗ 

Mid die F.2, Langſuhr? Neßen der Freude über d guch, die ſeſte Auwerſicht aum Muadrucg., Duß guich dur, den'ih 'erg aelchnſit, wi 

  

        
     

  

    

    

den Manunſckaften die Faixn 
Der. Kreſsvertr⸗ nach 1 Anſichi „alaupt. daß der kommrende Kgmpt T. Längfuh. e er ües nüchſten Sonntag in Köniasbera flaſttindende iſen Vorrundenſvieis     

wärts Köniasbera aegen. Freundſcho bing, auf all 
woltiger ſein wird. Das ichwerere Spirk ſreht der F.T. noch bevor. 

  

O 
Langafuhr 

  

Ausklang der Leichtathletik⸗Saiſon 
Bezirksmeiſterſchaften und Bereinsmehrkämpfe — F. T. Danzig am erfolgreichſten 

Die leichtathletiſchen Bezirksmeiſterſchaften des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverbandes Danzig blühten in diefem Jahr ſehr im Verborgenen. Terminsſchwierigkeiten zwangen da⸗ 
zu, ſie am geſtrigen Vormittag durchzupeitſchen, was ebenſo⸗ wenig für Kampf untz wie jür Startende eine Freude war. Unter dieſen Umſtänden kann von einem regulären Ver⸗ lauf kaum die Rede ſein. Die Wettkämpfer, über Gebühr und zu ſchnell hintereinander in Anſpruch genommen, muß⸗ ten zum Schluß verſagen, was ſich ja auch in den mit dem Fortſchreiten des Tages immer ſchwächer werdenden Leiſtun⸗ gen ausdrückt. Dazu kam noch, daß ein ekliger böiger Wind quer über den Platz ſegte, wodurch ſougar ſo ſchwere Geräte wie ein Diskus einen ganz anderen als den gewollten Effet bekamen, ganz abgeſehen von den ſtark behinderten Läufern, 
deren Lungen das letzte hergeben mußten, um gegenanzukom⸗ 
men. Immerhin kamen doch noch drei Bezirksbeſtleiſtungen 
zuſtande. Zwei davon belegte die von Start zu Start beſſer 
werdende Dausigerin Karſten, die 60 Meter in 8,5 Sekun⸗ 
den durchlief und 4,90 Meter weit ſprang. Eine noch beſſere 
Weitſprungleiſtung, aufgeſtellt von derſelben Sportlerin an⸗ 
läßlieth der Jabrf ver 11 Tagen mit eter harrt 
noch der Anerkennnung. Fritz Schlegel durchlief die 200 Meter 
in 25,4 Sek. 

Gleichzeitig mit den Bezirks⸗Meiſterjchaften wurden geſtern 
die Vereinsmehrtämpfe durchgeführt. Die Mebr⸗ 
lämpfe, die der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund ausgeſchrieben 
nat, ſind in ſolgende vier Klaſſen eingeteilt: Sportler, Alters⸗ 
ſportler, Sporilerinnen und Jugendſportlexr. Die Vereine 
ſollen durch. dieſe Kämpfe auf, ihteöLeiſtungsſähigksit geprüft 
werden. Nicht viele Vereine. gibt-es, die in-allen⸗Klaſſen aus⸗ 
ſichtsreiche Mannſchaften ſiellen können. Geſtern waren es nur 
die Freie Turnerſchaft Danzig und Schidlitz, die voll⸗ 
zählin zur Stelle waren. Zu den Männern geſellte ſich noch 
Groß⸗Walddorf, während die Sportlerinnen mit ſechs Mann⸗ 
jchaften wieder den Rekord hielten. Einen ganz großen Erfolg 
errang die Freie Turnerſchaft Danzig, die nicht nur in der 
Geſamtwertung den Sieg errang, ſondern auch in den 
einzelnen Klaſſen die Sieger ſtiellte. ů 

Die Geſamtwertung, die alle vier Klaſſen umfaßt, brachte 
folgendes Ergebnis: 

1. Freie Turnerſchaft Danzig 333854 Punkte 
2. Freie Turnerſchaft Schidlitz 3032, 09 Punbte 

Der Vorſprung, den Danzig vor dem einzigen zweiten. 
Schidlitz, hat, iſt recht groß. Schade, daß nicht mehr Vereine 
in allen Klaſſen beſetzt antraten. Langfuhr war geitern vurch 
zwei große Spiele verhindert, aber ihr guter Mittelſtrecken⸗ 
läufer war doch zur Stelle, kounte aber bei der zum Meh 
kampf zählenden 3X1000⸗Meter⸗Stafette, die ſie außer Kon⸗ 

  

       

   

  

  

   

  

     

  

Sieg und Unentſchieden in den Grenzmäarktreffen 
Preußen und Schneidemühl ſpielen 1: 1 — Ballſpiel⸗ und Eislaufverein gewinnt 4: 3 

Im zweiten Spiel um die Fußballmeiſterſchalt ves Grenz⸗ 
marlbezirke im Baltenverband hatte der Sportklub Preußen 
Herta Schneidemühl zu Gaſt. Die Gäſtemannſchaft, 
dic am letzten Sonntag auf eigenem Platz gegen Polizei 
Elbina gleichfalls ein Unentſchieden berausholte, zeigte einen 
einjachen, ungekünſtelten Fußball, brachte aber großen Eiſer 
mit. Die Danziger Preußen brachten wenig Leben in das 
Spiel. Hier kann aber als Entſchuldigung angefuührt werden. 
daß die Mannſchaſt verurteilt war, ganze 80 Minuten mit 
zehn Mann zu ſpielen. e 

Das S. ant m der Prenßen, 
die ihren rechien Flügel geichickt einſetzen und auf kturze Zeit 
beitle Situationen vor vem Gäſtetor heraufbeſchwören. In 
Toren reicht es aber dank der guten gegneriſchen Verteivigung 
nicht. Nach zehn Minuten Spieldauer verläßt der rechte Ver⸗ 

idiger der Preußen das Spieljeld. In der ſicheren Erkennt⸗ 
„ daß jetzt der MRoment zum ————————— iſt, 

drücken die Gäſte mächtig auf das „ fünf 
Minuten wäter tönnen e einen ſchlecht ahgewehrten Bal ium 
Führungsiteffer einſchichßen. Preußen wird dann ſtarl über⸗ 
legen, Eckc auf Ecke wird gut hereingebracht, kann aber nichi 
zahlenmäßig ausgenutzt werden. Es macht ſich immer das 
Fehlen des Halbrechten vemerkbar, der in die Verteidigung 
enommen i — — — 

Holbzeit 1⸗0 für Herta Schneidemübl. — 
'e zweite Spꝛelhälfte beginnt Preußen in anderer Auf⸗ 
na. Ter Linksaußen fieht in der Verteidigung und der 

brechte bai ſeinen aiien Piaß wieber eingenommen. Der 
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G vemotfen t.⸗ 
B ſii tdach 55 Minuten Spieldauer den Ausgleichstreffer 

neſenen agen. Die Preußenſtürmer bleiben auch weiterhin 
am Ball, können aber durch die gegneriſche Deckung, die Halb⸗ 

jtürmer ſind zurückgenommen, nicht durchkommen. Nach und 
nach macken ſich aber auch die Gäſte frei und antworten mit 

ichnellen Volftößen. Hier ſiebt man aber deutlich idre 

Schwächen. Aus nächfier Rähe wird dauebengeichoſſen, tot- 
lichere Flanken von rechts werden ausgelaſſen. Kurz vor 
Schluß hat Preußen eine ganz große Chance, der Schieds⸗ 

  

  

ner wird in die eigene Spielhälfte zurückgeworfen und   

richter gibt Straffioß von der Strafraumlinie, es hätte der 
Sieg ſein Lönmiu, der Ball wurde aber danebengetreten. 
Gleich darauf Schlußpfiff. ů — 

Den Danziger Preußen muß man zuaute rechnen, daß ſie. 
gegen den böigen Wind mit zehn Mann ſpielend, es fertig 
brachte, das Spiel offen zu halten, ja, zeilweiſe ſogar ſtark 
überlegen zu jein. Den Hauptanieil hat die Laujerteibe, in 
der Verteidigung ſtand zeitweilig nur Stockmann allein auf 
weiter Flur; der Erſatzverteidiger (Linksaußen) fand ſich mit 
dieſem Poſten wenig ab. Im Sturm waren die Halbſtürmer 
die irribenden Fräfte. Bei voller Mannſchaft hätie ein Sies 
der Preußen nie in Frage geſtanden. ů 

Bei den Gäſten waren der Torwart, die beiden Berteidiger 
und der Rechtsaußen gut, der Innenſturm kam nicht recht zur 
Engancung: 

md ſicher. 
8 Vocber ſpielten die Ligareſerve des Sportklubs 

      

    5 für Preußen. Der Schiedsrichter 
  

MPreußen 
gegen Deutiche Jugendkraft, letztere mußte ſich 4:0 ge⸗ 
ſchlagen betennen. 

Keranchekampf in Kolbertg 
B u. EB. gewinnt im Kaiapf um den Grensmark⸗ 

titel 4:3 
   Eit 

    

      

en Begegnung 
B.⸗ H 8 rg enegegen, 

hatte die Hubertuself es doch fertiggebracht, die Danziger 
B.- u. E.⸗-B.-Elf auf dem Schupoplas zu ſchlagen. Man 
rochnete auch dieſes Mal mit einer Kiederlage der Dan⸗ 
ziger, zumal die Kolberger auf eigenem Platz ein ſchwer 
zu bezwingender Gegner find. 

Die B.⸗ u. E.⸗B.⸗Mannſchaft hat wieder die alten Re⸗ 
jerven hervorgeſucht und konnte, wenn auch äußerſt knapp,. 
die Punkte nach Tanzig bringen. B.⸗ u. E.⸗V. hat damit 
in dieſer Gruppe die Spitze und dürfte ſie auch nicht mehr 
abgeben. — — * 

Mit Srabeng Inter 
zwüitden 

    

  

kurrenz erzielten, die beabſichtigte neue Bezirtsbeſtleiſtung 
wegen des ſtarten Windes nicht aufſtellen. 

Die Vereinsmehrlämpfe werden, das wiſfen wir ſchon 
heute, in den kommenden Jahren neue Freunde befon — 
Den Altersſportlern hat ihr geſtriger Kampf ſo aut gefallen, 
daß ſie für Mitte nächſter Woche einen Revauchekampf ab⸗ 
geſchloſſen haben. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 

Bezirks⸗Meiſterſchaften 

  

   
   

Syortler: 
1900 Meter: 1, Schlegel 1 Rabe., Dauzia. Cauchg zu Waler, i. Jabe Langfüßr. Woß. PN.euc dborf⸗              
   

    

   

    Langiuhr. 
Tanafnhr. 149.6.    

2. Gina. Troyl. „ 
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Schidlitz. 11.79 Meter. 2. Enaler.    H. 
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Weet 1 W t 
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16.71 Meter. 

     
   
   

  

Dammerwerfen (5 Filo 
Bürgerwiefen. 22735 Weter. 

Kugelſtoßen Abeidarmigſ; 1. 5 
2. Hauvke. Sanafuhr. 18.23 Mei 
Sportlerinnen: 

25 

  

    

  

omon. Danzis⸗ 

        

       

n Meter: 
Büchun. Ann 

und Büchan. 
200 Meter: 

mmermann. 

ð, 2. Büchan. Elsbeth. und 

    

. Krucziwinſti. Lanainbr. 
2     
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runah, 1. Eh. Da 4.21 Meteh. 
Büfgerwicßen. Lersder— 
Büpgerwirſen Cter. 

erwerſen: Plehnen⸗ dorß, . Meter, 2. 

2. Name,letsö LA‚-Mär. 2. Karich. Plehnendor. Mir. Amal 100 Meter: 
Sporileriusend: 

  

und Burdl. beide Dansis. ie 18.0. 238 

„Ranter, Wafterfreunde. 

1 2. Karich. F., 

Burdl. Danzig. 

Miter. 
Meie r. 
Bohl. 

10⁰ Meteg: 1. Wei 
Schucteilis, Lauental, 1 

3— 1.Pobl. S 
Danzia. 
I., Man 

          

    
   
   

      

    

  

    
      Rete i 

Diskuswerſen 
2. Darich, Plehnendorſ. 

Kugelfloßen (s5 Kilo 
Danzid, 10,18 Meter, 

zmal 200 Meter: 1. 

Vereins⸗Mehrkämpfe 
Sportler (Fünffampi) 

2900 Meter. itiprung. Hochiyruna. Dialnewerjen. Speerwerfen 
(*. Swerkun, V . Dansig. 15501• Unnkie. 2. Woldhorf 1110.48 

„ 3. Schidlitz 1384.65 Punkte. 

Sportleringend (Dreilumof) 
100 Meter, Hochfpruns. Diatusmerfen (Vereinswertunal: 1. F.T. Dansie 587.56 Punkte lib 502.51 Punfle. 

    

    

   
  

      

    

SPilltowi 
afferfreun' 

  

   

    
     
   

10) Mrter, Weiiſurnng 
Dansia, 62.64 Punkte. 2 Walddorf 1 
554.80 Punkte. 4. Tronl 529.13 Punkte. 

Arbeiterſvortler über 30 Jabre (Dreitamof! 
100 Meter, Weüuheruna ſchleuderball [Vereinswertunab: 1. K.T. Danzia 623.34 Puukte. 2 Schidlitz 380.10 Punkle. 

reinswertungb): 1. N. T. 48 Punfle. f. Scientt 

    

   

    

    

  

  

lüg 3u8 
Walddork 

Jünffam: „Waldborj, 315,89 

    

    
    

Ieael, unfte. 
won, Danzi 2.01 Kunkic.„J. Gelinfti. Wr.-Maldosr Duntkte 4, Encker. Tcbibiib⸗ 280.15 Juntie. * 2 

2 D: 109, Meter: Lomikt. Danzig. 12.9. Hochipruna: Bohl. 
en Meter. Diskuswerfen (i⸗s A 12 Aükeift. Danthu 

Grobe Sivmviiche: 1. S.T. Danzia Sciteis 4.28.. 
  

Drei GI. Sckillkowiki. Dans⸗ 00, 2ö, Runkte. 2.Bobl. 
e. 200900 Angte. S. Weihaes⸗ Dania, 185.26 Punkte. 4. Burök. 
msid. 176.50 Punkte. 

  

  

  

9 Ser. l. Miens, 192 55 r: üLWn anſten Bansis 2 GO i 
&. 5 I. u oßen ilo): arf N, Ealig. 7. — Lleine Oinmviſcs: 4. Len 19.3. 2. Walddorf f. 61. 2 
Schidiitz b8.4. 

i — 6— ſten., Dangig. 259,0% Lunkte. 2, Nusfe. Danzig⸗ 125 e, . Sääriht. Krant. 8.45 Puntte i. Van. Seddis 
Wegſrit Meter: Schlgge, S. L. Danan 85; ů2 2 Ee te., F. L. naig. 

8 Klxin. olis⸗ 5.45 Meter. Sckleuderbat E Dandts 8 Me 
  

    
ter. 

       

  

. S/laat. F.T. Dausaig. 224.72 Punlte 2. H. Kle. 
Scidtib. t, 1 Süoman Tansig. 201.74 Punktr. 4. 3. Neumann. Bunkte. 

Bremen ſiegt im Städtecachter. Der Ruderwettbewerb 
der beſten Städteachter von Bremen und Hannover endete 
am Sonntag mit einem neuen Siege der Verireter der 
Hanjfeſtadt. Der Bremer Ruderverein von 1882 gewann auf 
der Regattaſtrecke am Oſterdeich das 10. Rennen gegen An⸗ 
garia Hannover ſicher mit vier Längen. Bremen hat damit 
fieben Erfolge davongetragen, während es Hannover nur 
anſ drei Siege brachte. ——5— 

  

 



J. . Cangfuhr Turni kkfieger in Köͤnigsberg 
Danzig jetzt auch im Handballſport führend — Hohe Torziffern 

In Königsberg kam am geſtrigen Sonntag ein großange⸗ 
leßtes Handballturnier zum Austrag, an dem die ſtärkſten 
Mannſchaften der ödrei Bezirke teilnahmen. Danzig war 
durch den Handball⸗Kreismeiſter, die Freie Turnerſchaſt 
Langfuhr vertreten. 

Der Kreismeiſter ſiegte 5:1 
Das Hauptſpiel des Tages war das der FT. Langfuhr 

gegen die Freie Turnerſchaft Königsberg, Abteilung Laak La. 
Die Mannſchaſten, die ſich faſt gleichwertig waren, zeigten ein 
flottes, faires Spiel. Langfubrs Spielweiſe erinnerte an das 
Rreismeiſterſchaftsſpiel gegen Raſenſport. Doch hatten ſie in 
in der erſten Halbzeit ſchwer zu kämpfen, da auch Laak gautes 
Können zeigte. Laaks Schwäche lag im Sturm. Obgleich die 
Königsberger Stürmer vit zum Schuß kamen, waren die 
Würfe nicht kräftig genug, um an dem Reſultat etwas zu 
ändern. Langſuhrs Torwart rettete trotzdem manche Situa⸗ 
tiou. Das Spiel, daß bis zum Ende ſehr flott geführt wurde, 
war das beſte des Tages und befriedigte die Zuſchauer 
reſtlos. 

Das ſchnelle Spiel der Langkubrer Angriffsreihe findet 
zu Beginn des Kampfes in des Gegners aufmerkſamer 
Hintermannſchaft hektigen Widerſtand. Aber auch Laak 
kommt des öfteren gut auf, jedoch begeßt der Sturm den 
Fehler, die Angriffe aus der Mitte beraus vorzutragen. 
Dadurch wirkten die guten Außenſtürmer meiſt nur als Sta⸗ 
tiſten. Nach 17 Minuten ſendet Langfuhrs Halbrechter zum 
Führungstreffer ein. Derſelbe Spieler erhöht kurz darauf 
den Torvorſprung. Doch noch kurz vor der Panſe kann 
der Mittelſtürmer von Laak durch prächtigen Keruwur 
ein Tor aufholen. „ 

In der zweiten Halbzeit verſuchen die Königsberger zu⸗ 

nüchſt durch energievolles Spiel das Reſultat zu ihren 
Gunſten zu ändern. Doch die ſichere Verteibigung der 
Langfuhrer iſt auf dem Pofſten. Allmählich übernimm! 
wieder Langfuhr das Kommando. Das verſtändnisvolle 
Zuſammenſpiel der rechten Sturmſeite bringt den auſmerk⸗ 
ſamen Königsberger Torbüter in arge Verlegenheit. Alle 
Schüſte kann er nicht meiſtern und ſo lautet das Reſuttat 
beim Schlußpfiff 5:1. 

Ein gleichwertiges Spiel lieferten ſich Tolkemit und 
Laak I B. Tolkemit war der Glückliche und ſiegte 7: 6. 

FT. Langinhr gegen Laat Ib 16: 0 [S: 0) 

Durch dieſes Spiel wurde das Turnier eröffnet. Schon 
nach einer Minute ſchoß Langfuhr den Führungstreffer. Der 
Platz war durch den Regen ſehr glatt, ſo daß die Spieler nur 
ſchwer Halt fanden. Nach 10 Minuten beiß. 3 aber ſchon 
4.: 0. Langfuhr ſpielte ſteis überlegen. Vor dem Langfuhrer 
Tor wurde Laas immer etwas nervös. Sie behbielten aber 
trotz des hohen Reſultats bis zum Schluß genügend Kampf⸗ 
geiſt und hätten den Ehrentreffer wohl verdient. Mit 16: 0 
wird das Spiel für Langſuhr abgepfiffen. [Halbzeit 8: U.) 

Laak gegen Tolkemit 8: 6. Nachdem peide Mannſchaften 
je ein Tor geſchoſſen hatten, entwickelte ſich ein ſehr ſchnelles 
etwas körperliches Spiel, das dem Schiedsrichter zu verſch 
denen Verwarnungen Anlaß gab. Bei Halbzeit hieß es 4: 3 
für Tolkemit. Dann kam der Könfgsberger Bezirksmeiſter 
Laatk auf. Als beim Stande 8: 56 für Königsberg der Schieds⸗ 
richter mit Recht beide Mittelſtürmer berausſtellte, verließ 
11 Minuten nach Haldbzeit Tolkemit in unſportlicher Beiſe 
den Plat. Der Schiedsrichter pfiff mit einem Siege für Laak 
das Spiel ab. 

  

  

  

Fußballrunde macht gute Fortſchritte 
Wieder Ueberraſchungen in der erſten Klaſſe 

Trotz des Kreismeiſterſchaftsſpiels war das örtliche 
Punktſammeln geſtern nicht ganz unterbunden. Am Vor⸗ 
mittag fanden einige Treffen ſtatt, die, das wollen wir freudig 
ſeſtſtellen, einen überaus fairen Verlauf nahmen, und ohne 
Herausſt⸗llungen endeten. 

Die übliche Ueberraſchung war ohne Zmeifel die hobe 
Niederlage die die F. T. Schidlitz von Friſch auf einnccken 
mußte. Freiheit und Stern teilten ſich die Punkte. In der 
2. Klaſſe Abteilung 4 ſiegte Weichſelmünde über ſeinen 
ſchärfſten Gegner Vorwärts. 

Friſch auf grnen F. T. Schidlitz 3:1 (81) 
Durch dieſes Spiel bat die Friſch⸗auf⸗Elf unſere Anſicht, 

die wir des öfteren an dieſer Stelle bier änßerten, beſtätigt. 
Die Mannſchaft kann etwas wenn fie mill. Noch am Vor⸗ 
ſonntag im Spiel gegen Bürgermieſen war hiervon nichts 
zu merken. Und gritern? KXun wir poffen, daß es nicht 
nur ein Auiflackern war. Es wie Sn: in Ler echen 
Halbzeit ſpielte, haben wir die Mannſ⸗ 

    

uit ſeit langem nicht 
ſpielen ſehen. Da brachte vor allem der Sturm eine ſo ver⸗ 
ſtändnisvollr Zuſammenarbeit zuſtande, das unbebing: Tore 
fallen mußten. Und die F. T. Schidlib: Befrirdigen konnie 
bier lediglich der Torbnter. Wohl der ichwächite Mann⸗ 

Larmreshpief fedies Ller Als nie Mannicheit in bersneiten ſammenſpi ur Mannjs in SWeifen 
Halbzeit umſtellte, wurde dies noch vffenfichtlicher. 

„Gleich zn Beginn hat Schidlitz“ Torhüfer einige ſchmieria 
Eüür n De BE EUE ů    

von Friſch auf nngebindert zum erfen Tor einſenden. 
Schidlitz kommi cbenfalls des öſteren vor des Gegners Tor- 
Doch der energiſche Torſchuß fehlt. Ein Verteldiger von 
Friſch auf vernrfachte durch Handſpielen cinen Elfmeter, der 
Verwandelt wird. 1-1. Bald barauf wird ein Tor für 
Schidlitz wegen Abieits nicht gegeben. Sicber in der ante 
Linksaußen von Friich aui gut burch. ſein Flanfenball brinat 
den zweiten Extpolga für Friſch auf. nrz pur der Panſe iit 
ee der Rechte Kerieidiger von Schidlitz. der bei der Abwehr 
ins eigene Tor ſchießt. Z:1 für Friich auf. 

Nach der Panſe bleibt Friich auf zumächit writer im 
Angriff. Das 4. und auch 3. Tox lafſen nicht lunge af ich 
warten. Nunmehr briinnt ſjich dic F. T. Schidliß Die An⸗ 
griffe vor dem Tor von Triſch auf werden bänfiger, 3umuπι 
auch Friſch auf nur noch mit zehn Spielcra ſpirlt, da der 
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Tor nicht entſchlonen genua. Die Hintermannſchaft war der des 

Lie Aßciten won Giricten ſeruieten Sgren Geangt Jufnnfl. püi 'ie Jũü: n von ßean, n 70,es, Kdier dalic die Iß. Kuabenmannfcaft vonn Sreibelt an Gaſt 
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100 Sportſlieger in Stucin und Megen 
Erſter Taa bes MESguverlaffiselisfinGeS 

In ganz Deutſchland berrichte am eriten Tage des vom 
Deutichen Luſtſahrtverdand durchgeführten Zuverläffigkeits⸗ 
fluges anßerordentlich jchlechtes Wetter, das die zum großen 
Teil noch jungen Piloten vor eine recht ichwierige Aufgabe 
ſtellte. Von den geitarteten 100 Flngzeugen lagen bis Sonn⸗ 
tag abend bei der Berliner Leitung alle Tagesergebniffe vor. 

Nach der vorläufigen Bertung. die auf Grund der Lei⸗ 
nung im Streckenflug und verichiedener anderer Unter⸗ 
nagen errcchnet wirt, kicnt nam dem erſten Tage an der 
Spitze die Akademiſche Fliegergruppe Stuttgart mit 136 
Punkten bei 47 Prozent Ler Geſamtjlugftrecke; zweiter iſt 
die Flugpereinigung der DV.⸗Angeſtellten Berlin⸗Adlers⸗ 

3 S. mi an Srorel, . Per Susteabrrsereun Mannkein H m Les 2 rtuerein Mannheim boäkfil. ömn folgen ber Aeroklnd Roſtock, 
. Cotibns. Akademiſche Fliegergruppe Hamburg und 

aunichmeig und der Aeroklud Düffelborf. 

  

  

  

den aweiten Tad bes Settbewerbes, am 18. Septem⸗ ber, neben noch insgeſamt 86 Flngzenge Rartsereit. 

Eber bleißt Weltersemiihtswreiſter 
Der ſchon lange mit grõp̃ter Spannuung erwarteie Titel⸗ 

Lampf im Seiter Si zwiſchen dem Sertieidiger Eder (Dortmnuð) und ſeinem Heransforderer Jvjepb Bef⸗ 
eImann Göln) ging am Sonnabenbabend in der Kölner 
Rhcinlandhalle in Szenc. Da auch das Nahmenprogramm 
auten Sport prriprach, waren 5000 Zuſchauer anmeſend Der 
Lammf erfüllte nicht die denn Eder 1130 Iinnd) bot keine, fehr ‚beräengende Leiitung und von dem Herausforderer Beſſelmunn [1 Pfund) baffe man“ viel 

Dere EoendhGeden Srebt Sameheiheft isr Beielnamn; e Unct n mei für Beffelmann, 
Sder hätte den Prumfffieg erreichen müffen. 
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-geſtellt war und auch den Sieg brachte. 

machen. 

Von den Heudballfeldern 
Die Serienſpiele der Arbelterlportler 

F. T. Oliva gegen F. T. Danzia II 6·1 (221). Das Le⸗ 
ſultat hatte niemand erwartet. Allgemein rechnete man mit 
einem Siege der Danziger. Trotzdem iſt Olivas Sieg ver⸗ 
dient. Die Mannſchaft trat unvollſtändig an und brachte es 
fertig, die allerdings durch Erſatz geſchwächte Danziger 
zweite Garnitur zu ſchlagen. Schuld an der Niederlage iſt 
Danzigs Stürmerreihe, die geſtern nicht fangen konnte. 
Oliva zeigte das ungekünſtelte Spiel, das voll auf Sieg ein⸗ 

Mit dem Anwurf 
wirft Danzig II das erſte aber auch einzige Tor. Oliva 
findet ſich mehr und mehr, kann bis zur Pauſe ausgleichen 
und mit 2:1 in Führung gehen. 

In der zweiten Spielhälfte kommt Oliva in regel⸗ 
ausgebi. Abſtänden zu vier Erfolgen, während Danzig leer 
ausgeht. 

Der Unparteiiſche hätte das Klammern der Olivaer Hin⸗ 
termannſchaft mehr unterbinden müſien. Endreſultat 6:1 
(2:1) für Oliva. 

3. Klaſſe B: 

S. B. Bürgerwieſen III gegen S. B. Waſſerfreunde II 
5: 2 [LE: 0). Der Platz in Bürgerwieſen war nicht einwand⸗ 
frei. An werſchiedenen Stellen waren große Waſſerbahnen, 
die das Spiel ſehr beeinflußten. Trotz der Niederlage 
ſtellten die Waſſerfreunde die beſſere Mannſchaft. Es man⸗ 
gelt nur an Spielerfahrung. So darf es nicht vorkommen, 
daß einzelne Stürmer im Eifer des Gefechts immer wieder 
und wieder die Abſeitslinie überſehen und Abſeits laufen. 
Die Läuferreihe ſollte mehr auf die Abwehr bedacht ſein, 
und beim Angriff nicht den wenigen Platz dem Sturm noch 
jortnehmen. Bürgerwieſen hatte durch den Platz manche 
Vorteile, die auch voll ausgenutzt wurden. Die gute 
Deckungsarbeit der Läufer in der zweiten Halbzeit ließ 
den Sturm reichlich zu Bällen kommen, die die Angriffs⸗ 
reihe auszunutzen verſtand. 
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Iti- mental en S., B., Bürgerwieſen 2 :0 h. Bei 
Nelehn Eerlentbief baſten beide Maun ſchaften nicht erechtigte 
Spieler in ibren Reihen. Es iſt desbald wahrſcheinlic.. aß beide 
Mannichaften die Hunkte nerloren baben. Daßs Spiel m., zu bart. 
Bütgermieſen verluchte techniſche Rachieile burch Grophelton wett zu 

Der Schiedsrichter antwortele darauf mit Verwarnungen. 
Strafwürfen, ja ſogar mit Herausſtellungen. ů 

D. T. Danaig gegen Jichte Obra 5: 3 11⸗ c)0. Das ſchönkte Spiel 
des Tages lieferken ſich obige Jugendmannſchaften auf dem Heinrich⸗ 
Eblers Matz 3. Die ſteggewobnte Fichtejugend mußte zum exſtenmal 
eine Niederlage binnebmen.Sie, perſtand es, dieſe zu ertragen. 
Aubla und fair wurde das Spiel begonnen und auch durchgefübri. 
Dei Fichte klappte geſtern die Kombination nicht. Als die Mann⸗ 
ſchaft auf dieſem Wege nicht vo Zam, vexlecte ſie ſich auf Ein⸗ 
zelleiſtungen, die aber bei der aufmerkfamen 0 ür Sintermann⸗ 
Ichaft nichts einbrachten. Erſt beim Sianbe 4. ir Danzig kam 
DTicbte zu Erfolgen, die aber den Vorfpruns nicht mehr weiimachten. 
Die Tore, fielen in ſolgender Reibenfolge: 1: ö, 2: 0, 5: 0. 4: 0, 
4 1. 4:2, 2. 5:3 für Dunzig. — 

Auapen: Fichte II aesen S. B., Bürgerwielen II 4: 2 E: 2) 
S. B. Bürgerwiefen 1 seßen F. T. Danzis 1 1:5 1:00. 

Börienſsviel 
Spielerinnen: ff. T. Laugkuhr, 1I segen Frilch auf Treul 12 1 

(2: 0., Das Reſultat wird dem Spielverlauf gerecht. denn beide 
Mannſchaften waren ſich aunß. Varni Wäbrend bei riſch auf das 
Stürmerſpicl zu ena iſt, muß Langfubr die Allcingänge Anterlaffen. Beide Mannſchaften müſſen ſich das Klammern abgewöbnen. 

Danziger Sportklub rückt auf 
Lauenial 1: 0 geſchlagen — Fußball im Baltenverband 
Das einzige Ligaſpiel des geſtrigen Sonntags ſand am 

Bormittag auf dem Schupoplatz ſtatt. Das Reſultat ent⸗ 
öpricht nicht ganz dem Spielverlauf. Ein Unentſchieden wäre 
verdient. Wonl zeigte der D.S.C.⸗Sturm die größte Ge⸗ 
ichloſſenheit, ſpielte aber einen ſehr primitiven Fußball. Die 
Lauentaler Eif, wie immer eifrig und ausbauernd, zeigte .— 
von der Kriltun Seite und war das Suiel immer verteilt. 
Deente ort lub hatten die Erfſatzſpieler einige recht gute Mo⸗ 
mente. 

Das Spiel beginnt mit einer kleinen Ueberlegenbeit der 
Lauentaler, die aber aus allernächſter Nähe alles darüber 
oder daneben ſchießen. Der Evortklubſturm iſt alücklicher. 
Einen jehr ſchwachen Schuß läßt der Lauentaler Torwart 
paſfücren. Der Sportklub führt 1: 0. Der Halbzeitpfiff un⸗ 
terbindet eine wunderſchöne Kombination der Lauentaler 
Mitte. Zu Beginn der zweiten Spielhälſfte nimmt D. S.C. auf 
kurze Zeit das Heſt in die Hand, gibt aber im Auslaſſen der 
beiten Torgelegenheiten dem Gegner nicht viel nach. Das 
Spiel flauf dann gegen Spielenbde merklich ab. Lauental 
verſucht mit aller Macht den Gleichſtand herzuſtellen, was 
aber nicht gelingt. 

D.S. C. hat zwei wichtige Punkte unter Dach und Fach ge⸗ 
bracht und dürfte damit dem Ende der Tabelle entkommen 
ſein. Der Schiedsrichter konnte in dieſem Treffen nicht im⸗ 
mer gefallen. Ecken 4: 2 für Lauental. 

* 
In der A⸗Klaſſe vollbrachte der Poſtſporwerein eine ganz 

aroße Leiſtung, konnte er doch den Sportklub Wacker ein⸗ 
wandfrei 2: 1 ſchlagen. 

Leichtes Spiel hatte der Sportklub 1921 Troyl, der die 
Euitempler mit 3-0 abjertigte. 
Zoppoter Spielvereinigung gegen Alt⸗Petri 5:3. In 

diejem Spiel ſah es anfanglich ſehr beängſtigend für Zoppot 
aus. Später lich jedoch die größere Rontine bemerkbar 
vmnp als dann noch ein Spieler von Alt⸗Petri den Platz ver⸗ 
laſſen mußte, hatte Zoppot gewonnen. 

Abfchied der Inder 
Deutſchlands Hocken⸗Elf 6:0 geſchlagen 

Zu einem anßergewöhnlichen lvortlichen Erxeignis für 
Aanchen Barde zer Heüden-Länber kampf2 eUiſch⸗ 
land-Inôtie n por 6000 Zuſchauern. 

  

  

  

Her deutſchen Mannſchaft gehofft, js wurde 
Die Gäſte beherrſchten während des ganzen 

bies jeberzeit die Situation und lagen meiſt im dent⸗ 
ſcen Strafraum. Xur vorübergehend vermochte ſich die 
dentiche Mannichaft ans der Umelemmerung zu befreien. 

Dir Dentichland⸗Keiſe der Inder endetr alſo mit fünf garuhßen Siegen. bei denen insgefamt 37 Tore erzielt murden, 
Sabrenb die deniſchen Gegner zuſammen nur ſieben Treffer 

ten. 
Säralt. perzühteir Bier aber auf den Starf. fertiabringen konntf 
ffükͤ—?œ—„f!'!''—ð— t.TTJq9tm.c————. 
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